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Das vorlıegende Heft der Religionspädagogischen eıtragze dokumentiert Plenums-
vortrage und Posterbeıiträge des Kongresses der Arbeitsgemeinschaft Katholıische Religi-
onspäda2021kK und Katechetik (AKRK) der VO 26 DIS 29 September 2010 Leıters-
OTIen stattfand und dem ema „Vergessene usammenhängZe r  NOLWE:  ıQ€ Fnt-
deckungen Aufder UCHhe nach Religionspäda20o21ik dıe der Leıt LSt  “ stanı
DIe agung eröffneten Kurzvorträge dıe das ema Rückblick auf VETSANSCHC
ahrzehnte persönlıch erlehter Reliıgionspädagog1ık fokussıeren olfgang Nastainczyk
bılanzıert dre1 pomtierenden Thesen dıe ntwıicklung der katholischen Relıg10nspä-
dagogık deutschsprachıgen Raum Nal 1945 Gottfried Bıtter CIHNGT: „kleiınen
relıg1onspädagogischen Topografie dem Themenstrom Erfahrung und Gl
folgend CL konzeptionelle Vermessung diıeser N  ıcklung VOL

Grundsatzfragen thematısıert der Beıtrag VON ASKIOA '"ende. der systematısch-
theologıschen 1C auf zentrale Begrıffe der Relıgionspädagog1ık richtet und das Profil

eologıe und Religionspädagogık konturıiert, „ die auch Gesell-
SC der reflex1iv gewordenen Moderne der eıt SC  = wıll"
Stejan Altmeyer untersucht CI sprachempirischen 1e mıiıt korpuslıngulsti-
scher Methoden zehn Jahrgänge relıg10nspädagogischer Forschungsbeıträge den Re-
l g10nNspädagogıschen Beıträgen der Fragestellung, welche Begrıffe sıch diıesem
Zeıtraum als rägend und WIC SIC mıteinander Verbindung stehen
Dre1 weıltere Beıträge erwuchsen aus Statements cdıe prospektiver Orılentierung
„auf der uche nach C1LICTI Reliıgionspädagogık dıe der eıt 1ST C111 Podiıumsdis-
kussıon eröffneten dıe den SCHIUSS des Kongresses bıldete Joachım UNSIMANN
pomtiert dıe ,  EeINU:! asthetisch Reliıgionspädagog1ik” dıe der 1C-

lıg1ösen Sensibilısıerung UrC. CII der egegnung mıiıt Ausdrucksgestalten der Reli1-
S1010 angestoßene Örderung der ahrnehmungs- und Gestaltungsfähigkeıt dıe grundle-
gende relıgz1ıonspädagogische Bıldungsaufgabe sıeht Sabıne eMmMSe. Maıer plädıert für
CM krıitisch konstruktives Wechselspiel”“ zwıschen Systematischer Theologıe und Re-
lıg1onspädagogık mıt 1C auf SCIHNCHISAMN verbiındende und für e1de Dıszıpliınen Zzent-
rale Fragestellungen und Herausforderungen Burkard Porzelt skızzıert SCIHCIIN Be1-
trag „ Weder Empirısmus noch Diılettantismus noch Instrumentalısıerung” dreı allstrı-
cke dıe CS 1INDIIC. qaut CHI6E auch der Zukunft unverzıchtbare empırıisch tundıerte
Relıg1onspädagogık vermeıden gılt und formuhert als Desiderat CIM Verstetigung
empirıisch relıg1onspädagogischer orschung Kernthemen rel1g1öser Soz1lalısatıon
Bıldung und Erziıcehung
1ederum bot CI Forschungsbörse Nachwuchswıissenschaftler/innen dıe Möglıch-
keıt mıttels Postern hre ktuellen Forschungsarbeıten vorzustellen DIe sechs Poster-
beıträge dieses es (Linda Ca22e21 ALrı ÖFrNgQ, Mara uen Ula Naab Cordula
raub Strutzenberger) geben facettenreichen INDIIC. dıe Werkstatt SC-
genwarltıger relıg1onspädagogıscher Forschung

Der autobiographisc geprägte Rückblick VON (Günter Lange erschıen rundzügen bereıts
ders. , elıgıon und uns! gul, Raıiner Lachmann OTS Rupp (Hg)’ Lebensweg und
relıg1öse rzıehung. Relıgionspädagogik als Autobiographie. 2 eım 1989, En192
Relıgionspädagogische Beıträge /2011



Der Beıtrag VON ( laudıa (‚ärtner entstammt nıcht dem Kongresszusammenhang. Er
skIi77z1ert und entfaltet exemplarıschen Konkretisierungen dıe sıch AdUus einem „trıadı-
schen Medienbegriff“ ergebenden anregenden Folgerungen für Ee1INt relıg10nspädagog1-
sche Medientheorie und für dıe Praxıs des relıg1ıonspädagogischen ande
DIe 1972 VON Hans Lıirker dem ersten Schrifleiter dieser Zeıtschrift vorgelegte
wegweılsende 1e „Sprachproblem: Relıg10nsunterricht“ unterzıeht eorz Lan-
genhorst der UDTF: „Neu gelesen“ einer Relecture. HBr ede dıe seinerzeıt SCZO-

Konsequenzen Horizont aktueller relıg10nsdidaktischer Herausforderungen.
Wıederum werden Rezens1ionsteil des es ZWO NEUETE wıissenschaftliche Fach-
veröffentlichungen vorgestellt und besprochen.
Die Publıkation dieses es der Religionspädagogischen Beiträge fällt Ee1IN Zeit.
der ZWEeI tradıtıonsreiche Zeıtschriften COhrıistlich Pädagogische Blätter und Reli210NS-
unterricht höheren Schulen Erscheinen einstellen Mussten Wır edauern dıesen
SC  erzhaften Verlust beıder für die öffentliche Dıskussion und den fachlıchen Dıskurs
der Religionspädagogik wiıchtigen Foren. Als unabhängige erlodıka, dıie dıfferenzier-
(en, innovatıven und kontroversen Forschungsbeiträgen Raum boten, werden S1E U1llSc-
ITGT sclentific cCommunıity en
Eıne letzte Miıtteilung In eigener acne Verschiedene Tunde aben den VELTSANSC-
HCM zehn Jahren dazu geführt, dass sıch dıe termingerechte Fertigstellun: einzelner HefT-

der Religionspädagogischen Beıträge verzögerte, sodass das vorliegende Heft
6/2011 erst März 2012 erscheımnt. Um wıeder zeıtliche ‘ Pünktlichkeit’ erreichen,
wırd daher für das 2011 1Ur en Heft publızıert (und berechnet werden), wofür WIT
dıe Leser/innen Verständnis und Nachsıcht bıtten Für 2012 werden wleder regulär
ZWEeI efte der Zeıitschrift veröffentlicht.

Maınz Regensburg, März 2012 Werner 1MON und Burkard Porzelt
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olfganz Nastainczyk
War das?
Thesen und Überlegungen ZU:  I ‘“Gedächtnis der Religionspäda2021k auf
dem AKRK-Kongress 2010

Eın ausgemustertes altes Schlachtross bläht se1ıne Nüstern gespannt auf. WE CS aus

dem ( madenbrotstall noch einmal EIN Arena geholt wiırd, ein1ge sEe1-
nesgleichen und üngere Artgenossen SINd. ESs schnuppert dann aufgere
letzten eschmäckleın einstiger Turniere und Charmutze nach, wıehert Bekannte
und gelassen dıe ZU:  N Runden ab Ahnlich gestellt und gestimmt,
danke ich zunächst für die Freude und Ehre dıe S1e ogreisem Emeriıtus hıer und
hiıermıiıt erwelsen, Ihnen, verehrter Herr Vorsitzender, und Ihnen, meılne Damen e_
ginnen und erren ollegen VON heute und INOTSCIL
Ich verstehe dıe MIr übertragene Aufgabe doch wohl nıcht talsch, WC ich S1e ähnlıiıch
auffasse WIEe dıe Eınladung einen ol  er qaußer Dıensten, als er tatesman tätıg

werden. Ich versuche demgemäß, nachdenklıch und krıtisch Stellung beziehen,
ergangenheıt und Gegenwart unNsceIer iszıplın und ihrer Bezugsfelder überschla-
SCH und würdigen. Ich hoffe, aDEe1 unbefangen se1n. weder auf Lob bedacht noch
VOT ade besorgt und wenı1gstens gelegentlich heıter.
en SIie meılnen hıtte All, WIEeE ich vorbereıten konnte und Jetzt biıeten

Als Bezugszeıtraum wähle ich dıie Jahre seI1it 945 Wıe erbeten, lege ich Ihnen
dazu Thesen VOL, dre1 der Zahl, und kommentiere sS1e kurz
Ich stelle meılne Ausführungen den 1te „War CS Gdası“ ET ass S1e wohl meıne
Posıtion und me1ıne Absıchten erahnen, SIıe aber nıcht Jetzt schon verärgert abschalten

Meıne These lautet: DiIe Jahre se1It 945 die se1mt Martın Luther und Petrus
( ANLSIUS produktivsten für Theorıe und Praxıs christliıch Orlentierter rel1g1öser Bıldung
und Erzıehung deutschen prachraum. DiIe meılsten Aufbrüche und Ansätze dıeser
Zeıtspanne WAalell grundstürzen: und anregend. Heute zeigen SIE alle aber kaum mehr
Wırkung Ordenker und orkämpfer r dieser Paradıgmen werden beschwıegen
und drohen VETSECSSCH werden. Unsere Fachschaft könnte und sollte dieser unschick-
lıchen Stille entgegenwiırken und wenı1gstens die Erinnerung oroße Leistungen und
Persönlichkeiten uUunNnseTer Diszıplın(en) pflegen
Dazu olgende kommentierende emerkungen:
Blıcke ich auf den Berichtszeitraum zurück, den ich Ja bewusst durchleben urnkte.
kommen zahlreiche ewegungen, Ere1gnisse, Akteure und Produkte VOI rel1g10nS-
päadagogisch-katechetischer edeutung wıeder den Sinn 1ele dieser Menschen und
Abläufe aben miıch WIE andere IN 1lo tempore’ sehr beschäftigt und engagılert. Das
gılt sowohl für meılne üngeren Jahre als Gemeindeseelsorger und Relıgijonslehrer WIEe
für spatere Zeıiten Verlauf me1ıiner akademiıschen ätıgkeıt. Ich NECNNE Beıispiele In
chronologischer Reıihenfolge:

Eine prägende und NaC  1ger für miıch der mıt der Ver-
kündigungstheologie DZW Materlalkerygmatık. OTa| geschah GE vermittels der L ehr-

Religionspädagogische Beıträge /2011



olfgang Nastaınczyk
stücke, In welchen der 95  atholısche Katechismus der Bıstümer Deutschlands“ Te1-
burg diese Sehwelse aufnahm In mehreren Orten und CAU.  en konnte ich
mıt diesem Glaubensbuch der beıden begnadeten Oratorj1aner FYranz chreibmayr /-

und Klemens Tilmann (1904-1984) jahrelang zahlreichen Jungen Menschen N

allen Schichten Gilaubens- und Lebenshiılfe leısten, selbstredend nach amalıgen Opt10-
1ICH ‘vermittlungsorientiert’. AaDEe1N Oten dıie orlagen für Werkheftzeichnungen VON

0SEC, Idbrunner (1910-2003) MIr relıg1onspädagogisch-katechetisch 1Ur ürftig AduSs-

gebildetem Priester symboldiıdaktısch und archetypisch solide Anregungen. Dort und
amals WarTecell diese Pıkto- und Kryptogramme aller ege unschwer kommunizler-
bar, utlieer S1e heute erscheinen mögen

Der nachfolgende bıbeldidaktısche ıng erlhıeh der relıg10nspädagogischen
Theorie und (Schul)Praxıs ein merklich anderes Aussehen. Von Lehrenden und Ler-
nenden verlangte vorab exegetische Kompetenz und hıstorisch-kritisches Engage-
ment Ich en selner Ägide dem Schulalltag schon nthoben Dafür mich
dieses epochale Muster In uUNseTEN en und Arbeıtsformen voll ein Der bıblische
Impetus Jener Jahre War schließlich Ja auch eine Mitursache der Spannungen und Kraft-
akte, dıe Z Gründung dieser Fachschaft tührten Jahrelang ertuhr siıcher nıcht
nur) ich Arbeıtsgemeinschaft damals als braıintrust und Speerspitze eINeSs e_
tisch domimnierten Religionsunterrichts auf katholischer Seıte, unbeschadet seiner Wur-
zein In der bıbelkritischen evangelıschen Universıitätstheologie. Als Bannerträger auf
uUulNseceIcr SeIite  7 ich FUNO Dreher (191 1-1975) und (G(ünter Stachel (geb
wahr, Zwel ungewöhnlıch kämpferıische Fachvertreter. Dıdaktische Nıederschläge Jener
Ara In Form 1D11SC| reich bestückter Lehrpläne und ehrbücher lernte ich weıthın AIR
Mitglied der bischöflichen Lehrbuchkommissionen kennen Einseltigkeiten dieser Ara
habe ich edauert und aufzubrechen esucht.

DIie Fesseln des bıbelfokussierten Konzepts erdbebenartıg Kollege
Hubertus Halbfas (geb mıt seiner „Fundamentalkatechetik“ und ‘lebensvollen
Relıgionslehrbüchern. Seine atıonen ildeftfen m.E auch das kraftvollste ana

problemorientierten Relıg10nsunterricht, der “Weltsto diıdaktischen Movens
des Religionsunterrichts beförderte. Letztendlic wurde dieser Umbruch aber zwelftels-
fre1i inspırlert und VO gesellschaftliıchen Umdenken der er Generation’.
f3  L Zunächst oft als neolıberal verdächtigt, generlerte dieser Ansatz Kontext fort-
schreıtender Säkularıtät und ScChulıscher Reformen das korrelationsdidaktıische TINZIP
und Konzept. Das angestrengte Rıingen darum auf der Würzburger 5Synode (1970-1974)
und diese Kirchenversammlung insgesamt zaähle wohl nıcht nur) ich den maßgeb-
iıchsten spiırıtuellen und ekklesiologischen Erfahrungen me1lnes ens Dem zugleich
kühnen und seIDsStiosen feder  enden ollegen („ünter Lange (geb und uUuNnseTEI
verschworenen „gemischten Kommıissıon“ glückte 6S amals Ja bekanntlıch, dem Reli-
g]onsunterricht eınen ZUVOT und danach Nıe wleder erreichten Rang und (irad kırchen-
amtlıcher uwendung und Zustimmung verschaffen.

eher zufällig und unvermerkt verschwiısterte sıch dıe ‚ynodale Korrelationsd1-
daktık mıt der doch wohl marktwiırtschaftlıch inspırıerten Curriculumtheorie, die zeılt-
gleich aufgeblüht WaT ine ihrer einflussreichsten Anwältinnen WAar dıe nıicht 11UT auf



War

katholıscher Seıte hoch geachtete Kollegın Dorts Knab (gebD ber auch mıt dıe-
SCI tatkräftig reklamıerten und rezıplerten TIrendwende atte CS ungewöhnlıch rasch
wlieder Bewenden.
®  ® Damıt Ist diese Rückschau In der gegenwärtigen Lage uUuNscIeI Dıszıplın(en) und ıh-
ICI Bezugsfelder angelangt Ich verzıichte darauf, miıch dazu außern, weıl S1e das alle
erheblich kundıger und treifsıcherer könnten als ich
Dagegen erhebe ich mıt AaCNATUC meınen pädagogischen Zeigefinger und spıtze das
azıt me1iner ersten ese WIe folgt handlungsorientiert ach meınem en
erhält sıch uUNsSCIC ‘unzıemlıch”, weiıl nachgerade menschlıch chäbıg und sträf-
iıch geschichtsvergessen, zumal gegenüber altvorderen Fachvertretern Im eSpräc)
mıiıt ollegen anderer achrichtungen, aber auch eren Fachlıteratur begegnen häuf1-
SCI als beIl oroße Namen 1IC selten SInNd diese SORar eren Begriffssprache
eingegangen, beispielsweılse in Bezeiıchnungen VOI Systemen, Klassen, Schulrıic)  N-
SCH, Verfahren und nNstrumenten WIEe etwa den ängıgen lerm ‘Röntgenstrahlen’.
Besonders scheımint IMIr das Jologıe, Geografie und Medizın der Fall seInN. ele-
gentlic kam Z auch MIr noch der legendäre Geheimrat Bumke Ohren, en welt-
welt berühmter Münchner Psychiater mıiıt Vornamen (Oswald (1877-1950) und Truder
des ebenfTalls hoch angesehenen Präsıdenten des 1pzıger Reichsgerichts (1874-1949)
mıt ornamen Bruno Dagegen stelle ich exemplarısch Namen, Vıta und ()euvre 7zweler
Fachkollegen, mıt denen ich In Regensburg zusammengetroffen bın Der e1IN! VON ihnen

meln orgänger der Philosophisch-T’heologischen Hochschule, arl Schrems
(1895-1972). HKr 1e ZWi lebenslang en schlıchter und bescheıidener Priester.
‚ugleıc. EW G1 sıch aber als Pazıflist, als Multiplıkator der „Münchener etho-
de“ und VON 1931 hıs 1944, aIsSO auch enı NS-Zeıt, als mutiger und bedächtiger
Schriftleiter der „Katechetischen Blätter“. Von den Nazıs wurde f eruflich benachte1-
lıgt und eswegen 7 B erst nach 1945 Professor. Der zweıte 1st meın erster astoral-
theologıscher Kollege der Unimversıität Regensburg, 0SE, Goldbrunner (1910-2003).
SeIn Hauptverdienst ist sicher dıe C  C  ng (katholıscher) Praktischer eologıe mıt
der Analytıschen Psychologıie VOIl Carl USTIAV Jung (1875-1961). Der weltläufige
Goldbrunner machte sıch aber auch als orı1gineller Katechetiker einen Namen, als
Hauptschriftleiter der „Katechetischen Blätter“ zwıschen 946 und 1965, Urc se1ıne
bereıts eliobten orlagen ür Werkheftzeichnungen Katholiıschen Katechismus der
Bistümer Deutschlands und ABn Sakramentenkatechese SOWIE UrTrC| ahrelange engagler-

Referententätigkeıt in vieler erren Länder und Bildungseimrichtungen, bes der
USA Gleichwohl wırd seiıner heute kaum mehr g  C Selbst asslıc. seINES
Geburtstages VOT wenıigen ochen rhielt CI m. W nıcht einmal einen Nachruf. erar-
tige Versäumnisse lassen miıich NaCHNATrUuCcKIIC. für eine systematisch gepflegte rel1210NS-
pädagogische Erinnerungskultur plädıeren, In fachhistorischem WIE In kolleg1alem Inte-

Als Schritte in dieseCOnnte ich MIr gezielte indıviduell. oder blockweIl-
Würdigungen bedeutender Fachvertreter anlässlıch runder Gedenktage uUuNnseTEeN

Zeıtschriften, vorabh den „KatBl“, enken, ferner Aushänge muıt Namen und hensda-
ten Oder Bıogrammen, dıe en uUuNnseTIer Kongresse Gedenken, eSpräC und
eDE inladen
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Das eben Gesagte leıitet auch meılner zweıten These über. SIie lautet: DIe rel1210nspä-
dagogisch-katechetischen Innovatıonen der letzten ahrzehnte tellen ihrer Inhalte und
Kontexte beac  iche Leistungen dar Gleichwohl blıeben S1IE Nesamt relatıv
rzlebig, wurden nıcht geduldıg epflegt und genügen evaluyert und nıcht ıtısch,
konsequent und kontinulerlich weılterentwickelt. Vielmehr wurden SIE äufig leichtfertig
abgetan. Nacharbeit ihnen allen scheımnt also geboten und ein1ges versprechen.
Dazu olgende Anmerkungen:
Ü Jle erwähnten zeıtweıligen ‘Megatrends’ verfolgten belangvolle Anlıegen und /Z1ie-
I: dıe vernachlässıigt wurden SIe WAarcCil das Werk einzelner orıgineller Selbst-
enker, engaglerter Kreise und kompetenter Seilschaften und In ihren gutlen La-
SCH charen VON ‘wiıllıgen Helfershelfern’ I rotzdem hatten alle diese Denk- und
Verhaltensmuster 91008 eiıne relatıv kurze ‘ Verweiıildauer’ und ance, wurden S1e doch
ohne sorgrältige Evaluatıonen und Dıskussionen verdrängt. Jedenfalls Nachhıinemm
dürfen emMpO und Umstände er dieser Cchwundprozesse wohl als In der ache kurz-
schlüssıg und bedauerlıic! bezeichnet werden.

Zum Ausgleich dafür wünschte ich MIr vorabh systematische relecture der Grundan-
lıegen und rnsthafte rhebung und ürdıgung der Erträge der 'abgelaufenen'’ DbZw
abgehalfterten rel1ıg10nspädagogisch-katechetischen Paradıgmen. Solange sıch dafür ke1-

breıt angelegten Forschungsprojekte durchführen Jassen, SINd exemplarısche kleinere
Untersuchungen erstrebenswert. aher eg ich nachdrücklich dıie Ser1ıe neuerlicher
Rezensionen VON alteren tandardwerken UNsSseCeTICS aC| UNseTeIN Urgan „Relıg10ns-
pädagogische Beıträge”.

Als wichtige Ergebnisse systematischer Nacharbeiıt den rel1g10nsdıdaktischen
'Epochaltypen’ der letzten ahrzehnte erhoffe ich MIr Erkenntnisse über jener
eıt besonders are bıblısche Texte und Ihemen, über EW Sequenzen VoNn
Lernzielen und ernıinhalten SOWIE über are Lehr-Lern-  erfahren Günstigen-

heßen sıch dUus Olchen Daten Folgerungen für optimale diıdaktische Materı1alıen
und Prozesse ziehen und dıe relıg1onspädagogisch-katechetische Praxıs nachhaltıg Opt1-
mileren.

Forschungen und Reflexionen dieser waren allerdings recht anspruchsvoll, auf-
wändıg und kostspielig, mussten S1e doch dıie Jeweıligen Kontexte und Stellgrößen der
untersuchten Optionen und Prozesse berücksıichtigen.

USW; und Auswertung olchen Datenmaterı1als stellten naturgemäß nıcht zuletzt
verantwortliche theologische ufgaben.

Diesem Sspe. gılt meılne rıtte und letzte These. SIie he1ißt DiIe namhafteren Innovatıo-
1901 der letzten ahrzehnte Bereıich VON Relıg1onspädagogık und Katechetik edeute-
ten zwelılelsirel e1IN! geWIlsse Preisgabe VOI tradıtıonellen Denkmustern. SIe alle ODen
Ja klassısche katechetisch-missionarische Optionen und V1isıonen chrıstlich-relig1öser
Bıldung und Erziehung In mModernere und dıfferenziertere Sehweıisen und Sprachspiele
hineın auf. Ihre Entwürfe prımär Reaktionen auf eIN! (Jott entfremdete



War

Menschheıit und Welt aher zeigten SIE sıch merklıch säkular, subjektorientiert und
glaubenspropädeutisch. Begreiflicherweise löste dıeser Tradıtionsbruc mentale, spiırıtu-
elle und Dr  ische Irriıtationen dus angs orıffen konservatıve Autoren und eröf-
fentlıchungen solche Wendeprozesse, iıhre Akteure und ihre Folgen eftig und VCI-

angten Rückkehr vermeıntlich sakrosankten Früheren, Besseren Oder alleın Rıch-
tigen. Se1t ängerem SINd solche Anwürte selten und leise geworden. aturgemä INUSS

siıch aber jede chrıstliıch gemeınte Religi10nsdidaktık araufhın prüfen (lassen), ob und
Iinwıewelılt S1IE dem Evangelıum erecht WIrd. Ollends darf x dıie Kırche Jesu (hrısti
Nnıe Bemühungen Christwerden und Chrıistsein möglıchst vieler en lassen
(vgl bes 28,18-20).
DıIe ese pricht m.E hinlänglıch euUl1Cc für sıch. Deshalb 1UT wenıge schlagwortar-
tıge Bemerkungen dazu

Ursprung jeder chrıistliıch motivierten relıg1ösen rzıehung und Bıldung ist das H-
vangelıum DZW se1Ine Predigt. Demgemäß verstanden und zeigten sıch eren Ormen
bIs 20 unde: hıneln vorab als Katechese, als Belehrung miıt und
Glaubenswahrheıiten (mit dem Ziel CArıstliıcher ExIistenz eiıner christlichen
®  ® lle Jer bedachten NCUETCN ‘Schulrichtungen’ fokussierten und akzentulerten dem-
gegenüber emente des °chrıstliıchen Ganzen’. Je änger, Je mehr en S1e vorab auf
Gelingen des menschlichen Lebens und der Geschichte ah (vgl Joh 0190 Eph
Besonders Theori1e und Praxıs des Relıg10nsunterrichts verpflichteten sıch hrıstlı-
cher Verantwo  g) zuvörderst den ernenden ubjekten.

Dieser Paradıgmenwechse' und seINne Folgen, tatsächliche WIE vermeınntlıiche, VEIUI-

siıcherten nıcht wenıge. DiIe olge Walell TOTtEeSsSTE und chtungskämpfe. aDel erwIie-
SCMH sıch rechtskonservatiıve Kreise vIielTaC! als adıkal und ZU) wenig ensı1ıbel für elt-
erscheinungen, relıg1onspädagogısche Innovatiıonen und eren Motive. anche kOon-
strulerten auch Feıindbilder und Horrorvisionen und verteıilten Ketzerhüte
©  © Fortschreıitend aDen sıch solche Schwierigkeıiten und Wiıderstände den letzten
Jahren aber emindert und verloren, ob AUSs Ermüdung, Resignatiıon oder Einsıcht her-
dUS, MUSS hler offen bleiben

Der derzeıtige Burgfriede enthebt Aktıve der relıg1onspädagogisch-katechetischen
T heorıe und Praxıs Jedoch nıcht der Verantwortung VOT dem ‚DIuC des Evangeli-
180008  N Es oblıegt ıhnen, Jede chrıstlıch firmıerte Bıldung, Erziıehung und edlich
daraufhın siıchten und gewiıchten, ob und Iinwıeweılt S1IC ıhrem Auftrag erecht
werden, auch und gerade iıhrem ultımatıven Sınn und WEeC Unerlässlıch ist und bleıibt
Sschheblıc: dass dıe Kırche Jesu Christi ach besten en und allenthalben darum
em] Ist, dem anspruchsvollen Sendungsauftrag ihres Meiısters zeıtgemäß nachzu-
kommen.

War 6 das®? SO lautet der 1te me1lnes Thesenreferates, erdings mıt einem Fragezel-
chen versehen. Am Ende meılner Darlegungen darf ich wohl Ja, das C5S, Je-
enfTalls meiınem Eindruck und heutigen er nach ere mögen CS anders sehen
und bewerten. Ich kann nıcht anders. (jott ihnen und mMIr Amen.
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Gottfried Bıtter
Erfahrung und (slaube
Fiıne kleine religionspädagogische Topograjfıe
Wer en wen12 en theologischen Zeıitschrıiften der 1960er/19/0er Jahre WIE In
einem abgelegten Schulatlas blättert, ntdeckt bald In der evangelıschen und kathol1-
schen Religionspäda2021k (als systematisıertes achdenken über dıe Chancen und
Girenzen des Lernens und Lehrens chrıstlıch gepragten ens und aubens einen sıch
rasch verbreıiternden Strom, eıinen hemenstrom 'Erfahrung und 'aube‘ Dieser Strom
hat viele Quellgebiete und Nebenflüsse Hr verbreıtert sıch rasch den 1980er/1990er
Jahren, ehe CI Ende der 1990er Jahre star mäandert, dann sıch deltaartıg usdehnt
und ndlıch bald andere Flusssysteme mıt Namen einsiıckert und INS Meer

Fragen mündet
SIıe aben mich eingeladen, hlıer In wenıgen trıchen dıe Topografıe dieses Stroms ° HT-
tahrung und Glaube’ nachzuzeichnen; en nehme ich diese Eınladung ber ich
11US>S gleich VOINCWCR auf mındestens dreı erhebliche Unschärfen hınweılsen, dıe sıch In
meıner Skızze einstellen Onnen

meı1ne biografische Nähe Entstehen und Anwachsen dieses Stroms, gleichsam
meıne Zeugenschaft;
dıe riesigen Ausmaße dieser Flusslandschaft Ert: und (Glaube‘ und me1n
Panoramablıck:
der offene Ausgang dieses gelstigen Stromverlaufs Ert  ng und Glaube’: se1ine
‘Wahrheıt‘’ WwIrd erst VO Ausgang her rkennbar

chauen WITr auf dıe ausgedehnten Quellgebiete! Zum Ende der 1950er Jahre,
egınn der 1960er Jahre STaut sıch vielen gesellschaftlıchen und wıissenschaftlıchen
Bereichen eın rneuerungsdruck auf, Ja eradezu e1IN Erneuerungslust nach den eher
konservierenden Nachweltkriegsjahren, ausdrücklıch auch In der ausgehenden Pıus-
eıt Stark schematısıert iIst Neue Rationalıtätstypen sınd erkennen beım
Legıtimieren und Organısieren Leıtıdeen, nämlıch en Wechsel VOIN metaphysiısch

empirisch begründeten Leıtideen. ementsprechen übernehmen erstmals dıe SOZ1O-
ogı1e und dıe Psychologıe als empIirıisch Oorlentierte Humanwıssenschaften dıe eINunNgS-
führerscha: DiIe Erziehungswissenschaft nımmt schon bald den alten Dilthey-Ruf
„Alle Wiıssenscha: Ist Erfahrungswissenschaft“ ” auf. Otto Friedrich Bollnow und Mar-
HINUS Jan nZeVE: erstmals ZU) Ende der 1950er Jahre, die pädagogısche
Anthropologie auf erfahrungswissenschaftliche Grundlagen tellen Fıne
‚anthropologısche ende zeichnet siıch a mıiıt ogroßer Breiıtenwiırkung in der CVaNLC-
ischen und katholıschen Religionspädagogıik. och weıter und t1efer sınd dıe Auswir-
ngen VON Hans-Geor?2 (adamers kanonıschem Werk Aanrhel und Methode* für
LICUE hermeneutische Perspektiven. Denn hier geht CS dıie Grundbedingungen der
Möglıchkeiten des Verstehens. Verstehen meınt hıer, das Neue, das Fremde, auch die

Vgl Wılhelm Dilthey, Gesammelte Schriften. 1, Leipzig 1922, VII
Hans-Georz2 G(Gadamer, ahrheıt und etht Grundzüge einer phılosophıschen Hermeneutik,

Tübingen 1960
Religionspädagogische ıträge /2011
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ferngerückte Tradıtion In das Bewusstsemn des Subjekts heute einzuholen, dıe eigene
Erfahrung und dıie emde Erfahrung eiıner Eıinheıt verschmelzen.
Als aDS Johannes XXIHIT 959 dıe Eınberufung des Vatıcanum II (1962-1965) VCI-

ndet, geht en posıtıver Sputnik-Impuls Uurc alle i1stlichen Kırchen Höchst opti-
mistische offnungen OoOmmMmen auf. / war argumentieren dıe ersten römıiıschen Schema-

noch immer binnenkırchlich, 1V, autorıtär. ber S1E werden abgewıesen. DiIe
chemata Ören, sehen auf dıe Menschen heute, auf iıhre Erfahrungen, auf ihre

„Freude und Hoffnung“”. Fıne Grundsolıidarıtäi der Chrısten, der Kırchen miıt allen
Menschen und ihren Erfahrungen heute wırd erkennbar * Darum wırd dıe Erforschung

65der „Zeıichen der eıt ZUT vorrangıgen theologıschen Aufgabe.
DIieses römiısche Aggiornamento-S1gnal und se1INne Folgen eröffnen I11IlCUC Perspektiven:
auf das heute elebte Leben, auf seINne ('’hancen und renzen, auf seine alltäglıchen HT-
fahrungen und deren estal und Rang AaSsSC. bılden siıch äche, kleine Flüsse
eeCNH: Bıld des Stromes Ert:  ng und Glaube’ bleiben Der Mut
„Schleifung der Bastıonen“ Hans UrSs VonNn Balthasar)° wächst überall arl Rahner, en
wichtiger Zubringer Hauptstrom ‘Glaube und Erfahrung’, wagtl SCAHON 947 en
„Geıistliıches Abendgespräch über den a 9 das eDE! und andere Dinge“’ iühren,
In dem dıe Alltagserfahrung als gleichberechtigte Partnerin der eologıe als Wi1issen-
SC| VO christlichen Glauben rTkennbar Ist Angeregt VON lgnatianıscher Welttröm-
miıgkeıt und bestärkt UrC| dıe OuVvelle theologie entwıckelt Rahner einen symmetrI1-
schen Dıialog zwıschen Leben und Erfahrung heute und Gılauben und Erfahrung DCS-
o  Z Ziel dieses Gesprächs ist CS, dıe tradıerten Glaubensüberzeugungen die aktuel-
len subjektiven Er  ngen NCUu einzupflanzen N der Einsicht DiIe Glaubensstimmen
VON gestern sınd Anrufe göttliıchen Irkens meıner Lebensentscheidung heute © Die-
SCS anthropologisc gewendete Deuten und Verstehen der Menschenlhebe (Gottes regl
viele Zeıtgenossen Rahners aAll, seINe heilsoptimıstischen Gedanken aufzugreıfen und
weıterzutreıiben, denn 1UN können S1e ndlıch das Zueimander VON menschlıicher Natur
und göttliıcher nade verstehbar werden lassen.
Kın anderer, wichtiger Nebenfluss ist Edward Schillebeeckx ? Theologische
Hermeneutik Ist sSeInN TUN(  ema, als dıe Kunst, das chrıstlıche eDen und Glauben
heute ANSCIHNCSSCH entdecken, verstehen und anzubleten. In se1In Hermeneutik-
Konzept SInd Elemente der Kritischen Theorıe SCHAUSO eingebunden WIE der eologie
der efrelung. Denn CS Ist en rundanlıegen VON Schillebeeckx, gegensätzlıche Me!I-
NUNSCH und ET  ngen erkennen, respektieren und vermitteln. Gerade auch
der Gegenstimme, Ja der Gegensätzlichkeit Schillehbeeckx prophetische Qua:
1tat SO kann Die Göttlichkeit Jesu Chriıstı ze1gt sıch der raı  alen
1uUm el Spes
Vgl 1um el Spes
(audıum el Spes
Hans Urs VOoN Sar, Cchleıfung der Bastıonen. Von der Kırche In dieser Leit: Einsıiedeln 1952

und ahrheıt (194 7)
arl Rahner, Geistliches Abendgespräch ber den Schlaf. das eDE! und andere ınge, In Wort

Vgl Henrı Bouitllard, Logık des Glaubens, Freiburg/Br. 1966,
Vgl Edward Schillebeeckx, Chrıistus und dıe Chrısten DIie Geschichte eiıner LebenspraxIs,

Freiburg/Br. 1977, 2357
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enschlichkeıit Jesu gespiegelt menschlıchen Erfahrungen. Überspitzt formuhert:
Nur als menschlıiche Erfahrung kann (jottes enbarung wahrgenommen und e_
sprochen werden ()der noch chärfer ‘ Außerhalb der Welt keın el Ist damıt das
theologische Axıom ‘ Außerha der C keın el erledigt? Keıineswegs! Vielmehr
iIst die Kırche aufgefordert, selbhst en In uUuNseTETI Welt werden, der zeichenhaft
Gottes Offenbarung die menschlıchen Er  ngen hınelnsät Erfahrung hıer VCI-

standen als Synthese me1ı1ner gedeuteten und geordneten Wahrnehmungen.
Als drıtter eDeENTIUSS wırd üblıcherweılse Paul Tillıch mıt den Überlegungen
seiıner Systematischen Theologie‘“ usammenspIe' VON Erfahrung und Glaube
Hıer aber wiırd Tillıch unterschlagen Zugunsten VOl (G(erhard Ebeling, der 1975 laut
„über das Erfahrungsdefizıt der eologı1e als rage nach iıhrer Sache“*! klagt Wa-
rum? Für Ebeling aben die Erfahrung, dıe persönlıchen Erfahrungen des Eınzelnen
hohe und hOöchste Bedeutung Glaubensprozess zumındest vier Chtungen:

für möglıche, (jottes- DZW Glaubenskontakte:
für dıie Entdeckungs- und Erkenntnisprozesse des Glaubens:;:
für dıe CW. des auDens VOT der Erfahrung;
für das lebenslange Heranreıifen des Glaubens Netz der Erfahrung.

Diese Überlegungen treiben VOL em der evangelıschen Religi1onspädagogik dıe HT-
tahrung-Glaube-Diskussionen aftıg VOTAall, WIe gleich erkennen SeIN wird. Selbst-
verständlich o1bt CS noch weltere stattlıche Nebenflüsse, 7 B Helmut ouke: und Diet-

18l und dıe Neuorientierung der Praktischen Theologie‘“. ber 1U wırd CS

Öchste Zeıt, auf den Hauptstrom schauen, näherhın auf die Theorie-Praxıs-Impulse,
die N der Erfahrung-Glaube-Reflexion erwachsen.
egen Ende der 1960er Jahre fıeßen dıe verschliedenen Nebenflüsse ndlıch einem
Hauptstrom ZUSaINMMECN und bringen In der evangelıschen und katholischen Katechetik
und Religionspädagogıik viele LIICUC rundkonzepte und äne, Schulbuchreihen und
Begleitwerke EerVoOr Vielleicht Ist hlıer zuerst der „Rahmenplan Jür dıe (Gılaubensunter-
WeLsSunQ Jür Schuljahr“* Br pricht erstmals VON der zentralen
Aufgabe: das „ Vertrautmachen mıt eiıner Wirklichkeit“ ** eingebunden In „dıe Ertfah-

des Lebens und der Wirklichkeit“ . Allerdings unterdrückt noch dıie n_.
dige Domiminanz der Glaubensüberlieferungen dıe Schülererfahrungen. Mutiger ist da
schon Klemens Tilmann’°®, der en symmetrisches Verhältnis zwıschen Glauben und Br-
fahrung herstellt und tastende Wege S  ua VOIl der Glaubensuntferweisung ZUT Jau-
bensaneignung

aul Tillich, Systematische Theologıe. E 1956, 51-83
(G(erhard Ebeling, DIie Klage ber das rfahrungsdefizıt In der eologie als rage nach ihrer Sa-

che, In dEeTS.. Wort und (Glaube 3, übıngen 19/3: K
12 Vgl Ferdinand Tostermann Rolf Zerfaß Hg.) ische eologıe eute, München Maınz
1974
13 Katholische ıschöfe Deutschlands (Hg.) Rahmenplan für dıe Glaubensunterweisung. Miıt anen
für das P Schuhjahr;, München 1967

Ebd
15 Ebd.,
16 Klemens Tilmann, Staunen und Erfahren als Wege Gott, Einsiedeln 1968
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(janz anders kommt ubertus Halbfas daher WIE mıt Posaunenschall Hr nennt DIO-
grammatiısch 968 seine Fundamentalkatechetik Untertite]l „Sprache undr
1ImM Religionsunterricht  c517. Es Ist seIn Ziel. den heutigen r ngen „dıe relıg1öse

c 18Dımension der Waiırklichkeit aufzudecken Im Hıntergrund steht die Überzeugung:
(Jott ist keın weltferner Gott, sondern (Joft Ist der SeIlte der Menschen. Darum kann
„dıe Rede VON Gott, dıe Wırklıchkeit tatsächlıch erschliıeßen wiıll, LIUT weltliche Rede
seımn  aun 66 19 ernın eIN! „Sprache, dıe dem Anderen se1ne Erfahrungen““ auftut Das
Halbfas-Programm kommt allerdings vielleicht denn rasch schwappt e1IN!| Wel-
le der Ablehnung hoch *! rst als Halbfas se1ıne beıden Schulbuch-Reihen heraus-
bringt“, wIrd CI rel1ig10nspädagogischen Ordenker für eine DSAaNZC (Generation
für viele hıs heute
Das Programmwort ‘Erfahrung und Glaube‘’ zieht 1UMN rasch weıte Kreıise allseıts be-
schleunıgt UrC| verschliedene Benfaktoren den Bıldungsboom der 1970er Jahre.,
dıie breıte Klafkı-Rezeption, die Unterrichtstheorie der Berlıner Schule und VOT allem dıe
Curriculum-Forschung und InnenTaktoren e1IN! entschıedene Rezeptionslust e_
wählter Beschlüsse des Vatıcanum [I, dıe Tiefenwiırkung des Holländıschen Katechts-
MUS  23 das breıte Aufnehmen der Ergebnisse der Bıbelwıssenschaften und ihrer h1ısto-
risch-krıitischen Methoden und Sanz ausdrücklich dıie Würzburger Synode (1971-1975).
Denn S1IEe wagtl Schulıschen Relıgi0onsunterricht dıie einseltige Bliıckrichtung auf dıe
° Hermeneutık des Glaubens zugleıc hınzuwenden auf dıie ‘Hermeneutik des eDens
seilıner chüler, näher‘ soll diese oppelte Hermeneutıik dıe korrelatıven aden ZWI-
schen Glaubenserfahrungen gestern und Lebenserfahrungen heute aufdecken
Aus diesen Überlegungen erwächst 1973 der Zielfelderplan für die Seku  rstufe [24

Auftrag der Deutschen Bischofskonferenz Erstmals der Lehrplangeschichte WCeCI-

den sowohl dıe Ermittlung der rnziele und dıe Lernorganisatiıon als auch die Über-
prufung der Lernwırkung VoN den bzw aufdıe Erfahrungen der chüler hın konzıpiert.
Iso nıcht VON einer theologischen Systematık her (wıe noch der Rahmenplan!), auch
nıcht N den Vorentscheidungen einer Bıldungstheorie her, sondern VO eDen und
Glauben der chüler her wırd hler eın Lehrplan entwıickelt. Miıt ungewöhnlichem ]Jier
und zaher Ausdauer wırd der Zieljelderplan Jür dıe Seku  rstufe und dann auch der

1/ Hubertus Halbfas, Fundamentalkatechetik Sprache und ng Religi0onsunterricht, Düssel-
dorf 1968
18 Ebd
19 Ebd
20U Ebd

Vgl (‚„ünter Stachel (Hg.) Exıistentiale Hermeneutik Zur Dıiskussion des fundamentaltheolog1-
schen und relıg1onspädagogischenes VON Hubertus Halbfas, Zürich 1969
} ubertus Halbfas, Relıgionsbücher für das bıs vlerte Schuljahr, Düsseldorf ders..,
Unterrichtswerk für dıe Sekundarstufe 1, Düsseldorf 1989{fT.
25 Glaubensverkündigung für Erwachsene. eutsche Ausgabe des Holländischen Katechismus (U:
ers 0SE Dreißen 1a Freiburg/Br. 1968 Originalausgabe: De nieuwe Katechiısmus Geloofsver-
kondiging OOÖOT volwassenen. Samengestellt In opdracht de bischoppen Vall erlanı O0OTr het
oger Katechetisch NSTUtUU! Te ljmegen, Hılversum 1966
24 Zielfelderplan für den katholischen Relıgionsunterricht der Chuljahre 510 (Sekundarstufe D
Grundlegung. Tar! VOIl einer Kommıissıon des Deutschen Katecheten-Vereins e V In /usammen-
arbeit mıt der Bıschöflichen Hauptstelle für Schule und rzıehung, München 1973



Erfahrung und Laube

Zielfelderplan JÜür dıe Primarstufe” VOIl der Lehrerschaft aufgenommen und den Un-
terricht eingeführt begleıtet VOINN Schulbuch Seriıen und Unterrichtsmodellen und
C1IHNCII 'ONlıchen 1DE.  1Ing inıge Promotoren diıeser Entwiıcklung hıer SC
Nannt alphabetischer Reihenfolge) eorz Baudler und Günter l1emer eler
und JA Feıfel G(ünter Lange und rnele ıller (dıe gerade verstorben 1St) WoLl}-
SUHS Nastainczyk und argzot Saller arl Heınz Sorger und (Jünter Stachel
uch dıe evangelısche Relıgionspädagogik dringt dıe ıtlınıe Erfahrung und Jau-
be den 1960er/197/70er Jahren FrasC teilweıise noch viel ausdrücklıcher VOTANSC-
trıieben UurcC lernbegierige Gespräche IMIL der Erziehungswissenschaft mıiıt der Psycho-
ogle und mıiıt der Soz1i0logıe uch er SINd CHNSC Ordenker In20 Bal-
dermann und eler 1€: arl Ernst Nipkow und Werner Rıtter Johannes Schreiber
und Henning Schröer Martın AaALlLLMAann und Iaus Wegenast on 1968 ruft Wege-
NAaSst dıe „empIrISsCche Wendung  «ZO der Relıgi1onspädagogık dUus mıiıt der
Forderung, dıe Lebensbedingungen der chüler und Lehrer Ausgangspunkt der
relıg10nstheoretischen und relıgı1onsdıdaktıschen berlegungen machen Aus der
Summe der vielstimmigen Forderungen erwächst das übınger Konzept der Element-
arisierung“‘ der rhebung elementarer trukturen der Schülererfahrungen und der
Denk- und Aussagestrukturen der Unterrichtsthemen ahnlıch und C
Aufsuchen der korrel1ıerenden trukturen der Relıg10nsunterrichts Szene
In den 1980er Jahren zieht UuUllscTI Strom Erfahrung und Glaube gemächlıch und frucht-
bar ber hald storen ZWEI Engstellen den ruhigen Flusslauf dıe sıch FrasCc VCI-

andernden chüler- und hrerwelten und dıe Unschärfen den ‚DS- und
Glaubensbegriffen Denn eINeEeTrSEITS werden dıe tatsächliıchen gsstrukturen
der allgemeınen und persönlichen Glaubensentwicklung WCN12 beachtet (bedingt
UTrC| CIM aporetische Offenbarungstheologıie und andererseıts dıe Entwicklungsschrıt-

Heranwachsen CISCHCH Glaubensüberzeugung überspielt olgende fünf
Fragen werden durchwegs WCN1E bedacht
Was kann Was soll der ückgr1 aufTelsten

dıe Erfahrung vernünftiger und oder den Glauben vernünftiger machen?
dıe Lebensqualıität C11CS erfahrungsratıifizıerten Glaubens ireılegen?
den der Entstehung des Glaubens dUuSs Erfahrungen mıiıt Erfahrungen aufdecken”
das dıalektische Spannungsfeld Ertf:  S - Glaube’ markıeren?
für dıe ständıge (OfMfenheiıt des wagenden Glaubens für IICUC Er  ngen werben?

An diesen erkenntnıstheoretischen und fundamentaltheologischen Konstruktions- und
Praxismängeln beginnt der Lauf des Stroms Ert:  ng und Glaube‘’ Ende der
25 Zielfelderplan für den Katholischen Relıgionsunterricht der rundschule Teıl Grundlegung
Hg ag der Bıschöflichen KOommıssıon für Erziıehung und Schule VOIN der Zentralstelle für
Bıldung der Deutschen Biıschofskonferenz München 1977
26 Taus egenast Die empirıische Wendung der Relıgionspädagog1ık 111 Z ITG
27 Vgl arl INSt NIDKOW Grundfragen der Religionspädagog1 Gütersloh 1982 185 3
ders Elementarisiıerung als Kern der Unterrichtsvorbereitung KRI E1 600 608 Eınen
Systematısıerenden Überblick ber dıe Entwicklung des es der Elementarısıerung ıs auf dıe
Gegenwart g1bt Manfred Schmnutzler Elementarıisiıerung edeutung Unterrichtsprinzıps Neu-
kırchen uyn 2007



Gottfrieder

1 990er Jahre stocken zusätzlıch gebremst und beschleunigt Uurc vielstimmıge KrI-
tik Nun begınnt uUuNseT Strom mäandern weiıcht AUusSs nach rechts und nach ınks
FEndlıch hıldet GE ein breıtes Delta mıt vielen Nebenarmen und Namen, enen
dıe alten W asser weıterfließen. Ich CILUNIC hıer 11UT dre1 Delta-Arme dıe biographisch
orlentierten, dıie symboltheoretisch argumentierenden und dıe performatıv bestimmten
Konzepte des Religionsunterrichts. en dre1 gemeınsam Ist dıe espannte Aufmerk-
samkeıt für das eben, für seINe Erfahrungsräume und seINEe verborgenen Tanszenden-
7  S ()der bestimmt eher eiIne Neue Sachlichkeit empIrısch argumentierend dıe rel1i-
g]onspädagogische ufmerks  eıt heute, eingeschlossen dıe GefTfahren der EIDSIDE-
züglıchkeıt AUSs ChHheu VOT dem ernen (Gott?
Damıt SInd WIT mıt uUuNseIer kleinen rel1ıg10nspädagogıschen Topografie FEnde SC-
kommen der Strom FErfahrung und Glaube‘ ergjeßt sıch Meer der alten Fragen und
der Antworten. Wıe wırd CS weıltergehen? Ich we1lß CS nıcht. Nur eINes we1llß ich

bel em Respekt dem Kırchenlehrer udoBultmann ll ich entschiıeden wılder-
sprechen, WC E sagt „Wır können LIUT (ott lauben LTOLZ der Erfahrungc;28.

25 Bultmann, Jesus und dıe Mythologıe. Das Neue estamen! 1Im Licht der Bıbelkritik, Ham-
burg 1958,



Saskıa
1eder mal 1ne Grundsatzdiskussion?!
FEın systematısch-theologischer LO au} zenirate Begriffe der
Religionspäda20o21ik
Miıt IC auTt dıie anvıisıerte Grundsatzdiskussion ber Konzeptionen der Relıg1-
onspädagogık sollen bestimmte Leıtideen DZW Begrıffe, dıe auch der Relıg10onspäda-
gogık promimnent Sınd und dort teilweıise beiınahe prinzıplelle Funktion besıt-
ZCIL, N systematisch-theologischer Perspektive reflektiert werden. Diese Reflexionen
Sınd UrC. Ee1INt ogrundsätzlıche Parteilichken mMiıt der Oderne als einem normatıven
Projekt bestimmt, Uurc dıe Überzeugung, dass unbeschadet der ecCc diagnos-
1zlierten Dıalektik der Aufklärung bestimmte Kernmotive der Moderne für e1INt (=0)(0
91e, dıe auch der Gesellscha: der reflex1iv gewordenen Moderne der eıt sSeInNn
will, unaufgebbar Sınd, dem Dıktum Max Horkheimers und eodor Adornos enNnTt-

sprechend: „Wır egen keinen Z weıfel und darın leg petiti0 DTINCIPI dass
c 1die Freiheit der Gesellscha VO aufklärenden enken unabtrennbar ist Z/u diesen

Kernmotiven ehören Subjektivıtä und Autonomıie DZW Emanzıpation, Gleichheit und
Solıdarıtät, Iradıtionskriut: und Begründungsverpflichtun: eigener UÜberzeugungen
WIE e1IN! nıcht-hypertrophe dee VON Fortschriutt und Veränderung gesellschaftlıcher
Verhältnisse mıt dem Ziel der Überwindung VON Herrschaftsstrukturen bzw ungerech-
ter Lebensverhältnisse. Ich konzentriere mich Folgenden auf dıe für dıie el1g10ns-
padagog entscheıdenden Begriffe Relig10s1tät und elıg10n, Subjekt/Person, Freıiheıit,
Erfahrung/Gefühl, Leıb/Körper/Geschlecht SOWIE Glaube/Chrıstentum

RelıgJosität und Religion“
Es hat sıch mittlerweile durchgesetzt, elıgı1on als Sinndeutungssystem der Je eigenen
bensführung, als Deutungsprax1s menschlıcher ExIistenz verstehen.? Als INnndeu-
Uungssystem Ist ‘Relıgion' eın kulturelles Phänomen, denn Sinndeutungssysteme gehö-
Ien ZUT menschlichen bzw werden UrcTe Taxen des Menschen SCHC-
rliert. Der Kulturwissenschaftler Clfford (Greertz hat herausgestellt, dass elıgıon qls
inndeutungssystem zugle1c| als kulturell bedingtes Zeichen- bZw. 5Symbolsystem
bestimmen ist.
„Eıne Relıgion ist (1) e1INn Symbolsystem, das darauf zie (2) starke, umfassende und uerhafite
Stimmungen und Motivationen den Menschen schaffen, (3) indem Vorstellungen einer
allgemeinen eIinsordnung ormulhert und (4) diese Vorstellungen mıt eiıner olchen ura VOINl

Max Horkheimer Theodor OFNO, Dıalektik der Aufklärung. Phiılosophische Fragmente,
Frankfurt/M 1971,
Vgl hlerzu aus  IC SAaskıa el, Religionsphilosophie, Stuttgart 2010; dies., DIie urzel der

Religionen, In Freiburger Zeıtschrift für Phılosophie und Theologie 53-21-38
Vgl hlerzu EIW: Hans Kıppenber? OCKU VOoN Stuckrad, Eınführung dıe Relıg10nswıissen-

SC} Gegenstände und Begrıffe, München 2003, 2 TIG Oevermann, Bewährungsmythos und
Jenseitskonzepte Konstitutionsbedingungen VON LebenspraxIs, er Schweildler Hg.) Wıe-
dergeburt und kulturelles Erbe, St Augustin 2001, 289-338; Volker Drehsen, Lebensgeschichtliche
Frömmigkeit. Eıne Problems  7E christlıch-rel1ig1ösen Diımensionen des (auto-)biographischen
Interesses In der Neuzeıt, alter ‚parn Hg.) Wer sSchHre1! me1ılne Lebensgeschichte? Autoblo-
graphie, Hagıiographie und iıhre Entstehungszusammenhänge, Gütersloh 1990, *AL
Religionspädagogische Beıträge /2011



ISKIO

tizıtät umgıbt, dass S dıe Stiımmungen und Motivationen völlıg der Wıiırklichkeit entsprechen
scheıinen. 4

Doch gerade WC] INan elızıon als kulturelles Phänomen Im Sinne eInes Sinndeu-
(u: und als Zeichen- bzw Symbolsystem versteht, bleıibt dıe rage offen,
welche kulturellen Phänomene DZW Sinndeutungssysteme denn als rel1g21Öös kenn-
zeichnen SInd, und VOT em weshalb SICE als rel1g1öse anomene gelten onnen Denn
selbst WC elıg10n als inndeutungssystem versteht und damıt den vielfältigen
Versuchen menschlıcher Selbst- und Weltdeutung in Bezug SETZTE, dıe UrC| das Indıvi-
duum generlert werden, dann 1st doch agen, WAas relıg1öse Sinndeutungen VOIl All-

eren Deutungsmustern unterscheı1idet, Was alsSO dıie differentia SDECHICA der elıgıon ist
diese Bestimmung dauUS, 1eHe das, 4C Jedes Sinndeutungssystem, das Antwort

auf den Sınn der Lebensführung als DaAlNZC geben möchte, als rel121Öös verstehen, Was

eiıner raı  alen Ausweıtung des Religionsbeg_yiffs gleichkäme. In letzter Konsequenz
ware dann auch jeder Akt, jede PraxIs, jede Überzeugung, Ja jede Institution. dıe sıch
der SInn- und Lebensdeutung wıdmet, rel1g1Ös.
aher erscheımnt CS notwendig, eINe Kriteriologie formulieren, dıe Ee1INt grenzung
relıg1öser anomene VOoNn nıchtreliz1ösen Phänomenen und damıt auch Sinndeutungs-

ermöglıcht. Häufig wırd versucht, dıes mMiıt Hınwels auf unıversale el1210NS-
begriffe beantworten, selen SIE substanzıell, tfunktional Oder struktural ausgerichtet.
Diese Versuche sınd jedoch problematisch: ine unıversale Bestimmung VON elıgıon

einem abstrakten, entleerten Religionsbegriff” und zudem 1eg CS nahe., den
unıversalen Relıgi0nsbegriff substanzıell bestimmen. aDel aber werden Inhalte e1-
NeT spezıfischen elıgıon, UNSCTIECIN Kontext der ede derjenıgen des Chrısten-
(ums, unzulässıger und Weise unıversalısıert. Hınzu kommt das Problem, dass
ein Su  1elles Religionsverständnıs einem Verständnis VON eligıon als anthropo-
logische Grundkons:  te des VOI seinem esen her eigentlich auf elıgzıon angeleg-
ten Menschen (*homo rel1210SuS’) führen kann, weıl die substanzıelle Bestimmung VOIN

elızıon en SUu.  Jelles Verständnis des Menschen gebunden ist, und dieser
kann dann auch ‘Relıgion' ehören. OIC| eın Verständnıs VON elıgıon NC-

gjert jedoch dıe menschliche Freıiheit und damıt auch die Möglıchkeit, ‘rel121Ös unmus!ı1-
kalısc se1n, ohne damıt schon quası das Wesen des Menschen verfehlen.
ber auch funktionale Religionsbegriffe welsen TODIeme auf: SIie können nıcht SCHAU
klären, weshalb das Phänomen, das bestimmte Funktionen WIE EIW: Kontingenzbewäl-
1gung erTüllt, ‘Relıgion' wıird und weshalb 6S überhaupt dıe Funkti-
OMCI rfüllen kann Letztlich SInd funktionale Bestimmungen VON eligıon doch wıieder

Clifford eerz, elıgı1on als kulturelles System, in ders., Dichte Beschreibung. Beıträge Ver-
stehen kultureller Systeme, Frankfurt/M 1983, 44-95,

Vgl Franz-Xaver Kaufmann, elıg1on und Modernıität Sozialwıssenschaftliche Perspektiven, 1
ingen 1989, 5 71: Joachım Matthes, Was ist anders anderen elıgı1onen? Anmerkungen ent-
ristischen Organısatıon des relig10nssozlologischen ens, In Jörg Bergmann O1S Hahn
I homas Luckmann Heg.) Relıgion und (Sonderheft der KÖölner Zeıtschrift für Soziologie
und Sozlalpsychologıie), Opladen 1993, 16-30:; Burkhard GLaAdi20W, Gegenstände und wissenschaftlı-
her Kontext VOIl Relıg1onswıssenschaft, In Hubert anzlı Burkhard ad120W Matthıas aub-
scher Hg.) andDucC! rel1ıg1ionswissenschaftlıcher Grundbegrıiffe. B tuttg; 1988, 26-40
Vgl ZUL kulturellen Kontextualıtät der Relıgionen uch Kıppenberz2 VonNn 'UCKTA: 2003 |Anm 36

und



Fın systematısch-theologischer 1C]} auf zentrale Begriffe der Religionspäda2og2ik
auf inhaltlıche Bestimmungen VOI elıgzı1on angewlesen Was aber den Prob-
lemen des substanzıellen Relig10nsbegrıiffs ZUTuC. Aus diesem rund ist
Bestreben der Unterscheidung VOIN elızıon und Nıchtrelig10n dıe dırekte Referenz auf
den Relıgionsbegriff vermeıden. Der gee1gnete CZUZSPU: ist hlıer me1lner Ansıcht
nach der Begrıff der Religiosıität, der VON demjen1ıgen der elıg10n unterscheiden Ist
Konzentriert sıch auf den Begrıilf der Relıg10s1tät und nıcht auf denjenıgen der Re-
lıg10n2, nımmt Ianl Ee1INt entscheidende Verschiebung VOT, e1IN! Verschiebung WCS VO

Objekt’ der elıgıon Subjekt, das eine relız1öse Praxıs ausübt, rel1g1öse Über-
besıtzt, sıch Relıg10nen zugehörıg tüuhlt Relıgiosität wırd solcherart als eine

a des Indıyıduums SOWIE als eine ExistenzweIlse (Exıstenzıial) des einzelnen Da-
SeINS charakterısıiert. Aus entspringen allererst die konkreten Relıgionen; Relıgionen
en VOoN der Relıg10sität des einzelnen Menschen, SIE waren nıcht ohne S1e Nsofern
wurzelt dieser Perspektive entsprechend das Aufkommen VON elıgıon der Relig10S1-
tat Umgekehrt wırd diese HFC dıe konkreten Religi0nen, deren ITradıtıonen und Ge-
alte, deren Praxen, altlıch bestimmt und geTüllt. Relıg10sıtät ist hıer keın Abstrak-

sondern SIE ist als gelebte elıg10n' immer auch Teıl VON Relıgi0nen. ‚ugleıc!
aber WwIrd S1e als dıe urzel, als Grund und Ursprung der Relıg10nen bestimmt. Relıg1-

wiıederum Ist alsTPraxIs, als kulturelles System anzusehen, dem el1g1Öö-
Überzeugungen, Praxen, aber auch Instıtutionen und Organısationen ehören. Auf-

grund der Gebundenheiıt der elızıon das TE Umtfteld. dem S1Ee als kulturelle
Praxıs gelebt WIırd, und aufgrund der Vıelfalt VOL Indıyıduen, dıe Relıgionen In einem
Je konkreten kulturellen Kontext generleren und eDen DZW sıch oder e1INt
bestimmte relıg1öse ITradıtion entscheıden, exIistiert elıgıon Jedoc! 1Ur der 12
verschledener Relıgionen.
Folgt aber dieser Unterscheidung VOIl Relig10sität und elıg10n, Ist agen Was
ISt Religiosität? Wıe Ist S1e bestimmen? Inwıefern kann SIE Grund VON elıg10n seın?
Und Inwılıefern Ist Ss1e Unterschıed plur: auftretenden elıgıon unıversal
bestimmen? Gi1bt CS Nähen dieser Bestimmungsversuche VOL Relıgiosität substanzıel-
len Bestimmungen VOIN elıgı10n, und WC) Ja, Wäas bedeutet dies angesichts der Prob-
leme, dıe solche substanzıellen Definitionen mıt sıch bringen?
DiIe Anknüpfung dıe erstpersönlıche ng der Religiosität erfolgt In ZWEeI er-
Schıedlichen chtungen: Die eine ichtung orlentiert sich hıer In erster ınıe Be-
orıff der rel1ig1ösen Erfahrung, dıe andereC dagegen sucht Relıg10sıtät mıt dem
Begrıff des Selbstbewusstse1ins verknüpfen. Ich selbst vertretfe dıe zweıte chtung,
da meılnes Erachtens dıe Theorien relıg1öser Erfahrung prominent etiwa
MT©: Wılliaam James, Charles AylOr, Rıchard Swıinburne und Wılliam Alston®
mehrerer Hınsıcht unbefriedigen: Ssind S1e zume1st unkrıitisch Erlebnıis, Intunti-
0  ‚9 Gefühl und Erfahrung gleich bIıs hın ZUT Behauptung der Möglıchkeıt einer unmıt-
telbaren Erfahrung. em unterscheiden S1IE äufig zwıischenE Allgeme1-
NCN und einer spezıfischen relıg1ösen Erfahrung. och 1st T als Erfahrung
Vgl twa Wılliam James, Die Vıelfalt relıg1öserf Eıne 1€e ber dıe menschliche Na-

(ur, T3al 1997; Charles Aaylor, DıIie Formen des Relıgiösen In der Gegenwart, Frankfurt/M
2001:; Rıchard Alston, (jott wahrnehmen Dıe Erkenntnistheorie rel1ıg1öser T'  , Frankfurt/M



ASKIOA

nıemals ıldlos DZW zeichenlos, also nmıttelbar darauf hat denn auch Aaytor
AaAMeSs hingewılesen sondern S1e Ist immer Ee1INt konkrete Erfahrung VON jenem .  etwas
DZW 'jemandem , das DZW der erfahren wird./ ng, und auch relıg1öse Hr-
fahrung, Ist olglıc nıemals nmıiıttelbar egeben, sondern iImmer schon sprachlich,
diskursıiv vermuittelt der Kantıschen These entsprechend, dass ng überhaupt
erst /usammenkommen VON rezeptiver Wahrnehmung des Gegebenen und Spontaner
Verstandeserkenntnis auftkommt, SOWIE der ese des Iıngulstic turn Tolgend, dass
jede ng bereıts sprachlich gedeutet und rtukuhert Ist, dies jedoch nıcht alleın qls
nachträgliche usTa.  O und Kommuntikatıon des nıchtsprachlich enen, sondern
als Konstitution VONrUrC| Zeichenprozesse selbst TIst Zeichengebrauch,

auch performatıven Sprechakten, konstitulert sıch I8 SO g1bt CS auch ke1-
unıversale rel1g1öse ng, dıe den verschiedenen Religj0nen, deren materı1alen

Gehalten und Taxen zugrundelıegt bzw ihnen vorausgeht. Vielmehr Ist relıg1öse HTr-
fahrung immer SCHON e1IN! uralıl relıg1öser Erfahrungen ausgefaltet, dıe VO  Z Kon-
(exXT ihres Aufkommens gepragt SInd, SOMIt auch VON kontextuell bedingten Überzeu-

und Überlieferungen, denen auch relıg1öse Tradıtıonen gehören.“ Relıg1öse
Erfahrung gehö also als diskursive Praxıis bereıits konkreten Religi0nen und kann
daher das Aufkommen VON elızıon nıcht egründen. Vıelmehr ist S1e als konkrete rel1-
o1ÖSE Praxıs innerhalb einer elıgıon bereıts Form und Te usTIa.  o VON Reli1-
o10SI1tÄt. ementsprechen g1bt CS auch keine spezifische relıg1öse Erfahrung neben
deren Er  ngen, dıe sıch VOoN ihnen ua JE: Oder ua unterscheıdet, SON-
dern CS oIbt lediglich rfahrungen, deren JE: und deren relıg1ösen Iradıti10-
19501 entsprechend rel121Öös interpretiert WIrd. DiIe edeutung relıg1Ööser T ist
olglıc) nıcht In einer Begründungsfunktion egeben, sondern eın ihrer Bereiche-

relıg1öser Praxıs NnnNerNa| konkreter Relıgi0nen.
Zur Bestimmung des Religjositätsbegriffs und Z Begründung des Aufkommens VoNn

elıgıon bletet sıch daher der zweıte Weg dıe Reflexion über das Aufkommen VOI

Religiosität Selbstbewusstse1n, dıe sıch VOT allem entsprechenden Überlegungen
Friedrich Schleiermacher: und Dieter Henrichs orlentiert. Relig10sıtät wırd hiler als Ge-

der „schlec  ınnıgen Abhängigkeıt” (Schleiermacher) DZW „ Verdanktheıt“”
(Henrich)‘ VON einem Unbedingten bestimmt, das Selbstbewusstsein aufkommt. Un-
ter ‘Selbstbewusstsein’ ist hıer das unmıttelbare Wıssen miıch verstehen, das och
Jeder Reflexion VOTauUus geht diıesem Sinne bezeıiıchnet der Begrıff Selbsthewusstsein
dıe Selbstgewiıssheit, also das unzweıfelhafte, iIrtumsımmune Wıssen, dass ich bın und

Vgl hlerzu EIW. Steven Kaltz, anguage, Epistemology and Mysticısm, In ers Hg.) Mysti-
1SMmM and Phılosophiıcal Analysıs, New Ork 1978, 22-74; ders., Ihe ‘Conservatıve) (’haracter of
ystica) Experience, Ers (Hg.), Mysticısm and Relıg10us Tradıtions, Oxford 1983, 3-60;
ders. , Mystical Speech and ystica| eanıng, ers H9:) Mysticısm and Language, New ork

(Oxford 1992, 3472
Vgl z B Sebastıan US, Das Sublimmnale als Ursprung relıg1öser Erfahrung. DıiIe Varleties VON

James In relıg10nNswıssenschaftlıcher Perspektive, In TIedoOo en He Relıgiöse Erfahrung.
Fın interdiszıplinärer Klärungsversuch, 2004, H01

Vgl EIW.: Friedrich Schleiermacher, ber elıg10n. eden dıe Gebildeten ihren Veräch-
tern, Stuttgart 1969; ders., Dıialektik (hg VON Rudolf Odebrecht), Leıipzıg 1942, 286-297
10 Vgl Dieter Henrich, Gedanken ZUT Dankbarkeıt, In ders., Bewusstes en Untersuchungen

erha. VOIN Subjektivität und Metaphysık, 1999, ES52.1:05
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dass ich dieses Wiıssen miıich weiß *! Solcherart bestimmt Ist Selbstbewusstsein
dıe Erkenntnistorm rieben bzw °Intultion’ eigen. Deshalb ist Selbstbewusstsein
auch noch nıcht identisch mıt Selbstreflexion oder Selbsterfahrung, da diese be-
rılllıch, Uurc Zeichen vermuittelt sind * Selbstbewusstsein erwelst sıch auch als
eiINne rein formale röße, CS ist weder iıdentisch mıt einem substanzıell verstandenen Ich-
Kern, einer ‘Seelensubstanz’, noch ist CS inhaltlıch bestimmt.
Ist das Selbstbewusstse vorreflex1iv verstehen, ist CS selbst jedem Zugriff der
einzelnen Vernunftvermögen, also Wahrnehmung, ıllen, enken eENIZOSEN Somıit Ist
C dem erkennenden Ich IC unverfüglıch: /£war we1iß CX sıch In Form der
Selbstgewısshelit, jedoc! kann CS nıcht nochmals dıe Qualität dieser Selbstgewıssheıt
WIsSsen. In diese Unverfüglıichkeıit des Selbsthbewusstselins Ist en Kontingenzerleben eIN-
geschlossen, welches jeden onkreten T  ngen VOIN Kontingenz noch vorausgeht,
also EIW. der Erfahrung der eigenen Sterblichkeıit, der Erfahrung der Grenzen me1lnes
Wissens und der damıt verknüpften Möglıchkeıit des Irrtums, der Erfahrung der Be-
ogrenztheit melnes KöÖnnens, me1lnes Vermögens, SOWIE der eigenen moralıschen Un-
vollkommenheıt 5‘  ngen, dıe nıcht alleın aus mMIr selbst heraus entstehen, sondern
dıe MIr auch urc Fremderfahrung gegeben und somıt vermuittelt SInd DiIie Er-
kenntn1s, dass eın jegliches Daseınn, somıt auch ich selbst, ndlıch ISt. dass ich nıcht
selbstursprünglıch, sondern CZEeULL und eboren bın, und dass ich nıcht ew1g lebe,
sondern einmal sterben werde, habe ich nıcht Dr1011, wiırd MIr nıcht Bewusstsemn
meılner selbst schon egeben, sondern S1Ee stellt sich UrC| dıer und CLCH-
HNUNS mıt anderem Daseın eIn, das geboren wiıird und das stirbt. Ebenso entdecke ich dıe
Grenzen me1lnes Wissens und me1ılner Freiheit In konkreten renzerfahrungen, etwa der
ng, eIWwAaSs wollen, wünschen, begehren, dies aber nıe realısıeren
können, nıemals besıtzen können. Es g1bt ünsche, dıe unertfüllbar bleıben, Güter,
aber auch Menschen, dıe unerreichbar SInd, /Zustände und Sıtuationen, dıie LTOTZ allen
Bemühens unveränderbar SINd. ESs g1ıbt Ere12nisse, dıe sıch meıner Kontrolle und me1l-
HCN Intentionen entzıehen, eschehnisse, dıe MIr Wwıde  en zustoßen. Und N g1bt
andlungen, dıie ich vollzıehe Oder unterlasse, ODWO ıch darum we1ß, dass ich S1IE
nıcht sollte Oder gerade ollte, dass CS für miıch und/oder andere nıcht Ist,
WC)] ich S1e Vo.  Jehe, oder gerade wäre, WC) ich SIE vollzöge.
Das iIm Selbstbewusstsein schon gegebene Kontingenzerleben dagegen 1st nıcht auf kon-
krete Objekte VON Kontingenzerf:  ngen bezogen, sondern auf dıe nverfüglichkeıit
des I6 schon gegebenen Selbsthbewusstseins überhaupt: CANOoN im Selbstgefühl zeıgt siıch,
eben weiıl CS nıcht hergestellt, auch nıcht ‘vorgestellt‘ werden kann, dıe grundlegende
Begrenztheit des Daseıns, das sıch selner selbst SEWISS ist Weıiß ich unzwelfelhaft

Vgl ıner vorreflexiven Bewusstseinstheorie ausführlıch EIW. Klaus üller, Wenn ich „ich“
Sape Studien fundamentaltheologischen Relevanz selbstbewusster Subjektivıtät, Frankfurt/M
New ork 1994
12 Vgl ZUT Unterscheidung VOoNn Erfahrung und Erleben SOWIE ZUT Kennzeichnung VOI enRo-
hbert Reininger, Metaphysı der Wiırkliıchkeit (unveränd AaChHdTUC: der zweıten, gänzlıch neubear-
beılteten und erwelılterten Auflage, Wiıen München ase 1970, 30:; IC Pothast,
Philosophisches Buch Schrift der AUuSs der Entfernung leıtenden rage, Was he1ßt, auf
menschlıiıche Weise lebendig se1n, Ta 1988, 91; Eva-Marıa Engelen, efühle,
2007, y Heiner Hastedt, etfühle Phılosophische Bemerkungen, Stuttgart 2005, I2
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mich, weıiß ich doch nıcht ebenso unzwelfelhaft den rund dieses 1SSeNs
mich Selbstbewusstes Daseın erlebht somıt zugleich dıe Vertrautheıt mıt sıch und dıie
nverfüglichkeıit seINES Aufkommens, erlebt sıch selhst und dıe Entzogenheıt des
(iarundes dieses Sich-selbst-Erlebens DZW Erleben-könnens doch dieses Erleben voll-
zieht sıch Gegensatz konkreten, bestimmten Erfahrungen selner selbst WIE auch
der Begrenztheıt seiner selhst UUa unmıttelbarem Erleben auf unbestimmte., unthematı-
sche und WelIlse.
Jene Grenze der Erkenntnis, jene Unverfüglichkeıit des Selbsthbewusstseins betrifft Je-
doch nıcht alleın das Wovonher, sondern auch das Woraufhıin bewussten CDENS; ich
we1ß weder definıitiv den (srund noch das Ziel me1ıner selbst Ich we1ß, dass ich
bın, aher weder we1iß ich miıt eDbensolicher Gewissheıt, OTaus und woher ich bın, noch
we1lß ich, WO: und woraufhın ich bın (Jenau eshalb 1St CS dem Daseın Ja aufgegeben,
seIn ebDen deuten, selIner ExI1istenz jenen Sınn abzuringen, der eben nıcht ebenso
unzwelfelhaft einleuchtet WIE sSeIn Wiıissen sıch. DIies geschlie UrC| vielfältige
Deutungen des Grundes bewussten Lebens, selen e naturalıstische oder nıchtnaturalisti-
sche Deutungssysteme.
(Jenau der skIi7z71erten Doppelstru:  T des Selbstbewusstseins mıt sıch vertraut
und darın zugle1ic sıch selbst eNIZOLECN, unverfüglich entspringt 1910801 das schon
genannte Kontingenzerleben, welches eingangs 1Im schluss Schleiermacher als Ge-

schlechthı  ger Abhängigkeıt bezeichnet worden ist das GeTtühl der schlechthın-
nıgen Abhängıigkeıt VOIl einem Grund, der selbst unverfüglich IsSt Das Kontingenzerle-
ben bezıieht sıch SsOomı1t sowohl auf das Aufkommen des Selbstbewusstseins ich weıß
nıcht, OTaus, wodurch, woher ich me1n Bewusstsein verdanke., zugleich aber arauf,
dass ich meın Bewusstsein selbst nıcht hervorbringen kann, und somıit rauf, dass ich
miıch In meınem Selbstbewusstseim einem TrTund des Bewusstseins DZW Bewusstseimn
verdanke., der MIr selbst eNIZOZECEN ist und der eshalb nächst unthematısch und unbe-
stimmt bleibt (jerade eshalb SInd vielfältige eutungen dieses Grundes möglıch, auch
nichtrelig1öse Deutungen EIW. naturaliıstischer Provenlenz. Das mıiıt dem Kontingenzer-
eDenNn verknüpfte Gefühl der schlechthinnıgen bhängigkeıt bzw Ver:  e VOIN e1-
11C  3 unverfüglichen Grund, auch WC) CS vorreflex1iv efasst ISt, macht diesen Grund
noch nıcht einem Unbedingten, Absoluten ollte INan daher schon das er!
heıtsgefühl DPCI als rel1g1Öös qualifizieren, dann ware In letzter Konsequenz jede und
jeder rel1g1Ös, dıe und der sıch VON einem WIEe auch Immer bestimmten Trund hınsıcht-
ıch des Aufkommens ihres und SEINES Selbstbewusstseins verdankt fühlt, alsSOo auch dıe-
jen1gen, dıe sıch auf eine naturalıstische Selbst- und Weltdeutung verpflichten. SO aber
verlöre dıe Bezeichnung ‘'rel1g1Öös’ ihre qualifizierende, bestimmende Funktion, weıl Ss1e

ausgeweltet ware, dass UrC) SIE keıine dıfferenzierende Bestimmung mehr C
werden Önnte: dıie dıfferentia SPDECYICA zwıischen relıg1ösen und nichtrelig1Öö-

SCI] Phänomenen ware aufgehoben DZW Sar nıcht möglıch DiIe Qualifizierung des Ver-
danktheıtsgefühls als rel1g1Ööses efühl Ist somıt nıcht AUS diesem efühl selbst heraus

eısten bzw aus selner Qualifizierung als Gefühl der erdanktheiıt bzw äng1g-
keıt alleın, sondern WTr dıe Qualifizierung des Grundes, auf den sıch das Gefühl der
erdanktheıt bezieht Hıer hiletet sıch der Begrıiff des Unbedingten all, dıe nNotwen-
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dıge Präzisierung erreichen OonNnnen Denn der Begrıff des Unbedingten bezeıiıchnet
eiınen grundlosen, selbst nıcht mehr VOIl einem anderen bedingten Ttund es eding-
ten als dessen Möglıchkeıitsbedingung, und das implızıert Vollkommenheit. * Diese
en VON Selbstursprünglichkeıt und Vollkommenheiıt kennzeıichnet das Verständnıis
des Tundes eben als Tund (prıncıpıum) Unterschiıed Begrılf der Ursache
(causa). “ In der klassıschen (jotteslehre gelten daher Selbstursprünglıichkeıit (Aseıtär
und Vollkommenheiıt AIn zentrale Bestimmungen, Prädıikate Gottes_
Das Verdanktheıtsgefühl lässt sich somıt als eın etfüuhl der erdanktheıt VON einem
Unbedingten bestimmen, welches Tund des Selbstbewusstse1ns, darın zugleich auch
schon Trund des darın eingeschlossenen Kontingenzerlebens SOWIE des daraus entsprin-
genden Verdanktheits- DZW Abhängigkeıitsgefühls Ist Dieses etfühl der Ver:  el
VOIl einem Unbedingten 1U lässt sıch als relıg1Öses GeTtühl qualifizieren, weıl CS sıch
ITE selinen Bezug Unbedingten VON anderen Abhängigkeıts- DbZW Verdanktheits-
gC  en untersche1idetI Das spezıfisch Relig1öse des erdanktheıtsgefühls wurzelt also

seinem eZzug auf das Unbedingte. Dieser Begrıilf ist spezılıscher als alternatıv sıch
anbletende Begrıffe WIE etiwa der des Unendlichen Oder erjen1ge der Iranszendenz
Unendlichkeit Onnte mıt unendlıcher usdehnung gleichgesetzt werden, oder mıt der
prinzıplellen Unabschließbar' der Zeichenkette eorz Wılhelm Friedrich egze:
prägte er den Begrift “schlechte Unendlichkeıit" Sinne eINes unendlıiıchen Regres-
SCS DZWw Progresses. “ SO 1ee sıch Übrigen der Begrıiff des Unendlichen mühelos
naturalısıeren und gerade AUus einer relıg1ösen Sınndeutun: herauslösen. Der Begrıiff
der I ranszendenz wiederum erwelst sıch als unspezılfısch, weıl schon jede Form der
Selbstüberschreitung, des arüuberhinaus auf en Mehr hın, als Selbsttranszendierung
bezeichnet werden kann und dıe Transzendenz dann eIwa e1IN! andere Person oder en
anderer geschichtlicher us' SeIN könnte Tst Uurc dıe Bestimmung der Selbst-
überschreitung auf Unbedingtes erhält der I ranszendenzbegrıff Ee1INt relıg1öse KOnNn-
notation.
Man könnte einwenden, dass der Begriff des Unbedingten bereıts Teıl niıchtnaturalıisti-
scher, 1e5 relıg1öser Sinndeutungssysteme ist und somıit Religijosıität IC doch
| 3 Vgl hlerzu uch dıe Definıition des Unbedingten Hıstorıschen Wörterbuch der Phiılosophıie: „In
der Phılosophie, VOT em der Metaphysık, bezeıichnet 'unbedingt‘ allgemeınen ınen höchsten
und letzten, uneingeschränkten, VON keiner weıteren Bedingung, Oraussetzung oder Ursache abhän-
gıgen Grund, der aner uch AUSs keinen weılteren Prämissen erschlossen werden kann: (Ernst-Otto
Onasch, nbedingte, das, In oachım er (Hg.) Hıstorisches W örterbuch der Phılosophıie.
Band E: ase 2001, 108-112, 108) Vgl diesem Verständnıiıs des Begrıffs des Unbedingten uch
Johann Gottlieh Fichte, Fıichtes er‘ Band Zur theoretischen Phılosophie, Berlın 1971., O1frf.

Vgl dieser Unterscheidung VON Trund und Ursache z.B eister Dıe Lateinischen
Werke Band L, Stuttgart 1936, 1611.
15 Vgl Thomas VOoN quin, L, Q£; Ar und q.4, a2
16 Vgl hlerzu uch dıe etymologische estimmung des es rell210: Im Unterschied 1Ceros
Bestimmung VON reli210 Urc eıtung VOIl relegere 1Im Inne des gewIlssenhaften edenkens des-
SCHL, Was der er ist, ist reli210 vielmehr VOIl religarı abzuleıten inne eINnes Sıiıch-
Rückbindens und Siıch-Festmachens CLW.: worauf schon 'anz und UQUSÜNUS aufmerksam
gemacht en (vgl hlerzu {1wa Carl-Heinz atschow, Relıgion, In Rıtter 2001 |Anm {3E.
633-644 635) Dieses WAas, sıch dıe kontingente Ex1istenz bındet, Ist das, WAäS, selbst cht
Kontingent, das Kontingente gründet, Dieser Tund kann mıt dem Unbedingten identifiziert werden.
17 Vgl eor? Wıilhelm Friedrich egel, amltlıche er! (hg ohannes Ho  eıster). Band
Phänomenologie des Geistes, Hamburg 148frf.
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nıcht N sıch selbst heraus als ‘Gefühl pri0r1’ bestimmt Ist, sondern durch extierne

relıg1öse eutungen. Hıer ist aber darauf hınzuweılsen, dass der Begrıiff des Unbeding-
ten nıcht alleın UrCc. Extrapolierung des Bedingten entsteht, sondern umgekehrt Be-
dingtes allererst als bedingtes erkannı! und bezeichnet werden kann, we1ıl das bewusste
Daseın bereıts ber dıe dee des Un  ingten verfügt Der Bezug qaut n  ingtes ist
der deutenden Vernunft also selbst schon egeben, wobel auch hler das Problem der
Unverfüglichkeıit uftaucht eder habe ich diese Idee dUus MIr selbst, einem kontingen-
ten Daseın, noch weıß ich, woher S1IE STamMmmıt.. eNSo wen1g kann ich erdings auch
darum WwIssen, dass der Idee des Un  ingten eIN! ExIistenz elInes unbedingten Wesens
entspricht. (Jenau dıes ermöglıcht Ja dıe vielfältigen Deutungen des rundes, auch dıe-
Jenigen, dıe sıch gerade nıcht auf Unbedingtes beziıehen, auch WC] S1E dıe Idee des
Unbedingten wIssen.

Subjekt und Person'®
Zunächst Ist 1C) dass der vorgelegten Bestimmung VON Relıg1osıität und elıgıon
HTE die Bındung das Selbstbewusstsein dıie Begriffe ‘dubjekt’ und ° Person‘ zentral
SINnd Denn Selbstbewusstsein Ist phılosophisc esehen Hre E1INt Doppelstruktur OC
kennzeichnet: dadurch, dass CS bewusstes Daseın überhaupt dazuC erkennen
und handeln (‘Zur-Welt-seıin’), adurch, dass 68 das Daseın Wiıssen sıch mıt
einer Ich-Perspektive auszeıichnet, dıe CS unhıntergehbar einmalıg, sıngulär macht
Denn nıemand we1ß, WIE CS Ist, mıt MIr selbhst vertraut se1n, nıemand kann Wissen

miıich meınen Platz einnehmen dıie ‘Ich-Perspektive’ ist nıcht ersetzbar. Diese
Eınmaligkeıit, egeben Selbstbewusstseın, WITN! Subjektivitä genannt. ” och Daseın
ISt nıcht LIUT Subjekt, CS ist auch Person, wobel der Personbegrıiff ler dıe Beziıehungs-
fähıgkeıt, Ja dıe Relatıon des Ichs einem Anderen meınt, den Bezug, den Dasemn
Anderem kraft SeINES Selbsthbewusstseins und kraft selner Ich-Perspektive herstellen

(*In-der-Welt-semn’). Zur Dimension der Person gehö auch die Sprachlichkeit,
dıe Geschichtlichkeit, dıe körperliche Exıstenz, dıe Vergesellschaftung bewussten Le-
bens Anders formuliert: Der gesamte spe. der kulturellen, geschıichtlichen Verfasst-
heıit der menschlıchen Exıistenz gehö dem, Waäas °Person’ nennt uch der wC-
samte Bereıich dessen, Wäas I11all heute sOz1lale Konstruktion VON Identität nNeNNtT (etwa In
‘gender - Iheorıien), sehö ZUT Personalıtät des Daseıns hinzu.“ Im Selbstbewusstsein
Ist also beıides gegeben: Subjektivität (Einmalıgkeit, Möglıichkeitsbedingung VON Fr-
kenntn1s) und Personalıtät (Beziıehung). e1Ide Dımensionen DZW TeN des Selbst-
bewusstse1ins ‚plelen auch für Religiosität und elıgıon eiıne entscheidende olle, da
Religiosität mıt dem Selbstbewusstsein verbunden Ist Qua Subjektivıtät bıldet bewusstes
Daseın e1IN! rein formale Religiosität dU>S, und UUa Personalıtät ges  © sıch dıie Relig10-
|S Vgl ausführlich SAaskıa el, Affektiv und nNnkarnıert Nsal Deutscher ystık als subjektthe-
oretische Herausforderung, Regensburg 2002, 243-313
19 Vgl Fichte 1971 |Anm IS} 101 und 119ff.; Manfred Frank, DIie Unhintergehbarkeıt VOIl Indivi-
dualıtät Reflexionen über Subjekt, Person und Indıyıduum N nlaß ihrer „postmodernen” 1 ot-
erklärung, Frankfurt/M 1986
2() Vgl ZUI1 Begrıff der Person uch Spaemann, Personen. Versuche ber den Unterschied
zwıischen „etwas“” und „Jemand“, Stuttgart 1996; Volker erharn Selbstbestimmung. Das Prinzıp
der Individualıität. Stuttgart 1999
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c1tat einer mater1al bestimmten gelebten elıgıon dus Zur Dimens1ıon der Person
gehö auch das, Wds>s Erfahrung nennt, ist diese doch WIE schon erwähnt nıemals
unmıttelbar gegeben (1m Unterschied Erleben DZW intultiven SOIM-

dern vermuiıttelt und auch gedeutet, olglıc auch soz1al konstrulert. Das Gleiche
ist hınsıchtlich konkreter Emotionen und (im Unterschie: unthe-
matıschen und unbestimmten Erleben DbZw e1ühl) Wichtig Ist aber sehen, dass
bewusstes Daseın mehr Ist als Person, mehr als Beziıehung, mehr als sozlales ONs
Es Ist auch und wesentlich Subjekt. Und WC bewusstes Daseın rel121Ös Ist bzw sıch

elıner relıg1ösen bensführung entschließt, dann kann und {ut C dies nıcht 11UT als
Person, sondern als Subjekt, eben weıl Subjektivıtä und Selbstbewusstsein mıteinander
verbunden Sınd, weıl Relig10sität Selbstbewusstsein des bewussten Daseıns auf-
kommt

Freiheit
Der Begrılf der Freiheit gehö untrennbar demjenigen des Selbstbewusstseins hınzu,
das Freiheiutsgefühl‘ ist zentraler Bestandteiıl des Selbstbewusstseins Freiheıit meınt hıer
jedoc' mehr als dıie Wiıllensfreiheıit, das Entscheidungsvermögen: Freiheit me1ınt eın

KöÖönnen, en Vermögen, erkennen, iühlen, wollen, handeln, geht a1sSO
der Freiheıit CHNSCICH Sinne (als Autonomıie des Wiıllens) och VOTaus (Janz klar
handelt CS sıch hlıer eine posıtıve Bestimmung der Freiheit als ° Freiheit WOZU’, nıcht
eın als °‘Freiheiıt WOVON DIieser Freiheit entspringt allererst dıie Wiıllensfreıiheıit, dıe
Entscheidung zwıischen Gütern, für und Oder jemanden.“ Freıihelıt, WIE-
wohl ihrem Ursprung als reıin formale Freiheit unbedingt, realisıert sıch konkreten
Vollzug der Exıistenz und Ist aDel vielfachen Bedingungen, eben den Bedingtheıten der
endlichen Exıstenz, unterworten. uch für dıe gelebte elızıon Ist Freıiheıit en wiıchtI!-
SCT Faktor Freiheitsgefühl und Religiosıität en nıcht gegeneınander ausgespielt WCeCI-

den, eDeENSO wenig Wıllensfreiheit und elıg10n, Gegenteıl Ist aralr hınzuwelsen,
dass CS der Freiheit bedarf, überhaupt rel121Ös SeEIN können, sıch Unbeding-
tem frelier /Zustimmung überantworten können, auch der Zustimmung kon-
kreten relıg1ösen Tradıtiıonen und Systemen. Dies ımplızıert selbstverständlıch eiıne Ab-
SaDC alle Bestimmungen VON Relig10sıität und elıgıon, In enen einselt1g der eNOT-

die Demut, dıie Unterordnung, dıe Aufopferung des Verstandes betont wird, eben-
dıe Absage undıfferenzıerte, prämoderne Verständnisse VOIl Freiheit, dıe diese miıt

Wıllkürfreihen gleichsetzen und AdUus Furcht VOT der (mıssverstandenen) Freıiheıit Relig10-
SItät mıt gehorsamer Annahme VOIl relıg1ösen Überlieferungen verwechseln. DiIe Ver-
üpfung VON Relhg1iosıität und Freıiheilt bedeutet 1Im übrıgen auch, der Vorstellung, dass
alle Menschen VON Natur AUSs rel1g1Öös SInd, eine klare Absage erteılen: uch WC)

bewusstes Daseın seinem Selbstbewusstsein eINn relıg1Ööses efühl entwıckeln und 1Ca-
1isiıeren kann, ist das relıg1öse Gefühl doch keine Wesensbestimmung, keıine
des Bewusstseins. Es Ist auch eshalb nıcht natürlıch gegeben, weiıl der Grund Be-
wusstsein Ja auf vielfache Weilse gedeutet werden kann und nıcht zwingend mıt dem

Vgl iwa Fiıchte 1971 |Anm ISE. JA Hermann NnQS, Iranszendentale LOgı1K, München
1964 ders., System und Freiheit esammelte Aufsätze, Freiburg/Br. München 1980 Vgl Jult-

Nıda-Rümelin, ber menschlıche reıheıt, Stuttgart 200;  n
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Verwels auf das Kontingenzerleben SCAHNON der Grund, auf den sıch dieses Erleben be-
zıeht, mıt Unbedingtem, Oder S miıt Gott, identifizıert werden kann Bewusstes Daseın
kann dUus Freiheıit sıch qauft den unverfüglichen Trund selner selbst bezıehen, und CN
kann diesen (irund als unbedingten rund deuten, der sıch eigenen Unbedingt-
heitsmomenten Subjektivitä und Freiheit zeigen Es kann aber auch qauftf
andere Sinndeutungen zurückgreıfen, ETW naturalıstische Deutungen des Grundes, und
dıesen z B mıt neuronalen Prozessen gleichsetzen. Das aber bedeutet nıchts anderes als
Religionsfreihelt ernstzunehmen, sowohl als Freıiheit elıgzıon als auch als Freıiheit
VON der elıgion. Und das wiıederum ermöglıcht C5S, anzuerkennen, dass CS sowohl Te-
1121Öös Musıkalısche) als auch rel1g1ös Unmusıkalısche g1bt, Menschen, die ZUT freiıen
Relıgionsausübung rahıg sınd und damıt auch einer krıtischen Haltung gegenüber
relıg1ösen Tradıtionen, auch derjeniıgen, denen S1e sıch zugehörıg hlen und
Menschen. dıie nıcht rel1g1Öös sınd, weıl SIE nıcht rel1g1Öös SeE1IN können Oder wollen
Dr Erfahrung unde
Erfahrung Ist en Vernunftvermögen, ründend Selbstbewusstseı1n. das sıch dUus
enken und ahrnehmung ZUusammMeNSETZT Wıewohl immer erstpersönlıch, also VO
bewussten Daseın als Subjekt und als Person vollzogen, trıtt SIE doch nıemals unmiıttel-
bar auf, Ist aIsSO nıe IFE und Intuntıv egeben, sondern ist gedeutet, konstrulert, eben
weıl S1IE ‚usammenspıiel VON enken und ahrnehmung erweılternd könnte

gen Sprache und ahrnehmung sıch vollzieht /um Bereıich der immer
schon begrifflich vermitteltenrehören auch konkrete Emotionen und ffek-
t , dıe auch bestimmten Deutungsmustern, Konstruktionen unterworfen Sınd, dıe
dıiskursiv hervorgebracht sınd ers dagegen das unmıttelbare Erleben, das auch
als reimes. unthematisches und unbestimmtes, da objekt- und intentionsloses Geftühl be-
zeichnen kann Unterschied Emotionen und Affekten, dıe immer auft konkrete
Obyjekte, auf eIWwas oder Jemanden bezogen und In dieser Hınsıcht intentional verfasst
SInNd. Das DUIC Erleben ist rein ormal, och nıcht inhaltlıch bestimmt, und CS ist sol-
cherart Grund, Möglıichkeitsbedingung konkreter, 1C bestimmter inzelgefühle,
Emotionen. enes Erleben gehö dem bewussten Daseın Z} das CS kraft seInNes Selbst-
bewusstseIns empfinden kann; CS kommt iIm Selbstbewusstsein auf, Ja 16 auf das
Bewusstsein Ist 6S mıt diesem als ‘Selbsterleben identisch. Als rein formale TOHE ist
CS unbestimmt, somıt auch nıcht begrifflich vermuittelt und Unterschie« Erfah-
TUN? unmıttelbar gegeben. Hınsıchtlich der elıgıon Ist anzumerken, dass CS ZWAaT ein
reINnes Selbsterleben ua Selbstbewusstsein geben kann, nıcht aber en reines Erleben
des Absoluten bzw en ‘Gotteserleben)’. Denn das Kontingenzerleben, das Selbst-
bewusstsein aufkommt, sıch ZWäalr auf Unbedingtes beziehen und rel1g1Öös
bestimmt se1n, doch damıt iIst keineswegs die unmıiıttelbare Erkenntnis egeben, dass
Unbedingtes exIstert. Insofern Ist auch der Begriff der ‘Gotteser:  ng en durchaus
problematischer BegrI11T, denn diese Erfahrung Ist nıemals spontan und unmıiıttelbar
gegeben WIE häufig vermeınt. S1e Ist immer abhängıig VON eiıner onkreten relıg1ösen
SinndeutungspraxI1s, UNsSeTEIMN alle der istlıchen DeutungspraxIs, und SOmIt z
LIICT auch begrifflich vermittelt. (Genau dıes MacCc:! denn auch Ee1INt krıtische Auseman-
dersetzung mıt der Inanspruchnahme VON Erfahrung notwendı1g, da S1Ee nıe als begrün-
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ende Instanz ETW für bestimmte relıg1Ööse Überzeugungen Anspruch SCHOMMECN
werden kann, weıl SIE Ja esehen schon urc diese UÜberzeugungen gepragt Ist
Im Gegenteil begınnt hıer dıe “Arbeit Begrılt , das pIeE des (Gründe eDenNs und
TUunNde erlangens’, das auch und gerade In Sachen elıgıon analytısche und Kogniıtıve
Kompetenz, Deutungskompetenz erfordert.
3 Leib Örper Geschlecht“?
Wenn WIE eze1gt Selbstbewusstsein nıcht eın den Nte knüpft, also
das reflexive Vermögen der ernunit, sondern CS ZuNaCAS einmal vorreflexiv Sinne
eINeEs Selbsterlebens bestimmt, hat das auch Konsequenzen tür das menschlıche Selbst-
verständnıiıs als Subjekt und als Person Subjektivitä WIE Personalıtät umfassen alle
Vermögen der Vernunft, auch dıe ifektive Dımensıon, und SIE drücken sich e1de
auch dieser affektiven Dımension wesentlich Aus FKıne zentrale 10N kommt da-
be1 der leibliıchen Verfasstheıi bewussten eDeENS Es ist der Leı1b, In dem sıch
wohl die Einmaligkeit usdrückt als auch die Personalıtät realisıert und vollzıeht das
Ar  elt-sein und das In-der-Welt-sein des Daseıns Ist gleichermaßen e1IDIIC verfasst:
oder anders formuhert: die Subjekt- WIE Personperspektive inkarnıeren sich In einem
Ee1DIIC verfassten Selbst SO wırd der anthropologıische Dualısmus zwıischen Gelst und
Orper , Leıib und eelje unterlaufen und zugleıich en Bezug einer Grundüberzeugung
CArıstlicher Anthropologıie, der leibseelischen Eıinheit der Person hergestellt, der Über-
ZCUSUNS VON der Inkarnatıon, der ‘Einleibung’ Gottes In der endlichen Exı1ıstenz enNt-

sprechend.
Allerdings Ist arau hinzuweilsen, dass phılosophısch zwıschen Leıb und Örper dıf-
ferenzieren Ist ist dann gleichbedeutend mıiıt dem erstpersönlıichen Erleben In und
UurCc den Leıib und der Subjektperspektive zuzuschreıben, Körper der objektivierte
Leı1b, der der Personperspektive Zzuzuordnen ist. “ Der Örper Ist vielfältigen onstruk-
tionen unterworfen, Örperpraxen, die diskursiv epragt und Hre performatıve Akte
hervorgebracht SINd. Diese Konstruktionsprozesse des Körpers SInd auch für relıg1öse
Praxen folgenreich, In denen bestimmte Örperpraxe: VOIl oroßer Bedeutung sınd, und

SINnd ysen der Konstruktion VON Körperbildern, Örperpraxen us  z auch für das
ema Religiosıität und elıgıon bedeutsam. Das gılt, das SC1 hıer 11UT kurz erwähnt,
denn auch tür einen Themenbereıch, der CHE mıt dem Feld €1| und Örper SOWIeE
den Konstruktionsmechanısmen VOIl Körperlichkeıit verbunden Ist den Bereıich ‘(Ge-
chlecht’ bzw ‘gender

22 Vgl 'endel 2002 |Anm 181
23 Vgl ZUT Unterscheidung VOI Leıb und Örper uch Maurıce Merleau-Ponty, Phänomenologie der
Wahrnehmung, Berlın 1974:; ders... Das Sichtbare und das Unsıichtbare, München Bernhard
Waldenfels, Das leibliche Selbst Vorlesungen ZUT Phänomenologıie des Le1ibes, Frankfurt/M 2000;
ıchel Henry, Inkarnatıon Eine Phılosophıe des Fleisches, Freiburg/Br. üunchen 200  D

Vgl hierzu Saskıa €  el, „Neuer Weın Cu«c chläuche  * Von der Femimnistischen eologıe
einer genderbewussten ede VON Gott, Freıburger Geschlechter Studien 24/2010 Femmıiısms

Revisited, e „Als Mann und Frau SCHU: SIE  .. Auf dem Weg einer genderbe-
Wussten theologischen Anthropologıe, 63 3/2009) dies. , DIe Fetischisierung des
„Schönen“ Körpers. Kritische emerkungen gegenwärtigen Örperpraxen, IK7. Communıio
(2008) 335-345; dies., Hat das moralıische Subjekt en eschlecC| 1584 1/2004) SEr
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Glaube und Chrıistentum
In Reflexion über ReligJosität und elıgıon stellt sıch selbstverständlıch dıe rage
über dıe edeutung VON Chrıistentum und (Glaube zumal dann WC) 1ese Reflexion
AdUus CANrıstlicher Perspektive erfolgt Mıiıt ‘Gilaube zunächst eınmal dıe Erkenntnis-
form bezeıchnet werden dıe be1l der Religi0sıtät beım Erheben materı1al bestimm
CI relıg1öser Überzeugungen ZU  Z /uge kommt auben ISL nıcht mıiıt “Wıssen lden-

tisch welches zweıftfelsfreıe Gewissheit lefert und dıies Form entweder VOIN EVI-
auben hefert eınedenzwıssen oder VON dıskursıiv CWOMNCHECNHN ° BewelswI1issen

une Gewiıissheit 1ST ahber auch nıcht identisch mıiıt bloßem Meınen auben
IST als auf TUuNden basıerendes festes Vertrauen charakterısıeren und korrespon-
dıert glauben mıt dem Begriff der el1210 Sinne C1NCSs sıch Bındens, sıch es  a_
chens eEeIWAas oOder emandem Somıiıt 1ST Glaube 1ı diesem Sinne nıcht identisch mMıt
inhaltlıch bestimmten relıg1ösen Überzeugungen, ‘Glaubensüberzeugungen' konkreter
Relıgionen. ESs handelt sıch faıth”, das, Wäas dıe eologıe 1ıdes qua nNeNNL,
nıcht aber "beheft‘ es JuUaC 1eser Glaube bestimmt als faıth’ als au-
bensgefühl nıcht hergestellt werden SE kann nıcht emacht Oder erlernt WeCI-

den Er stellt sıch vielmehr WIC sıch das relıg1öse GefTtfühl Selbstbewusstsein
ınstellt und CI kann eın Freiheit AIl  11 und nachvollzogen werden oOder
eben nıcht Mıiıt 1ST keineswegs zugleıich C1INC ‘Glaubensgewissheıt egeben SIN-

NUMUV egeben zwelfelsfreien Einsicht Glaube Sinne VON ‘hbelief” der
chrıstliıche Glaube etIwa als 5System VON relıg1ösen UÜberzeugungen Praxen Urganıisatı-
Onsformen 1ST 1skursıv vermuttelt kann sıch das glaubende Subjekt
Freıiheit verhalten CS kann bestimmten relıg1ösen Iradıtıonen ZUusimmMenN anderen
nıcht CS kann sıch für CiIHE konkrete Relıgi1onsform entscheıiıden darın aber wiederum
zwıschen unterschıiedlichen Überlieferungen ireı entscheıiden und dies MIt gulen Grün
den
Das Christentum hat als spezıfisches rel1g1Öses Sinndeutungssystem MIt konkreten
materıjalen Gehalten gelten, dıe CS kennzeiıchnen Es 1St multirelıg1ösen demokratı-
schen Gesellschafte CII Form ‘gelebter elıg10n’ neben anderen. Wıe alle Relıgionen
eansprucht CS SCIHIC erzeuguUunNgeEN unıversale Gültigkeıit, weshalb der Auftrag De-
steht, dıese Überzeugungen ernünftig rechtfertigen, OR prinzıpiell allen CI-

möglıchen sıch krıtisch mMıiıt diıesen UÜberzeugungen ausel1nanderzusetzen und ıihnen SC-
gebenenfalls ZUzusuımmMenN /u dieser Rechtfertigung gehö nıcht eın dıe intellektuel-
le Auseinandersetzung, sondern wesentliıch auch dıe elebte Jaubensprax1s für
Chrıst/innen als Praxıs der Nachfolge Jesu gekennzeichnet C das Chrıistentum steht
dann aber Begınn der krıtischen Reflexion über Relıgiosität und elızıon sondern
eben Relıg10sıität und elıgıon S1e SINd dıe Kernbegriffe (laube und (hrıistentum YUd-

dıe abgeleıteten Begrıffe der Auseimandersetzung MI1t relıg1ösen Sinndeutungssyste-
IMNeN Das gılt auch dann WC) dıe Subjekte dıeser Reflexion Christ/innen Sınd SIC

können und sollen selhbstverständlıch nıcht VON ihrer relıg1ösen /Zugehörigkeıt abstrahıe-
ICN SIC thematısıeren Religiosıität und elıgıon interessegeleıtet und damıt VO

Standpunkt des Christentums aus WIC Muslıme dıes VO Standpunkt des siams aus
oder Udınnen und en VO udentum ausgehend ber dennoch stehen nıcht eTt-



Fın systematisch-theologischer 1C} auf zentrale Begriffe der Religionspäda20o2ik
prımär und unmıiıttelbar chrıstlıche Gehalte Im Zentrum., 1sSUches ‘GlaubenswI1s-

sen., sondern eben zunächst dıe krıitische Annäherung das Phänomen Religi0sıität und
elıgz10n, und dann erst dıe wlederum krıitische erung und Vermittlung zentraler
Gehalte des CHFrIS!  iıchen aubDens Das Ist wichtig, WC) 6S dıe Bestimmung der
Aufgabe relıg1öser Bıldung ihrer öffentlıchen. Ja auch polıtıschen Dımension geht,
insbesondere die Bestimmung des oMlentiıchen Auftrags relıg1öser Bıldung, se1 CS
Feld der schulischen, sSe1 CS Feld der außerschulischen relıg1ösen Bıldung.
Geht CS dann aber näherhın dıie Ausemandersetzung mıt den eNalten des Chrıisten-

dann steht hıer neben den beiden entscheidenden Leıitideen des Christentums
nNnkarnatıon und Selbstoffenbarung (Gottes eın für allemal’ Jesus VOoNn 4az7zare SOWIE
das trinıtarısche Gottesbild VOTL allem dıie Reıich-Gottes-Botschaft Jesu enund
die Bestimmung des christlichen Glaubens nıcht prımär als ‘theor1a’, als Form VONL (Go0t-
teserkenntn1s, sondern als GlaubenspraxIs, verstanden als Praxıs der Nachfolge Jesu
Das bedeutet nıcht mehr und nıcht weniger als darauf uflmerksam machen, dass
Zentrum des Chrıistentums ZWal das Bekenntnis Jesus als Offenbarung der unbedingt
entschıedenen J1eDe (Jottes steht, aber gerade darum dıie Otscha: VO C6 Gottes,
VO! en In Fülle’, der gleichursprünglıch dıe Option für dıe Armen und damıt
eıNne polıtısche Dımens1ion hınzugehört. Christlıche GlaubenspraxI1s ist wesentlich d1-
akonisches Handeln, mıiıt den Margınalısiıerten parteıliches Solıdarıtätshandeln, und

als der zentrale Grundvollzug des Glaubens, als TUNdVO.  o chrısülıcher Lebens-
gelten. Und dann geht CS esehen auch und VOL em relıg1ösen Bıl-

dungsprozessen aus istliıcher Perspektive darum, die chrıstliıche Glaubenspraxıs als
TaxIıs der Nachfolge Jesu erfahrbar machen, geht CS aIsSO weniger Orthodoxı1e
und dıe Vermittlung VON theoretischem °Glaubenswissen’ denn OpTraXxIs, dıe Be-
fahıgung °rechten’ Handeln Orlentierung Handeln Jesu und seiner Otscha
VO  3 e1IC| (Jottes
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Stejan Altmeyer
° De1ine Sprache verrat 1C
Schlüsselbegriffe der Religionspäda20o21ik Im Spiegel ihrer
Wissenschaftssprach
‘Delne Sprache verräat 1C Wohl jeder kennt Beıispiele für dieses verräterische oten-
z1al menschlıcher Sprache Sprache kann zeıgen, WeCTI ich bın, WC)  3 ich gehöre und
ebenso, VON WC]  3 ich miıch abgrenze. Als>und sozlalısatorıscher (ırundbau-
ste1in Ist S1E en wichtiger Faktor der sOz1lalen menschlıchen Identität DIe Erfah-
TUn ° Deine Sprache verraı 16 ist VOl daher gewissermaßen eine unıversale Erfah-
TuNg, und 7Z7Wal nıcht tür Menschen., dıe Zeıten ökonomisıtert-flexıibler Lebensver-
auTe iıhren Geburtsort verlassen und sıch der Form spätmoderner Nomaden“ ZWI-
schen ob-Weıden verschıedener Regionen und ander und her bewegen Denn
schon ıblıscher eıt ist diese Erfahrung entdecken. Wenn WIT ETW der Passı-
onsüberlieferung nach Matthäus Tolgen, wırd SIC prominenter Stelle schon VOIN etrus
erzählt, der das identitätsbildende Potenzı1al VOI Sprache schmerzha: erfahren 11USS

en Jesus VOL dem ohen Kat verhört wird, Sprechen die Leute eITrus TEeIM: auf
se1ne Zugehörigkeıt Jesusgruppe all, dıe 61 hartnäckıg abhstreıtet. Beiım drıtten Mal

die entscheidende Begründung: „Auch du ehörst ihnen, deıne Sprache deın
Dıalekt verral CR (Mit egen dieses Argument kann 'eITUuSs nıchts mehr eIN-
wenden: das Ende der Geschichte ist ekKkannı!
Sprache kann also eIWas über dıie Identtät VOIN Menschen und wohl auch deren relıg1öse
Identität Diesen großen und viel besprochenen Themenkomplex VOoN Sprache
und ihrer edeutung für Identität, Bıldung und Religion” Im Rücken steht 1er dıe sehr
viel weniıger vertraute rage Vordergrund, Was Sprache offenbaren kann, WE WIT
EeINı Wiıssenschaft In den 1C nehmen gefragt Was verra| dıe Sprache
der Reliıg10nspädagogık auf der uCcC nach V  N /usammenhängen und NOT-

wendigen relıg10nspädagogischen Entdeckungen? Diese ‘Petrus-Frage’ soll Folgen-
den dıe wIissenschaftlıche Religi1onspädagogık gestellt werden, mıt dem kleinen Un-
terschlied: N1ıemand soll hler Haft SCHOMNMNCH werden. ESs TO. keıin Gerichtsverfah-
ICH, und auch en Hahnenschre1l ist relatıv unwahrscheinlich

Teillweise erganzte Fassung me1lnes Vortrags auf dem ONgTESS „ Vergessene Zusammenhänge
notwendige Entdeckungen. Auf der UuC| ach einer Religionspädagogık, dıe der Zeıt IsSt  C6 der

VOIN 26.-29 .09 2010 In eıtershofen.
Vgl sozlologıschen Kontext der Metapher Winfrıed (rebhardt 'ONd: Hıitzler (Hg.) Noma-

den, Flaneure, Vagabunden. Wiıssensformen und stule der Gegenwart, Wıesbaden 2006 SOWIE

bereits  701 Zygmunt Bauman, SOo1l, 00 and Identity, Ihe Soclologıic: Review 6/5:

Vgl für einen ersten einTuhrenden ugang dieser Thematık dıe Überblicksdarstellungen: Yanz
Wendel L€i Sprache relıg1öse Sprache, In HRPG (*2006) 230-233; ders., Sprache Hermeneu-
tik  9 In HRP' (1986) 450-459; YeC] Grözinger, Sprache, In - ders. ,
Die Sprache des Menschen. Eın andDucC| Grundwissen für eologınnen und eologen, Mün-
chen 1991; 'olfgang Frühwald Ü Sprache, in LThK> 8 72-880: rıch Heıintel
Sprache Sprachwissenscha Sprachphilosophie, In 31 2000) 730-787:; Hans FKer, Sprach-
formen des Glaubens, In (1991) 76-85; ders. , Sprachwissenschaft, in HRP (1986) 595-
I99; Georg2 Baudler., Das Sprachproblem In der Religionspädagogık, In Erich Feıfel Hg.)
Handbuch der Religionspädagogik. E (jütersloh 1973 AS-TE
Religionspädagogische Beıträge /2011



ejan Altmeyer
Diese vielleicht recht leichtfüßig anmutenden Motivationen stehen auf einem sprachthe-
oretischen Fundament, das hier zumındest kurz angedeutet werden sol1* Grundlegend
Ist dıie Unterscheidung zwıschen Sprache und Sprachgebrauch, die sıch auf das VON

Ferdinand de SAUSSUFE gepräagte Begriffspaar lanzue und parole zurückführen lässt _>
en Sprache als lanzue das ahstrakte Sprachsystem dUus Zeichen und
Regeln versteht, bezeıichnet Sprache als parole dıie konkrete Realısıerung der lan2ue

Sprachgebrauch. Ist das breıte Bewusstsem für diese Unterscheidung auch schon gul
hundert Jahre alt®. trıtt eren erkenntnistheoretische chärfe doch erst der zwelten

des 20 ahrhunderts zutage In der sogenNannten pragmatıschen Wende ntdeckt
dıe Sprachwissenschaft dıe SprachpraxI1s als bislang vernachlässıgten Gegenstandsbe-
reich. Sprache wırd 11UM nıcht mehr losgelöst VO ihrem Vollzug betrachtet, SOoNndern
gerade der Sprachgebrauch trıtt In den Vordergrund: „Dıie edeutung eINnes ortes”,
formulıert CS uUdwIi2 Wittgenstein programmatisch, „ISt SeIN eDTrauCl. In der Spra-
che  «/ DiIie Entdeckung des Sprachgebrauchs ist eKannüdıc. auch erkenntnistheoretisch
nıcht olgenlos geblieben, WAas INan Anklang einen Buchtitel VON Rıchard Korty dıe
lınguistische ende (Lin2uistic {[Uurn) hat © Eıne grundlegende Einsıicht esteht in
der Erkenntnis, dass Sprache mehr Ist als en Ausdrucksmedium für Erfahrungen und
Wıssen, 1elmehr selbst bereıits den Erfahrungs- und Erkenntnisprozess strukturiert:
Was ich erfahre und we1lß, enken und erkennen kann, ist nıcht trennen VON der
Sprache, der sıch diese Prozesse vollzıehen und artıkulieren. In diesem SInn hat
Sprache als „Irreduzıbler spe‘ des menschlichen Stands der Ic der allerdings

9„mıit vielen anderen Aspekten interdependent zusammenhän en Prozessen
des Verstehens, Erkennens und Handelns einen aktıven e1i Damıt wırd dıe Unter-
uchung VON Sprache als konkretem Sprachgebrauch ZUT erkenntnistheoretisch fundıer-
ten Grundaufgabe:

Ausführlich 1ndel sıch dargestellt und begründet ejan Altmeyer, Fremdsprache Relıgi0n?
Sprachempirische Studien 1Im Kontext relıg1öser Bıldung, Stuttgart 204 TT

Vgl Ferdinand de SausSure, Grundfragen der allgemeınen Sprachwissenschaft (1916) Dt
ommel, Berlın DO0KE: Überblick: Sybille Krämer, Sprache, Sprechakt, Kommunikatıon Sprach-
eorelilsche Posiıtionen des Jahrhunderts, Frankfurt/M 2006, 19-36

Eıne iıche Unterscheidung WIE be1l de SAUSSUFE fındet sich uch schon irüher be1 Wılhelm VON

Humboldt, der VON Sprache als 8 einerseılts und energela andererseıts spricht. Von prägendem
Kom
Einfluss 1st VOT em das In den 1 960er Jahren (0)01 Noam OMSKY begründete Begriffspaar VON

und Performanz (vgl UMO| Bußmann Hg.) Lexıiıkon der Sprachwissenschaft, Stutt-
2002, 3589 „Langue Parole* ]).

wWIQ Wittgenstein, Phiılosophische Untersuchungen. Krıtisch-genetische Ediıtıon, Frankfurt/M
2001, S43; vgl Krämer 2006 5 ‚ 106-134
Vgl Rıchard Rorty, Ihe lınguistic EsSays In phılosophiıcal method Wıth [WO retrospective

CSSdayS (1967), Chicago 200  D
Geor? Bertram U In der Welt der Sprache Konsequenzen des semantıschen Holısmus,

Frankfurt/M 2008, T: estimmte holıstische Engführungen des lin2uistic [[Urn sınd inzwıschen iden-
111Z1€e und kritisiert worden, VOIL em der Anspruch, dıe gesamte „Struktur des ens und
der Welt VOIl der der Sprache her verstehen. “ ebd.) Demgegenüber ware betonen,
dass das menschlıche Wirklichkeitsverhältnis cht ausschlıellicl UrC| das Konzept der Sprache
beschrieben werden kann, sondern als Zusammenhang unterschiedlicher Momente aufzufassen ist.
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99  We Must derstand Spe: order derstand knowiıng, and perhaps in the end Can

10return the 1SSUE of understandıng realıty being.
Aus diıesem allgemeınen Sprachverständnis lässt siıch 11UMN auch spezıfisch folgern: Spra-
che Ist henfalls konstitutiv für jede Wıssenschaft In spiegeln sıch deren maßgeblı-
che theoretische Konzepte Was keiınen sprachlichen Ausdruck fındet könnte
Wittgensteins sprachphilosophische rundeıminsıcht wissenschaftstheoretisch umformulıe-
ICcCH wırd auch innerhalb einer Wissenschaft ungesagt leiben. *' Umgekehrt ist dann
ahber auch erwarten, dass dıie prägenden theoretischen Konzepte iıhren Nıederschlag

der verwendeten Sprache iınden und dort iıhre Spuren hınterlassen. Eıne entsprechen-
de Spurensuche soll hıer begonnen werden In diıesem Sınn ll der Beıtrag nach relıg1-
onspädagogischen Schlüsselbegriffen Ausschau halten, und TW nıcht auf dem “klassı-
schen‘’ Weg der hermeneutischen Analyse und Interpretation, sondern UrCc| sprachem-
ırısche Untersuchung. Miıthıilfe korpuslinguistischer Methoden (Kap werden zehn
Jahrgänge rel1ig1onspädagogischer Forschungsbeıiträge In den ‘Religionspädagogischen
Beiträgen’ “ der doppelten Fragestellung analysıert, welche Begrıffe sıch als pra-
gend erwelsen (Kap und WIeE Ss1e miıteinander Verbindung stehen (Kap 53

egenstan und ethode der Untersuchung
Das Kongressthema ‘ Vergessene Zusammenhänge und notwendıige Entdeckungen der
Religionspädagogıik‘ soll a1sSO hıer die empirische rage gewendet werden, VON wel-
chen I hemen und Konzepten gegenwärtige relig1onspädagogische Diıskurse bestimmt
werden. Da diese Dıskurse nıcht unabhängıg VoNn der Sprache esehen werden Onnen,
In der S1e geführt werden, besteht 2in möglıcher /ugang dieser Fragestellung In der
sprachempirischen Untersuchung VOIl Beispielen dieses Diskurses. ! In dıesem SIinn

10 Dan Stiver, Ihe phılosophy of rel1g210us anguage S12N, Symbol, and SLOTY, Cambrıidge Mass.
1996,

Z/u erinnern wAäare welıter 1iwa dıe berühmte orme „Die renzen meiner Sprache edeuten dıe
Grenzen meılner Welt“ (Ludwig Wittgenstein, Logisch-philosophische Abhandlung. ITractatus 1021CO-
philosophicus. ıtlısche Edıtıon, Frankfurt/M. 134), die einer (irundsatz der Phiıloso-
phıe nach dem linQuistic [UrNn geworden ist (zum wissenschaftstheoretischen DDıiskurs vgl EIW. (rJer-
hard Schurz, Eınführung In dıe WiıssenschaftstheorIie, Darmstadt 6Uf.)
12 Vgl hlerzu ergänzend dıe interpretierenden Inhaltsanalysen der efte bıs 45 be1 arl Dienst,
Tendenzen der NECUECTEN katholischen Religionspädagogik Spiegel der „Religionspädagogischen
Beıträge“, In (1988) 169-179:;: Rıchard Cchlüter, Zur Pünktlichkeit der Religionspädagogık.
DIe Relıgionspädagogischen eıträge‘ se1lt 1988, In RpDpB 47/2001, 111-123:; vgl Werner Siımon,
Katholische Religionspädagogık In Deutschland ahrhunde: Cchwerpunkte und Desıderate
hıstorisch-religionspädagogischer Forschung, in RDB 57/2006, 61-82: [Aaus Wegenast, Relıg10nspä-
dagogik 1m andel FÜr Geschichte des AC| zwıischen Verkündıgung und interrel1z1ösem Dıalog,
In RpDB 51/2003, AA  -
13 In meıiner Habilıitationsschrift habe ich eINe sprachempirische Methodologıie entwickelt, die auf
relıgionspädagogische Fragestellungen angewendet werden kann, dıie einen estimmten Sprach-
gebrauch erforschen wollen (vgl er 2011 127-157). In exemplarischen Studien
wırd dort dıe Sprache untersucht, die Jugendliche ZUT Artıkulation ihrer Gottesvorstellungen
gebrauchen. Hıer 191000| sollen ein1ıge der dort eingehen begründeten Methoden auf den rel1g10nspäda-
gogisch-wissenschaftlichen Diıskurs angewendet werden. Eıine in der /ıelvorstellung vergleichbare,
jedoch mıithıilfe komplexerer quantitativ-statistischer Methoden arbeıtende korpuslinguitstische DISs-
kursanalyse ntwirft Noah Bubenhofer, Sprachgebrauchsmuster. Korpuslinguistik als eth! der
Dıskurs- und Kulturanalyse, Berlın 2009; als eispiel vgl ders. Joachım LO Kontext KOT-
puslınguistisch. DIie induktive Berechnung VOoNn Sprachgebrauchsmustern großen extkorpora,
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wurden hıer amı 174 wıissenschaftlıche Artıkel AUuUSs A() aufeınanderfolgenden Aus-
gaben der ‘Relıg1onspädagogischen eıtrage der Jahrgänge 1999 ıs als CXCI-

plarısche Beispiele des relıg1onspädagogischen Fachdiskurses ausgewählt und mıiıthıiılfe
korpuslinguistischer Methoden untersucht 15

DIe MoOderne Korpuslingutstik Nı CIl Teıilbereic der Lingu1stik und verfolgt das Z1el
wıissenschaftlıc begründeten Beschreibung der Elemente und trukturen VON

Sprache Gegenstand 1ST AaDEe1 eweıls CIMn estimmter Sprachgebrauch der C1LHNCIN

nNannten OFDUS reprasentiert 1ST handelt CS sıch hıerbel C1INEC dıgıtal
verfügbare Sammlung VON Sprachbeispielen dıe nach explızıten Krıterien aufgebaut
1ST In der Untersuchung diıeses Sprachmaterı1als geht G den Versuch mıiıt SCC1IENC-
ten Methoden Merkmale und Strukturen der Sprachoberfläche ıchtbar machen
auf deren Basıs interpretierende ypothesen ber dıe zugrunde lıegenden Bedeutungs-
Systeme möglıch werden DIe verwendeten Methoden unterscheiden sıch VON denen
sozlalempirıscher Forschung, CS dıe „Erhebung und Interpretation VOI Erfah-

c 1/TUNSSWISSCH geht egenstan der empiırısch arbDelıtenden Linguistik 1ST hingegen dıe
c 18 weshalb Untersche1-rhebung und Interpretation VOoNn „Sprachgebrauchswissen

dung 1er VOIN sprachempirischen Arbeıltswelse gesprochen werden soll e1de
Ormen des 1SSeNs stehen jedoc lässt sıch dUus der sprachtheoretischen rundan-
nahme folgern miıteimnander Verbindung, SOdass wechselseıtig interpretierende
ypothesen gebilde! werden können
Das zentrale Werkzeug, das dıesem Beıtrag verwendet WIrd IST dıe Schlüsselwort-
analyse AaDel handelt CS sıch CIM quantılalives Verfahren das IC 1gn1ıfıkan-

eter lotz Paul Portmann Tselıkas eorg Weıldacher (Hg Ontexte und CS OZ10.  tu-
re Konstellatıonen lıteralen Handelns Tübıngen 2010 107
14 [ Diese Nsgesamt 1:71 wıissenschaftlıchen Aufsätze bılden das KOrpus der vorlıegenden Untersu-
chung Es werden damıt dıe Nummern 42/1999 bıs 61/2008 der Relıgionspädagogischen eıträge
MI1 Ausnahme VON Rezensionen und Projektvorstellungen vollständıg erfasst Projektvorstellungen
wurden deshalb ausgeschlossen we1l SIC mfang eutlic VO] Durchschnuitt der Abhandlungen
abweıchen Zur korpuslinguistischen yse wurden dıie ausgewählten exie dıgıta  lısıert und orma
aufbereıtet Ich danke Herrn Patrıck Phıilıpp VO' Bonner relıg10nspädagogıschen Semiminar für
unermüdlıcht: be1 dıesen umfangreichen Vorarbeıten
15 Der empirısche Z/Zugang ZUu1 Selbstreflexion der Relıgionspädagogık als Wiıssenscha: 1ST Jungster
Zeıt UrC| dıe hıstorısch OTI( TDeEeIITeEN NEedFIC Schweitzer vorangetrieben worden uch
Jler werden MItL SallZ anderer Fragestellung und Methodologie Zeıitschriften den 1C
InNeN (vgl ders Religionspädagogik als 1SseNscChHa ITransformationen der Diıszıplın Sple-
gel iıhrer Zeıtsc)  en Freıburg/Br 2010 ders enr SımojJokı Moderne Religi1onspädagog1ık
Ihre Entwicklung und eNU! Freiburg/Br 2005)
16 Vgl Altmeyer 2011 1D L30 Eıne inspırıerende und leicht esende Eıinführung dıe
Möglıchkeıiten der Korpuslingulstik l1efern Miıke Scott Christopher Irıbbhle Textual Key
words and analysıs ı anguage educatıon, ImMsterdam 2006; kurze deutschsprachige Lehrbü-
her mıt Fokus auf sprachwissenschaftlıchen Anwendungen SINd: Lothar Lemnuitzer CeIKe
/insmeıster, Korpuslınguistik. FEıne Einführung, übıngen 2010; C(armen Scherer, Korpuslinguistik,
Heıidelberg 2006 Einen umfassenden Überblick ber das gesamte Feld der Korpuslınguistik bletet

erlnnke Lüdeling erJa KyLÖ (Hg Corpus Linguistics. An international andboo. VOlL.
2008
17 Hans eorg Zuebertz, Empirische Relıgionspädagogık 1746 1750 1746
18 Bubenhofer 2009 |Anm 13| 43-46 43
19 Ausführlich methodisch abgesicherten orgehen dıeser Hypothesenbildung vgl Altmeyer
2011 . 141 157
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Orter UrC| den Vergleich mıt eiıner Referenzsprache identifiziert.“” In der ache Ist

eın orpuslinguistisches Schlüsselwort mıt dem vergleichbar, Wäas WIT auch IC
ein Schlüsselwort en Wort, das I© für eınen oder mehrere lexte cha-
rakteristisch Ist

wIırd das Aufsatzkorpus Folgenden Z7WEeI methodischen chrıtten C1-

schlossen. Zunächst werden Schlüsselwörter für jeden einzelnen ext berechnet und
anschlıießend wırd analysıert, Inwıefern bestimmte Schlüsselwörter entweder mehre-

Lexte 1SC) sind“‘ Oder SUSal auf auffälliıge Weiıise das he1ißt selben
Aufsatz, auftreten. Das überzufällıg häufige gemeInsame Vorkommen VOll chlüssel-
WOrtern kann mıthılfe statıstischer ests werden, wodurch eINn für dıe
Stärke der Wortverbindung entsteht Miıke COolt und Christopher Irıbble bezeıchnen
diıese sıgnıfıkant miıteinander verbundenen Schlüsselwörter als Assocılates, aSsOzllerte
Schlüsselwörter .“ Diese quantıitativ-empirıschen Sprac  uster SInd Ausgangspunkte f1ür
Hypothesen, die VO Sprachgebrauch auf Bedeutungszusammenhänge schließen.
Miıthıiılfe der beschriebenen sprachempirischen Methoden entsteht eIWwas WIEe eINn
quantıitatives Überblicksbild ber den gegenwärtigen rel1ig1onspädagogischen Diskurs,
SCHAUCL. über den Dıskurs, WI1IEe T: In den aC der ‘Relıg1onspädagogischen
Beıträge’ der untersuchten Jahrgänge repräsentiert Ist Man kann das Ergebnis mıt einer

atellıtenbild des untersuchten Sprachgebrauchs vergleichen, auf dem dıe oroben,
jedoch zugleıich Markanten trukturmerkmale sıchtbar werden. Um erdings e  2C-

Aussagen treffen, musste Bıld leıben interessanten Punkten
näher herangezoomt werden, Was Rahmen dieses Beıtrags allerdings kaum möglıch
1st diesem Sinn tellen dıe hlıer vorgestellten Beobachtungen des Sprachgebrauchs
nıcht mehr und auch nıcht weniger als Ausgangspunkte dar, dıe weıteren qualitativen
Detauluntersuchungen vertieft werden können.“

Schlüsselbegriffe gegenwärtiger Religionspädagogik Überblick
Nach diesen methodischen Vorklärungen kann die Sprache der Relıg1onspädagogik
In den 4C SCHOMNMUMNCHN werden Was also verra| dıe Wiıssenschaftssprache der-
wärtigen Religionspädagogik”? Wıe hört sıch der relıg1onspädagogische an’? Was

AaDel werden cht 'aC aDSOlute Häufigkeıten gezählt, sondern iragt, ob das Vorkommen
eines es Oner Ist, als 11a normalerweise erwarten würde. Es wiırd daher INCSSCH, welche
Wörter Vergleich einem Referenzkorpus sıgnıfıkant häufig er selten) verwendet werden
(vgl ebd., 146-150; exakte Definitionen und 1ne Diıiskussion der Möglıichkeıiten und (Grenzen des
Verfahrens Iınden sıch be1 Scott Irıbble 2006 ı Anm 16], 5I= 27 vgl In Wynne, earchıing
and Concordancıng, Lüdelıng Kytö 2008 |Anm 16], 706-737, 730-733). Als Referenz-
sprache wurde In der vorliegenden Untersuchung en selbst kompiliertes Orpus er deutschspracht-
SCH Wikıpedia-Artikel, dıe November 2008 nlıne verfügbar WAaIlCIl, verwendet. Auf diese Weılse
konnte mıt einfachen Miıtteln ein umfangreıches Vergleichsmater1al 1ines äahnlıchen Jextgenres (WIS-
senschaftliche exte ohne explizıten fachlıchen Schwerpunkt) erste! werden. Eın Vergleich miıt dem
VON der Berlin-Brandenburgischen ademıie der Wiıssenschaften erstellten DW DS-Kernkorpus (Re-
ferenzkorpus deutscher egenwartssprache; vgl www.dwds.de onnte dıe all der berech-
en Schlüsselwörter bestätigen.

CO und Trıbhle bezeichnen diese in mehreren JTexten vorkommenden Schlüsselwörter (key
wWords) als key key WOrds (vgl dies. 2006 ı Anm 16], 73-88, bes 83)
22 Ebd Des
23 Entsprechende qualıtative sprachempirische Methoden 1Im 1cC auftf ıhre Anwendung Bereich
der Relıgionspädagogik finden sıch dargestellt In EF2011 |Anm 150-155
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Sagl OF Uulls über dıe erkunft der Relıgionspädagogik und ıhre Zugehörigkeıit, Iden-
tıtätsprofil? Sprachempirisch gewendet soll zunächst nach Schlüsselwörtern gefragt
werden, dıe das zugrunde lıegende Aufsatzkorpus charakterısieren. olgende Tabelle
o1ibt einen geordneten Überblick darüber, welche OoOmen prägende Schlüsselbegriffe
sind “ Die Nomen werden aDel nach fünf inhaltlıchen Klassen eordnet. Zahlen
Klammern geben WIEe vielen Aufsätzen der Begrıiff als Schlüsselwort auftaucht,
wobe!l AIn Auswahlkriterium en mındestens ©  1ges Vorkommen geforde wurde.
Abbildung (sıehe Anhang) visualısıert diıese nach Relevanz gewichteten aten
Form eıner sogenannten Ortwolke (La cloud) Je orößer en Begriff abgebildet wiırd,
eSsSTO mehr Aufsätze gebrauchen als Schlüsselwort Damıt werden dıe thematıschen
und konzeptionellen Schwerpunktsetzungen auf einen IC sıchtbar, und CS lässt sich
Form einer zugespitzten Hypothese formulieren: Diese insgesamt F7 Omen markıeren
das begriffliche Identitätsprofil gegenwärt  1ger Religionspädagogık.

(Lern)Orte ubjekte eologısche Pädagogische Schnittfel ıffe
Begriffe Begriffe

Relıgionsunterricht (90) chüler 69) elıg10n 82) Lernen 45) rTahrungen 56)
Religionsunterrichts (44) Menschen ® 1) (jott J/) Unterricht (44) Erfahrung 35}
Schule 33 Jugendlichen 41) (‚lauben 46) Bıldung (40) Fragen 28)
Praxı1s 24) Kınder 26) eologıe 43) rzıehung 35) Wiırklıchkeit 22)
Schulen 18) chülerinnen 26) (Glaubens 34) | ernens 28) Identität 20)
Katechese J7) Frauen 20) (jottes 29) KOmpetenz 43) eziehung 18)
elt 16) Kındern 16) aube D Dıdaktık 12) lalog 17)
SEe{IISC} 15) Lehrer 16) Tradıtıon 25) 11) zE

Eltern 15) Irche 23} Wiıssen 10) Handeln 16)
Jugendliche 15) Religiosität 21) Sıtuation 16)
EeNSC] Relig10nen 20) Wahrnehmung 6)
Mäaädchen 12) Jesus 14) enken 13)
Schülern 1Z) Chen Begegnung 14)
Religionslehrer 1) Bıbel 12) Kommuniıkatıon (14)

Tradıtiıonen 12) Reflexion 14)
Chrıistentum (1 1) Sinne 14)
Offenbarung 10) Anderen

Dımension 13)
Sinn 13)
T heorıe 13)
Ethik 12)
Freiheit 12)
Subjekt (1
Vorstellungen 1)
eMeINSC}H 10)
Verständnis 10)

Tabelle Schlüsselwörter der Wortart Nomen, nach semantischen Klassen geordnet
inıge Beıspiele sollen illustriıeren, WIEe dieses esen Ist /u sehen Ist et-

dass „Religionsunterricht  66295 das markanteste Schlüsselwort Ist, denn U() der Al
J4 DıiIie detaillerten Ergebnisse der korpuslınguilstischen nalysen können JeT aus Platzgründen NIC|
wledergegeben werden. Eıne Dokumentation des empirischen Materı1als inklusıve einer detaıllıerten
Korpusbeschreibung inde'l sıch nternet wwW.relpaed.unı-bonn.de/altmeyer.
25 Hermeneutisch geschulte Leser/innen werden vermutlıch iragen, WaTUull 1ler bSpwW „Relıg10nsun-
erricht  el und der Genitiv „Relıgi1onsunterrichts”  e cht betrachtet werden. Diese rage
wırd in der Korpuslınguistik unı der dem Stichwort Lemmatıisierung kontrovers diskutiert Es geht
darum, ob INan verschlıedene ortformen, dıe 1wa grammatıkalısch zusammengehören, unter einem
Wort (Sog Lemma) zusammenTfTasst. Dies ist allerdings 'Orma| mıiıt einıgem echnischen Aufwand
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Texte (=52 %) kommt als Schlüsselwort VOL; „Relıgi10n” ist das zweıthäufigste
Schlüsselwort (82 Texte oder 48 %) „Gott”, schon etIwas kleıiner, iınde!l sıch immerhın

Y lexten (=33 %), 1 hemen WIE „Gesellschaft”, .Eltern -Bibel- . „ Wissen“ oder
„Freiheit” ehören denjen1ıgen, dıe den Rang eInes Schlüsselwortes Teıl deut-
ıch weniger als zehn Prozent der Texte erreichen. Die ra: nach VETSESSCHNCH /A1-
sammenhängen und notwendigen Entdeckungen Im Hinterkopf, drängen sıch hıer
schnell möglıche inhaltlıche Interpretationen auf. mıt denen allerdings vorsichtig
gehen Ist Diese Tabelle und Abbildung SINd zunächst rein eskrIiptiv und basıeren Nur
auf dem Ergebnıis einer intellıgenten Statistik VON Häufigkeitsmustern. ber dennoch ist
mıt ein1gem Interpretationspotenz1al rechnen, insofern das begriffliche und thematı-
sche ückegrat der Diszıplın Religionspädagogik (n Form VON Sprachgebrauchsmustern
des untersuchten Korpus) VOT ugen lıegt
kın erster chrı! der Interpretation ist bereıts erfolgt, indem dıe Schlüsselwörter
Gruppen eingeordnet wurden. rdnen heıißt schon Interpretieren, Was eın schon da-
Uurc. EeUuttCc wırd, dass en Linguist dıie gleichen aten sicherlich nach anderen Krıite-
rıien klassıfiziert hätte *6© Als Ordnungskrıiterium dıente hıer dıe rage, ob sıch dıe
Schlüsselwörter bestimmten Kategorien AdUsSs dem wissenschaftstheoretischen Dıskurs der
Religionspädagogik zuordnen lassen Im Folgenden sollen ein1ıge Ergebnisse aufgeze1gt
und vorsichtig interpretiert werden. Jede Interpretation ist aber, das Ist betonen, e1ıne
Hypothese.“'

Lernorte
Was sıch In der Übersicht der Schlüsselwörter zunächst identifizıeren lässt, SINd dıe
klassıschen Lernorte“® „Religionsunterricht” , „SCcChule : „Katechese“, „Welt“, „Gesell-
schaft“ allerdings In EeUuUlIC unterschiedlicher EWIC.  g’ dıie klar Schwerpunktset-

wilderspiegelt: (Gut 50% er zielen auf den Religionsunterricht, wäh-
rend 11UT knapp 0% sıch eweıls mıt Katechese oder e  CI beschäftigen. Auf-
schlussreich ist auch dıe rage, welche rnorte Sanz en eder amılıe oder Ge-
meılnde noch edien tauchen In der Übersicht auf: als relig1onspädagogische ıtbegrif-
fe scheinen S1E derzeıt also kaum gehandelt werden. Sıind sS1e Teıl vVETSECSSCHCTI relig1-
onspädagogischer Zusammenhänge, waren S1e Kandıdaten notwendiger Entdeckungen?

verbunden, und uch In der ache kann VOoON acnteLl sein. (Gerade der häufige eDTAaUC eines
Genitivs Oonnte für bestimmte Fragestellungen wichtig se1InN. Von daher chlıeße ich mich 1ler der
Posıtion all, dıe argumentiert: -Die Lemmatıisıerun: ist e1in Informationsverlust“” (Bubenhofer
2009 IS 233
26 Dıe Klassenbildung als korpuslinguistische eth! und chrn der induktiven Hypothesenbildung
beschreibt Wynne 2008 20], TI Die Jer getroffene Zuordnung bestimmten Klassen ist
heuristisch und cht In jedem Fall eindeutig. Eıne strıttige Zuordnung Einzelfall ist jedoch be-
uss! auf nehmen, interpretationsfähıige trukturbilder erhalten
27 aturlıc! STE| und dıe Tragweıte der Hypothesen mıt der Repräsentativität des zugrunde SC-
legten Orpus Inwıefern müuüssten NIC! uch weıltere edien hinzugezogen werden, in denen sıch der
relıg1ionspädagogische Diıskurs abspielt? der ware cht uch der UuSs der Schriftleitung auf dıe
Schwerpunktsetzungen der Zeitschrift berücksichtigen? Diese und 1C Fragen sınd gEeWISS
berechtigt; S1e wıderlegen ber cht zwangsläufig die vorgetragenen ypothesen, sondern zeigen
weıteren (sprach)empirischen Forschungsbedarf an.
28 Vgl 1wa dıie Aufstellung In HRPG (*“2006) Kap
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dieser Stelle ohnt CS sıch, exemplarısch SCHAUCI hiınzuschauen: Lassen sıch dieser

Gewichtung der TNO' Entwicklungstendenzen der untersuchten zehn Jahre angeben?
Zur Umsetzung dieser rage wurden Schlüsselwörter, 1U jedoch nıcht für eIN-
zeine Artıikel, sondern für DaANZC Jahrgänge berechnet. Zumindest eın erstaunlich klares
Ergebnıs dieser Detaıluntersuchungen lässt sıch benennen: „Gesellschaft“ Ist en
Schlüsselwort jedem der Jahrgänge 999 bıs 2003, danach erreıicht CS keinem der
folgenden Jahrgänge bıs 2008 den Rang eines Schlüsselwortes. Ist dıe uflmerks:;  eıt
für dıe gesellschaftlıchen edingungen und Räume relıg1öser Bıldung alsSo en SC-
1er relıg10nspädagogischer sammenhang geworden?
D Subjekte religiöser Bildung2
Eıne zweıte Tuppe VOI Schlüsselwörtern fasst die Subjekte rel1g1öser Bıldung ZUSalll-
LUC  S Der Dominanz des Relıgionsunterrichts be1i den Lernorten korrespondıert hlıer dıie
zentrale der „Schüler/innen“. Im ıttelpu: der ufilmerks:  eıt stehen welter-
hın besonders „Jugendliche”, und ZW: eutlCc| stärker als ‚Kınder” Dıie Aufmerk-
samkeıt für dıie ehrenden Subjekte relıg1öser Bıldung (Schlüsselnomen AECHhrer. Ele.)
cscheımt weniger stark ausgepragt Se1IN uch dieser Übersicht räng! sıch dıe Fra-
SC nach V  I1 /Zusammenhängen, hler C  SS  I] ubjekten auf. elche Sub-
jekte SINd tatsächlich im Fokus der Relıgionspädagogık, dıe sıch gemeınhın subjektorI1-
entiert nennt?“? tecken S1IEe alle Schlüsselwort „Mensch/en“ drın. das auffällıeg häu-
g (S1 bzw 15 JTexte) verwendet wırd”? der entgehen MmManche vielleicht der allgeme1-
LICH Au  erksamkeıt Darf agen WOo SINd dıe rwachsenen oder dıe en. und
WeT ede neben den „Frauen“ (Schlüsselwort 2 Texien) auch dıe Männer?
D Theologische Begriffe
Eıne drıtte Tuppe könnte SCHAUCIC inhaltlıche und posıtionelle us geben, nam-
iıch Begrıffe, dıie dem theologıschen Dıskurs CNSCICH Sinn zugeordnet werden kÖöNn-
NC /7/u erkennen ist „Relıgion” (Schlüsselwort Artıkeln) Ist ‘der’ rel1ıg10nspäda-
gogische Leıtbegriff. Eın alter Grundsatzstreit scheımt faktısch entschiıeden. elig10ns-
padagog hat mıt elig10n tu - EUUIC weniger ingegen mıt Glaube .° WO| CS
vielleicht überrascht, dass doch immerhın etiIwa en Viertel aller häufig VO
Glauben sprechen, dass CT als Schlüsselwort uftaucht 46, bzw El Texten J6
nach Flexionsform). Damıt steht Glaube noch EeutlCc über dem doch SEWISS als zentral
anzusehenden Konzept der „Religiosität”, das als Begrıff LU lexten als CAIUS-
selwort uftaucht Wiıe sıeht CS mıt weıteren zentralen theologischen Konzepten qus’?
Eıne Schlüsselrolle spielt „Gott” (57 Texte), wohingegen 11UTr 8 % der lexte „Jesus“
(14) in s1ıgnıfıkanter Weılse thematısıeren. Ebenfalls theologische Schlüsselwörter Sınd,
29 Vgl exemplarisch dıie krıtischen Dıskussionen be1 Englert, OFTSIC| Schlagseıte! Was 1Im
Bıldungsdiskurs der Relıgionspädagog1ik egenwärtig kurz kommt, ThP' 158 DA
131 127-130:;: Hans-Georz2 /uebertz, Im Miıttelpunkt der Mensch? Subjektorijentierung der el1g10NS-
pDadagog21K, In RpB DE
30) ZUI 11 historischen ‘Höhepunkt’ dieser Auseinandersetzung In den 1960er Jahren Schweıitzer

2010 15], 170-195; vgl zusammenfassend: ArKUSs üller Ü /Zweıtes Vatıkanum
der mehr‘, In KBI 136 141-145 Die anhaltende Brisanz dieser Dıskussionen ze1g!
R  0  ngle:  » Der Relıgionsunterricht ach der Emigration des Glauben-Lernens, In ders., Relig1-
onspädagogische rundfragen. ohbhe ZUT Urteilsbildung, Stuttgart “2008. FASTDAN
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WC auch mıt deutlıchem „ Tradıtion“, „Kırche"”, „Bıbel” und „Offenba-
..  rung
In der ache auffällie Ist In dieser Tuppe theologıscher Begrıiffe und Konzepte e1IN!
deutliche Konzentratıon aqauft das Wesentlıche eologie wIrd ZWaäal als BezugswI1ssen-
ScCha benannt, iıhre konzeptionelle Vıelfalt wırd aber L1IUT sehr konzentriert aufgegrI1f-
fen. Im entrum stehen dreı (Girundsäulen elig1i0n, (Gott, 'aube es andere spielt,
WEeNnNn dann e1IN! Nebenrolle Möglicherweise wırd 6S als inzelthema aufgegriffen, aber
en relıg10nspädagogıscher Leıtbegriff 1st CS nıcht

Pädagzogısche Begriffe
Wenig Überraschung hletet hingegen der IC auf pädagogische Schlüsselbegriffe: Re-
latıv AaUSSCWORCH erscheinen dıe zentralen Konzepte LEn „Unterricht“, „Biıl-
dung  . und „Erziehung”. eutlCc weniger WwIrd über „Wiıssen“” und „Inhalte” eschrıe-
ben Das I hema Methoden oder auch das Konzept Entwicklung scheinen ffensıichtlı
nıcht Fokus rel1ıg1onspädagogischer Forschung stehen. Umgekehrt ist
sehen, dass „Kompetenz”“ merklıch Eıngang In den relıg10nspädagogıschen Dıskurs ZE-
nden hat SO wen1g dıe relatıv dU;  NC Präsenz der pädagogischen Kernbegrıffe
überrascht, interessant Ist allerdings das Ergebnıis eiıner Dıfferenzierung nach

Auf dıesem Weg lässt sich1 schon UrC| dıe Untersuchung VON 11UT

zehn Jahrgängen zeigen, dass der eZUg auf pädagogische Konzepte deutlıchen
Schwankungen unterworfen ist „Erziehung” etiwa en Schlüsselbegriff den

bıs 2004, seither Ist S1Ie als Schlüsselwort verschwunden. Umgekehrt
der Bezug auf „Unterricht“ den Jahren 2003 hıs 2006 wenig ausgeprägt, ZUVOT und
wleder se1t 2007 ist „Unterricht“ aber en Schlüsselbegriff. Aufgrund dieser Hınweilse
kann egründet geira werden, ob „Erziehung“ möglıcherweıse eın verschwındender
Leıtbegriff ist, en „Unterricht“ gerade wıederentdeckt WIrd. Als rel1g10nNspädago-
ischer Dauerbrenner erwelst sıch hingegen „Bıldung“, die für nahezu alle Jahrgänge
en Schlüsselwort darstellt

Begrıffe Im Schnittfeld
Eine letzte Tuppe VON egrıffen lässt sich benennen, dıe der soehben be-
schriebenen Perspektiven lıegen. Als teıls erkenntnıstheoretische., teıls anthropologıische
Kategorien können SIE dazu dıenen, theologısche und pädagogische Schlagwörter WIE
eligion oder Bıldung mıt Inhalt en und miıteinander verbinden. S1e VELSDICG-
chen Sinn der aus systematischer Perspektive eingeforderten Standpunktklä-
rung  31 uskunft über konzeptionelle Posiıtionen und Vorentscheidungen. DiIe CAIUS-
selwortübersicht ze1gt zunächst die entscheıdenden Bezugsgrößen: „Erfahrung/en“,
„ Wırklıichkeit“, „Identität”. Diese scheinen als reliıg1onspädagogische Leıtkonzepte
jungieren Allerdings Ist welıter unklar, WIE S1Ie IC gefüllt und konzeptionell De-
grundet SInd Von welcher Wırklichkeit Ist die Rede, WAäas meınt Identität, und welche
Begründungsrelevanz aben Erfahrungen? Sprachempirisch gewendet ware agen
Wiıe werden diese Begrıffe gebraucht, und Wäds Sagl das über iıhre Cdeu  g

Vgl den Beıtrag VoNn Saskıa vorlıegenden Heft:; vgl Gregor Marıa Hoff, efragt
ach Gründen und dem Tund Zur fundamentaltheologischen Siıtuation der Religionspädagogık,
RpB 51/2003, 47-66



Stefaner
dieser Stelle Ist also ausgehend VON den ersten quantıitativen sprachempirischen Befun-
den nach detaillhıerteren Sprachprofilen agen Anhand VON dre1 Beıspielen sollen
diese Profile hıer andeutungsweıse herausgearbeıtet werden. Im ıttelpu: steht aDel
dıie rage, ob und WwI1Ie bestimmte Schlüsselwörter miıtelinander erbindung stehen

Beıispiele für Beziıehungen zwıischen zentralen egrıffen
Das e1Ispie. vertieft dıe Beobachtungen be1 den soeben beschriebenen eld-
begriffen. Inhaltlıch eıtend Ist aDel die rage, ob anhand der Sprachgebrauchsmuster
och weltere Erkenntnisse ber konzeptionelle chwerpunktsetzungen gewInnen
sınd Es soll daher nach erbindungen zwıschen Schlüsselwörtern esucht werden, Wa

sıch korpuslingulstisch mıthılfe der Berechnung VOIl ASSOcı1lates (S oben realısıeren
lässt Das Ergebnıis entsprechender Analysen für dıe zentralen Begriffe rfahrungen
und Identität Ist Tabelle sehen.

enO!zfahrungen
Assocıiate Stärke der ASSOc1Llate Stärke der

Verbindung Verbindung
AnderenErfahrung 14

eziehung Sıtuation 5,19
6,264 4,6651alog 1alog

jenken 5,838 Inn 3,59
ahrnehmung 4, 7F2 Kommunikatıon 3,396

Tabelle Assocılates VOIl „Erfahrungen und „Identität“ (nur 4SSE „Schnittfeldbegriffe“)
Zu sehen Sınd hıer dıejenıgen Schlüsselwörter Adus der Klasse der Schnittfeldbegriffe,
dıe In den Jexten, In enen „Erfahrungen”“ DZW „Identität“ ein Schlüsselwort Ist, S12N1-
fıkant häufig ebenfalls Schlüsselwörter SInd Zusätzlich g1bt en statıstısches Hın-
WeIlsSe darauf, WIE stark diese Verbindung ausgepragt 1St32 DiIie berechneten Sprach-
gebrauchsmuster zeigen, dass bestimmte Begrıffe nıcht zufällig miıteinander in Bezıie-
hung stehen, sondern EeuU1C| unterscheidbare Bedeutungsnetze en In der Vısualı-
sierung (Abbiıldung Anhang) wırd besonders augenfällig, WIEe mıt bestimmten Beg-
rıffen zugleich bestimmte Kontexte aufgerufen oder eben ausgeschlossen werden.

1St hıer sehen: Wo über „ ET  S/C  . gesprochen wIırd, DIelen ebenfalls
die Konzepte „Beziehung“, „  1alog”,  .. „Denken“ und „ Wahrnehmung Ee1INt chlüssel-
ro Eine tfast komplementäre Ergänzung dieses Bıldes bletet das Begriffsnetz VON

„JIdentität“, das interessanterwelse kaum Überschneidungen „Erfahrun: aqufwelst.
Eıne möglıche Hypothese ONnte lauten: en mıt dem rTahrungskonzept drel
Dımensionen rel1g10nNspädag0g21SC. aufgegriffen werden eine kommunikatıve, eine
kogniıtive und eiıne rezeptionstheoretische WIT| Identität bevorzugt einem kommu-
nıkatıv-dialogischen Verständnıs gebraucht. WOo ber Identität geschrieben wird, nımmt
Ianl Bezug auf den „Anderen“, auf „  1alog  b und „Kommunikatıon” SOWIEe die „Sıtua-

372 /Zum 1er verwendeten statıstıschen Verfahren, dem sogenannten Log-lıkelıhood- Test, vgl UuDen-
ojer 2009 131 139; Ted Dunning, Accurate ethods for the Statistics of Surprise and C'oın-
cCıdence, In Computational Linguilstics G: 72
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t10Nn  .. Interessant Ist, dass Unterschied Erf:  gsbegriff hıer STa auf
„Denken” auf „‚Sınn  o Bezug SCHOMUMNCH wırd.
Als zweıtes e1spie. sollen dıie beıden pädagogischen Grundbegriffe Bildung und Erzte-
hung herausgegriffen und deren eDTrauCc SCHAUCI analysıert werden. elche
Schlüsselwörter tauchen hıer Umfeld auf? Im Kontrast der beıden Sprachm  uster 19S-
SCI] sıch wlıederum interessante konzeptionelle chwerpunktsetzungen erkennen. Auf
eınen IC werden SIE UrcC! Visualısıerung Form VOoONnen ıchtbar (Abbil-
dungen und ang): dıie zugrunde lıegenden Analyseergebnisse Nnden sıch In
den aDellen und

Assoclate Stäarke der Semantische
Verbindung Klasse

EeNSCH 11,07 ubjekte
Schule 6,615 ] ernorte

Anderen 6,605 Schnittfeldbegriffe
6,581 Iheol Begriıffeelıgıon

Kompetenz A TZI Pad Begriffe
irklıchkeıit 4,4 75 Schnittfe]  ‚orıffe

3,881 ] ernorteReligionsunterricht
Theorie 3,822 Schnittfeldbegriffe
Glauben 3,533 Iheol. Begrıffe
Reflexion 3,112 Schnittfeldbegriffe

Tabelle Assocı1ates VOIN „Bildung“
Assoclate Stärke der Semantische

erbindung Klasse

Kırchen Theol egriffe
ınder 11,926 Subjekte
iırche Iheol Begrıffe
Schulen 9,666 L ernorte

Eltern 9,47 Subjekte
1 ernorteReligionsunterrichts 5,/41

eligion 5,18 I heol Begriıffe
Relig1i0nen SE Theol. egriffe
(Jott 4,949 Theol. Begriffe
Katechese 4,656 Lernorte

Erfahrungen 4,623 Schnittfeldbegriffe
Erfahrung 4,226 Schnittfeldbegriffe
Gesellschaft 3! rnorte

3722 Schnittfeldbegriffe
1 abelle Assocılates VON „Erziehung”

Unterschiedlich akzentulerte Bedeutungen erschlıeßen sich hıer besonders adurch, dass
die aSSOZ1Ilerten Schlüsselwörter nach den eingangs unterschıedenen semantischen

Klassen betrachtet. SO wırd EIW. IC auf die Subjekte eutliıch Bıldung wırd Im
relıgionspädagogischen Dıiskurs mıt dem „Menschen“ Allgemeinen verbunden,



efan Altmeyer
während Erziehung „Kınder“” und 95  ern  c VOT ugen stellt Fragt nach
den Lernorten, werden e1de mıt „Religionsunterricht”“ und „Schu verbunden,
aber 1Ur rzıehung auch mıiıt „Katechese” und esellschaft” Deutlıche Unterschiede
sıeht IL1all den Bezugen theologischen ernbegriffen en Erzıehung stark auftf
„Kırche“ und auch auftf „Gott” und „Relıgion” bezogen scheınt, steht Bıldung Bezie-
hung „Relıgion" und „Glauben” Betrachtet INan philosophische Kontexte, zeigen
siıch eutlich unterschliedliche ezüge Bıldung wırd eziehung gESEIZL mıt „Reflex1-
on  . en Erziıehung mıt „Erfahrungen“ und „E gebraucht wird.
Für diese Reflexivıtät VON Bıldung wiıederum scheinen dıe beıden Pole der „ Waiırklıch-
keıit“ hıer und des „Anderen” dort bedeutsam SeIn.
Wıe steht CS schlıeßlich, drıttes eıspiel, den zentralen relıg10nspädagogischen
Kernbegriff der Religion? Was ist eigentlich gemeınt, WE VON „Relıgion” gesprochen
wırd? Tabelle und Abbildung nhang zeigen wiederum dıe Assocı1ates des Such-

also dıejenıgen Begrıffe, dıie s1ıgnıfıkanı miıt „Relıgion“ als Schlüsselwörter
Verbindung stehen

Associate Sstärke der mantısche
erbindung Klasse

Religi0onsunterricht L ernorte

Relıgionen Iheol egriffe
Anderen Schnittfeldbegriffe
Relıgionsunterrichts 11,605 Lernorte
Kommunıkatıon 10,95 Schnittfeldbegriffe
Chüler Subjekte
Religiosıität 10, 1 heol egriffe
Glauben 9,436 Theol. Begrıffe
Identität 8,832 Schnittfeldbegriffe
Tradıtionen 7,935 Iheol egrıiffe
Unterricht /7,031 PAd Begrıffe
aul 6,969 Iheol Begrıffe
ung 6,581 Päd Begriffe
Fragen 5: 813 Schnittfeldbegriffe
rziehung 5,18 PAd Begrıffe
Frauen 4,439 bjekte
Erfahrungen 3,704 Schnittfeldbegriffe
Christentum 3,4806 Iheol Begriffe
Schule 3353 Lernorte
Dımension 3,197 Schnittfeldbegriffe
Sinn 3,197 Schnittfe)  ‚griffe
Lernen 3:025 PAd. Begrıffe

Tabelle Assocı1lates VON „Relig10n”
nter vielen möglichen Frageansätzen soll hler LU en exemplarıscher herausge-
oriıffen werden: Auf welche Bezugswissenschaft verwelsen diese Kontextbegriffe? Was
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S1e über dıe Herkunft des Relig10nsbegriffs der Religionspädagogik?” Kommt CI

AUus der Religionsphilosophie, worauf vielleicht dıe Konzepte des „Anderen“” und des
c  „Sinns verwelsen‘? Oder eher aus der Religionspsychologıe, WIEe „Religiosität”, „Iden-
Htät“ und „Erfahrungen“ vermuten lassen könnten? Lassen dıie Schlüsselwörter „KOom-
muniıkatiıon“ hlıer und „ Tradıtionen“ bZw „Chrıistentum “ dort auf einen sozlologıschen
DZW Iturtheoretischen Relig10nsbegriff schließen? 1ele Möglıichkeıiten SInd denkbar
Und zugleich lässt sıch agen elche Kontextbegriffe verwelsen eigentlich qußer
„Glau! auf einen theologischen Kontext”? Wıe viel eologie steckt der eligion
der Relig1onspädagogik?

Erstes Fazıt
An dıeser Stelle fordert der vorgegebene Rahmen, dıe relig1onspädagogischen Diıalekt-
studıen abzubrechen Was verrät also dıe Sprache der Religionspädagogıik über deren
VETSCSSCIIC /usammenhänge und notwendige tdeckungen? ESs ist wohl euUlıc| BC-
worden, dass sıch dUus der Analyse des Sprachgebrauchs eIn und aussagekräftiger
ugang relız1onspädagogıschen Dıskurs erg1bt. iıne Reihe VON Fragen und 1 he-
INEN SINd angerissen worden, dıe auf SCANON Dıskussionen verwelisen Oder aber

Reflexionsbedarf anze1ıgen. Mindestens olgende dre1 offene Grundsatzfragen
lassen sıch herausgreıfen:

SO dıe rage nach der Gewichtung der Lernorte und nach weıtgehend V  I
Oder IIC entdeckenden Lernorten;
dann dıe rage nach den Subjekten relıg1öser Bıldung Wen hat dıe subjektorientierte
Religionspädagogık eigentlich VOT ugen, WC) S1IE VOI ubjekten spricht, und WEeN

allerdings nıcht?
Schlıießlich dıie rage nach dem ernhna den Bezugswissenschaften, insbeson-
dere Theologie und ädagogık, WIEe S1Ie sıch mıt Schlüsselbegriffen WIE
elız10n, Bıldung und Erziıehung konkretisiert.

SO bestätigt sıch alsSo nach der Untersuchung der rel1ıg10nspädagogischen Wiıssenschafts-
prache durchaus dıeT. des eITrus ‘Deı1ine Sprache verral 16 uch für dıe
Religionspädagogık als Wiıssenscha: gılt, dass ihre Sprache zeiıgen kann, WeTr S1C Ist,
WC)  - S1IeE gehö und ebenso, VOIN WC  3 S1E sıch abgrenzt. Insofern SInd mıt diesem Be1-
ırag hoffentlich ein1ge Hınweilse egeben, mıt enen sıch VETSCSSCHC Z/Zusammenhänge
und notwendıge Entdeckungen aufspüren lassen für e1IN! Relig1onspädagogık, dıe der
ll Ist und SeE1IN möchte.

373 In den Mittelpunkt sSeINES UuC stellt diese rage Burkard Porzelt, Grundlegung rel1g1Ööses
Lernen.  107 Eıne problemorientierte Einführung In dıe Religionspädagogık, Bad Heılbrunn 2009, 45-
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Anhang A  ıldungen
DIie Vısualısıerung der Sprachgebrauchsmuster stellt wesentliıches Werkzeug OTpUS-
lIıngulstischer orschung dar weıl hiermıit Bezıehungen und ewıchtungen verschlede-
198 Flemente dargestellt werden Onnen DIes wiederum hılft aDel dıe Sprach-
gebrauc. vermıiıttelte edeutung der Orter erschlıeßen TOLZ unvermeıdbarer
rucktechnıscher Eiınschränkungen sollen deshalb 1er dıe ZUT Analyse und Interpretatıi-

herangezogenen A!  ıldungen wledergegeben werden

Relk!onsy_n  terrichtSErziehüng  a SphildarananGlaube anrungene SchulerinnenC&o Ai Il !°AAl F  ®

ReiligionenS RIO ONSUN Virklichkeit . KomrelatiorNCTau!SE D  Viaf  Zild  E  35  F  } PTERellziehung  j  e  Bn  n‚  Freihe  r nJugeZildungR|  jendlichen \&  = }  Q
ottMeEHNSchenns  ar  Re I1gIoN®  Theoloque  Glaubens  D a a 7 ATIr* LPU|"UI ’X r ||7l\ll R  &MIeUnternchthchu|9|;‚aqe„  E EiternIC Hragn  AT dnJT =ger mi a ä@?g.aws

ung Schlüsselwörter Nomen) der RDB 2/1999 61/2008

DIe Abbildung alle Schlüsselwörter der Wortart omen cdıie mıindestens 1() der
e untersuchten Texte Schlüsselwörter SInd DiIe Schriftgröße der Darstellung g1bt dıe
Gewichtung der Schlüsselwörter wıieder JC nach Anzahl der Texte denen SIC als
Schlüsselwort gebraucht werden DIe Schattierungen markıeren semantısche Klassen

„Visualızations and informatıon supplemental the immediate extual Ontext AIC requıred OW
fOr thorough understandıng of the linguistic quality and relevance of informatıon extracted from leXT
COTDOIA. SCS Culy Verena Lyding, Orpus ('louds Facılıtating ext Analysıs by Means of
Visualizations, Zygmunt Vetulanı (Hg Human Language Technology. Challenges for Oomputer
SCIENCE and Linguistics. Language and JTechnology Conference, B 2009 Poznan, Berlın 2041
An360, 353; vgl OMINILC lddows Scott Cederberz ealte Dorow, Vıisualisation echnıques
for Analysıng Meanıng, Petr Sojka Ivan Kopecek are Pala (Hg Jext,; speech and dialogue.

internatıional conference, 1SD 2002 Brno, Berlın 2002, I0HT, 107)
35 nter WWrelpaed.UuN-bonnde/altmeyer stehen dıe Al  iıldungen zusätzlıch als hoch auflösende
Bı  ateıen Verfügung, sodass ruck NIC| erkennbare Detaıls Jler nachvollzogen werden
können.
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ReligionsunterrichtSErzieß.25  Dn A ä% ahrungenSchülennnen o

Reäqignen® D  TAaUeN ia  e]|  IgIOFrauen KITCNe gIoN z f
SN 'n ArBUE  ar S[8)8K A2Q00gikt£ReiigiositatJ638 . Bl _2r\ eb“  e \6Ologie “. nn Glaubens

TraditionK IT y HLE  {NOZUSJ80LWO)  i} er 'axis NeIC)
Abbildung Beziehungen zwischen Schlüssewörtern der Gruppe Schnittfeldbegriffe

Hervorgehoben sind hier Schlüsselwörter dersemantischen Gruppe der Schnittfeldbeg-
iffe (vgl! Kap |ie Verbindungslinien zeigen Iche Schlüsselwörter geMelnN-
Sa  Z mit „Erfahrung und „Identität gebraucht werden (sSog Associates) OMI ird
eutlic WIE MIT bestimmtenBegriffen zugleic hestimmte Kontexte aufgerufen DZW
ausgeschlossen werden

Anderen
Religion ägfg%l(o%;zétenz

Wirklichkeit ENSC
GDE

Abbildung Assoclates VOT) „Bildung

Erfahrung/en „‚ Elternaninder  Ba 8f‘‚';\ng:ttfiülen” a 3 B  SsunterrichtsJigionsunte  Religion/en
Abbildung Associates VOor'r/N „Erziehung
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Glaube/n
Schuler

Religiositat  agen  sawe AA I]  hristentumFragen :  Cirstertumınderen:;Ide at
ErtalrungenDImeNnsion  Kommumkatmn

Abbildung Assoclilates VOTN „Religion

|)ie Abbildungen 5 zeigen Begriffe die mit „Bil dung ‚ „Erziehung D7 „Religion
selben exXt als Schlüsselwörter vorkommen |ie Schriftg röße der Darstellung

die Gewichtung dieser Verbindung (statitische Signifikanz während Farben WIE-

derum auf semantische Klassen Zu IST dass aQu>$s Gründen der
UÜbersichtlichkeit Abb die er de Gruppe „pädagogische Schlüsselbegriffe
nicht abgebildet sind



Joachım Kunstmann
DIe Vernunfift 1ıner äasthetisch Orlenterten Relig1onspädagogık.
ıtgemäße Anbahnungen und unbewusste Verhinderungen religiöser
Bildung

/Zur 1tuatiıon der Religionspädagogik
uch WC) CS selten klar ausgesprochen wiırd DIe eche‘) als TINZIP vorgegebener
Antworten auf feste Fragen, ISt als relig1onspädagogıscher Weg uDerho. und tatsächlıch

Ende Nıemand wırd heute rnst noch behaupten, dıe Katechese onne weıterhın
das Grundmuster Oder auch 11UT dıe Methode christlich-relig1ösen Lernens abgeben.
Was aber tolgt AUSs diesem nNnde Wenn dıe Religionspädagogik e1INt Einweisung, Eın-
jührung oder wenıgstens Annäherung Alls Chrıistentum definıtiv nıcht mehr UrC| kurz-
gefasste Lehraussagen betreıiben dann SINd damıt auch prinzipiell /ugänge
Christentum als einer objektiv und überzeıtliıch gegebenen ahrheıt unmöglıch WOL-
den Was aber ware dıe rel1g10nspädagogische Alternative eines zeıtgemäßen Zugangs? Va © a a ua A e : E S B e 8 ea  Rn  S —
Nach WIEe VOL scheıint keine klare Alternatiıve alten Katechese sıchtbar.
Man mMache sıch klar Der schulısche Relıg10nsunterricht, dem dıe ufmerks  eıt der
Relıg1onspädagogık ZW. nıcht alleın, aber faktısch doch oroßen Teılen gılt,
elıg10n vorwliegend als Kenntnisobjekt und Informationsgegenstand VO  - Die -
über der technıschen unktionalıtäs sehr andere Logık der elıgzıon, ihre persönlıche
und Te Bedeutungsreichweıte, Sal iıhre irkungsweılse ist da gut WIE nıe das
explızıte ema eligı1on wırd In der Schule und nıcht 191088 da) unterrichtet analog e1-
1IC)  - Deutschunterricht, dem weder das Chreıben VON Aufsätzen noch das prechen
praktızıert werden. Eın olcher Unterricht ware wen1g mehr als theoretische Lıteratur-
und (Grammatı  nde Entsprechend: Eın Kunstunterricht, In dem nıcht selbst gem:
und ges  e würde., verkäme KunsttheorIie. Eın ‚DO  terrichtJoachim Kunstmann  Die Vernunft einer ästhetisch orientierten Religionspädagogik.  Zeitgemäße Anbahnungen und unbewusste Verhinderungen religiöser  Bildung  1. Zur Situation der Religionspädagogik  Auch wenn es selten klar ausgesprochen wird: Die Katechetik, als Prinzip vorgegebener  Antworten auf feste Fragen, ist als religionspädagogischer Weg überholt und tatsächlich  zu Ende. Niemand wird heute im Ernst noch behaupten, die Katechese könne weiterhin  das Grundmuster oder auch nur die Methode christlich-religiösen Lernens abgeben.  Was aber folgt aus diesem Ende? Wenn die Religionspädagogik eine Einweisung, Ein-  führung oder wenigstens Annäherung ans Christentum definitiv nicht mehr durch kurz-  gefasste Lehraussagen betreiben kann, dann sind damit auch prinzipiell Zugänge zum  Christentum als einer objektiv und überzeitlich gegebenen Wahrheit unmöglich gewor-  den. Was aber wäre die religionspädagogische Alternative eines zeitgemäßen Zugangs?  ä  Nach wie vor scheint keine klare Alternative zur alten Katechese sichtbar.  Man mache sich klar: Der schulische Religionsunterricht, dem die Aufmerksamkeit der  Religionspädagogik zwar nicht allein, aber faktisch doch zu großen Teilen gilt, führt  Religion vorwiegend als Kenntnisobjekt und Informationsgegenstand vor. Die gegen-  über der technischen Funktionalität sehr andere Logik der Religion, ihre persönliche  und kulturelle Bedeutungsreichweite, gar ihre Wirkungsweise ist da so gut wie nie das  explizite Thema. Religion wird in der Schule (und nicht nur da) unterrichtet analog ei-  nem Deutschunterricht, in dem weder das Schreiben von Aufsätzen noch das Sprechen  praktiziert werden. Ein solcher Unterricht wäre wenig mehr als theoretische Literatur-  und Grammatikkunde. Entsprechend: Ein Kunstunterricht, in dem nicht selbst gemalt  und gestaltet würde, verkäme zur Kunsttheorie. Ein Sportunterricht ... Religionsunter-  richt aber beschränkt sich spätestens ab der Sekundarstufe I fast ausschließlich auf die  Behandlung von Stoffen im Kontext der religiösen Tradition, d.h. im Grunde: auf in-  formative Religionskunde, bei der im Übrigen religiöse und soziale Themen oft genug  ganz ununterscheidbar sind. Es dominieren die Inhalte.  Die ersten, in aller Regel prägenden Begegnungen, die Kinder mit der christlichen Reli-  gion machen, geschehen jedoch nicht an Inhalten. Selbst die biblischen Geschichten  werden als atmosphärische Bilder emotional verarbeitet, angeeignet und gespeichert,  nicht aber zuerst rational verstanden. Und wer sich je mit Bildungstheorie beschäftigt  hat, weiß, dass frühkindliche Lerntechniken und Wahrnehmungsmuster auch im Er-  wachsenenalter weit bestimmender bleiben, als oft vermutet.  Die Religionspädagogik hat nun - zumindest in einer ihrer Fraktionen — in jüngster Zeit  mehrfache bedeutsame Hinwendungen zur Religion selbst vollzogen, die nicht bei reli-  giösen Inhalten stehen bleiben, sondern Religion selbst zum Gegenstand machen. Diese  Hinwendungen sind durchgehend ästhetisch signiert. Es sind vor allem die auf religiöse  Emotionen verweisende Bibeldidaktik, die auf die Wirkungsmacht der religiösen Sym-  bole gerichtete Symboldidaktik, die atmosphärisch eingestellte Kirchenraumpädagogik,  das Bibliodrama, zuletzt schließlich die noch junge performative Religionsdidaktik, die  Religionspädagogische Beiträge 66/2011Relıg10nsunter-
richt aber beschränkt sıch spätestens ah der Sekundarstufe fast ausschließlic. auf dıe
Behandlung VON Stoffen Kontext der relıg1ösen Tradıtion, 1Im Trunde auf 1IN-
formatıve Reliıg10nskunde, be1 der Übrigen relıg1öse und sozlale I hemen oft

ununterscheıdbar sınd Es dominieren dıe Inhalte
Die ersten, aller ese prägenden Begegnungen, dıie inder miıt der christlichen Relit1-
g10N machen, geschehen jedoc! nıcht Inhalten Selbst dıe bıblıschen Geschichten
werden als atmosphärısche Bılder emotional verarbeıtet, angee1gnet und gespeıichert,
nıcht aber rational verstanden. Und WeT sıch JE mıt Bildungstheorie beschäftigt
hat, we1ß, dass ndlıche Lerntechnıken und ahrnehm  ungsmuster auch im Er-
wachsenenalter weıt bestimmender leıben, als oft vermutet
Dıie Relıgionspädagogık hat 1910881 zumındest eıner iıhrer Fraktionen Jüngster eıt
me  ache edeutsame Hınwendungen ZUT elıg10n selbst vollzogen, dıie nıcht be1l rel1-
g1Ösen Inhalten stehen bleiben, sondern elızıon selbst egenstan machen. Diese
Hinwendungen SINd durchgehend asthetisch sıgnIert. ESs SInd VOL em die auf relıg1öse
Emotionen verwelsende Bıbeldidaktık, dıie auf dıe Wiırkungsmacht der relıg1ösen Sym-
bole gerichtete Symboldı  9 dıe atmosphärısch eingestellte Kirchenraumpädagogık,
das Bıblıodrama, zuletzt schlıeßlıch dıe noch Junge performatıve Religionsdidaktıik, dıe
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hıer einen Weg eingeschlagen aben Interessanterwelse SInd alle diese Versuche
tendenzıiell nıcht theoretischer, rational-logischer, sondern didaktiıscher Z ıhnen
Onnte welter die relıg1öse ulturhermeneutik rechnen, die mıt iıhrem phänomeno-
logıschen ‚ugang ZUi Gegenwartskultur relıg1öse puren und Verhaltensweıisen VOTL al-
lem der Populären nachgeht Alle diese Neubewertungen stehen auf dem Fun-
dament einer asthetischen Herangehenswelise.
Die Relıig1onspädagogık insgesamt ze1gt einen deutliıchen TeN hın eıner asthet1i-
schen Sensibilisıerung. Damıt nımmt S1E nıcht LUr phılosophısche Argumentatı-
ONsSmMUSster auf, sondern reaglert auch (ebenso WIE andere Zweige der (GeisteswIissen-
schaft) auf dıe 11UT noch asthetisch ordnende Komplexıtät der unübersichtlich-dıiffe-
renziert gewordenen Welt Der Vorgang Ist allerdings auch höchst fachtypıisch und
symptomatisch für den eigenen egenstandsbereıch: elızıon verlangt, iıhrer kaum
durchblickenden Diıifferenziertheit VOT allem aDer auf trund ihrer emotionalen,
auf Erregungserfahrung und Ausdruck beruhenden Kulturtradıtion, eINeESs prımär wahr-
nehmenden, und nıcht elInes prımär rational-logıischen und systematisıerenden /ugangs
Miıt diıeser ende macht sıch dıe Religi1onspädagogik kritischen GewIissen der DC-

Theologıe. Jedoch macht sıch IICU erworbenes asthetisches Wissen faktısch
noch kaum In der allgemeınen theologıschen Theoriebildung und auch nıcht Im iırchlı-
chen enken, eher dagegen Bewusstsein der Gläubigen bemerkbar
Als markıge IThesen Sıtuation der Religionspädagog1ik selen daher vorausgestellt:
Eine elıgıon ohne Asthetik prägende Wahrnehm  ungen, ergende tmosphären,
künstlerischen Ausdruck Ist e1IN! toOte., zumındest Ee1INt inspırationsleere elıgıon. Und
DIe efahr für die Relıgi1onspädagogık, aber auch das Christentum insgesamt, 1eg] iIm
Zuge der beschriebenen Wendung nıcht dessen Asthetisierung, sondern deren AS-
thetischer Inkompetenz.
Letztere 1ehe siıch be1 genügen scharf gestelltem krıtischen T als olge einer relt-
gLÖseN Inkompetenz beschreiben deren Stelle Ist sroßem und bestimmendem
mfang logische Rationalıtät dıe eiıner lebendigen elızıon Trunde weIlt-
gehend ınkompatıbel, SCHOIMMNECN schädlıch Ist Theologische 101 und
inte Durchdringung chrıstlich-relig1öser Phänomene und Aussagen sınd natur-
ıch nıcht verzichtbar, und SIE machen auch e1IN! der herausragenden Stärken des DC-
SCAIC  FE gewordenen Chrıistentums aus TENC en SIE schon VON Beginn der
CArıstlichen Geschichte die klar erkennbare Tendenz gehabt, sıch unbemerkt dıe
Stelle lebendiger rel1g1öser Empfindung hrbare Sätze, theologısche Begrıf-
fe und Systeme traten dıe Stelle VON rel1g1öser ahrnehmung und nNg, relig1-
Oser Rhetorık und Darstellung. S1e en dıe relıg1öse Kommunıkation WCE VOIN SPON-
S  en Lebensdeutungen und Erfahrungen des eılıgen dıe Bahnen vorgefertigter
Gileise eINes theologischen Begriffssystems und einer instıtutionell In sıch geschlossenen
Welt Nur ekundäre SInd rlaubt solche, dıie sıch rel1g1Öös sanktıonıerten
Kultursystem (Bıbel, Dogma, Heılıge, iIsScChHe Vollzüge USW.) entzünden. Das Gespur
für dıe edeutung spontaner, unverrechenbarer, oft verstörender relıg1öser Emp-
indungen Ist Im Christentum wenig epflegt. Es ist dem prıvaten Bereıich überlassen.
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DIe relıg1öse Kkommunikatıon WIrd Sster‘ und nach außen hın (und oft bereıts
auch schon nachL chlıcht unattraktıv
Ausgesprochen pOomttert hat Hans-Joachım 'öhn das Problem formuliert: „Relıg1öse

c 1Kommuntikatıon hat L1UT dann Sınn, WC) SIC das erschlıeßt, SIC spricht““.  cl
Offensichtlich 1ST hıer verıtabler aradıgmenwechse. angezeıgt der wıederum ke1l-
NCSWCES L1UT dıe Reliıgionspädagogıik sondern das Chrıistentum Insgesamt betrifft Es
wırd VO  3 Behaupten Zeigen und Erschlıeßen übergehen UuSSCIl Erschlıeßungs-
WCEC und deren Evıdenzen USSCI der edeutung nach dıe Stelle des überkomme-
901 Dogmas
Auch WC) vollmundıge ehrhafte Behauptungen inzwıschen weıtgehend der ergan-
genheıt angehören OMMNIE doch nach WIC VOL deren Logık Der Ton IST herabge-
Siıimmt INan möchte MItTL ehauptungen n]ıemanden versummen und doch
Glauben auf Lehre und Bekenntnis stehen UusSsSeCmHN
WlIe schwer der ande fäallt der MS dass das rel1g10nspädagog1SC. IICU

geforderte Zeigen und Erschlıeßen klar den Bereıich der Asthetik verwelst dıe theo-
ogisch nach WIC VOT als unernste Verspieltheıit angesehen wırd dıe der acnhe selbst
und den entscheiıdenden nhalten des CArıstlichen auDens vorbeigehe ıstlıch-re- T 2a
1g1Öse Evıdenzen reflektieren und auch herzustellen sollte Treiliıch das Grundgeschä
jeder ernstzunehmenden Relıg1onspädagogık SC  z zumındest ihrer relıg1ösen
und SIC lassen sıch JC änger EeSTO WCNLSCI HTre theologısche Begriffsschärfe und
Ssummı1ge Systemlogık Das Gespür für diese /usammenhänge 1ST derzeıt a_

erhalb des verfassten Chrıistentums Ttensichtlıc WEIL OnNer entwıickelt als erhalb
möglıcherweıse als olge davon dass sıch IMMET mehr Menschen ihrer relhıg1ösen
uche em gelassen tühlen Relıg1öse Systeme tendieren dazu CIiNenNn Kontrast
Wırkliıchkeit aufzubauen der nıcht lebensdienlich 1ST und dessen hıistorısche edın:  en
und relatıve Gültigkeıit heute ache allgemeıner W.  ehmungs-Selbstverständlichkeit
SInd Relıg1öse Lehrsysteme werden darum zunehmend abgelehnt
Für dıe Relıgionspädagogık I1USS CS eradezu als efahr gelten dıe Weltergabe VON

chrıstliıchen Inhalten Oder Sal 191008 deren logısch-rationale ärung als Kerngeschäft
betrachten Der Ausgang VOIl lehr- und bekenntnısgebundenen Glaubensvorgaben Sarl
VON gläubigen UÜberzeugungen käme KOommunıkatıon über das Chrıstentum
gleich nıcht des Glaubens DZW der relıg1ösen Inspıratiıon elbst! Theologısche Interpre-
tatıonen denen auch bereıts innerbıblıische Deutungen der OtSCHa und des Ge-
schicks Jesu gehören! dürfen nıcht länger dıe Stelle der ahrnehmung und Erfah-
Tung Gottes und der relıg1ösen auf subjektiver Betroffenheit beruhenden Kommunıikati-

gehen

' Hans-Joachım Höhn, Zerstreuungen. elıgıon zwıschen Sinnsuche und Erlebnismarkt, Düsseldorf
1998, L30

Neben dem eC| umstrıttenen, der Intention nach ber bemerkenswerten Buch VOI Klaus-Peter
Jörns, Notwendige schıede Auf dem Weg glaubwürdigen Christentum, (Gütersloh
004, aben das csehr eindringliıch VOT ugen geführt John wpoNnQ, Was sıch 1 Chrıistentum
andern I1USS Eın Bıschof nımmt tellung, Düsseldorf 2004 und VOTL lem Matthıas Kroeger, Im
rellg1ösen Umbruch der Welt Der fällıge UC| den Köpfen  n V der Kırche ber Umriss und Bauste1-

des relıg1ösen andels ı Herzen der Kırche, ”005
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Relig1öse Oompetenz besteht umgekehrt In der Versıiertheıt, eübten Wahrneh-
INUNS, ecu  g’ Benennungsklarheıt und Umgangsfähigkeit und mMıt elıgıon. eDen
eıner ugen Eınschätzung subjektiver rel1g1öser rfahrungen ez1ieht S1e sıch VOT em
auf dıe spezıfısch relıg1öse c dıe Welt und das Leben einer bestimmten Per-
‚pektive sehen: erner bezeıchnet S1Ie e1IN! Gestaltungs- und Inszenierungsfähigkeit
relig1ösen ingen

Zur Grundemsicht eiıner äasthetisch orlentierten Religionspädagogik
ahrnehmung, Perspektive, Inszenierung, es  ng SINd Grundbegriffe der Asthetik.
Ihre edeutung wurde gegenüber den nhalten, Ihemen, Problemstellungen, Deutungen
und Benennungen rel1g10nspädagog1SsC lange unterschätzt. Für dıe elıg10n ergeben
sıch aus dieser Eınschätzung heraus gewichtige Folgerungen.
ine asthetisch orlentierte Relig1onspädagogık geht implızıt VON der Annahme dUS, dass
elıgıon, auch dıie chrıstliıche. keineswegs vorwliegend oder S ausschließlich Im Be-
Sstanı ihrer Bekenntnisse und Lehraussagen assbar wird, sondern VOTL allem
anderen Bereich sinnliıch wahrnehmbaren UuSdarucks elıg10n ISt SCHAU dort lebendig
und inspirationsstark, S1e sıch sinnlıch wahrnehmbar rtikuliert In prozessualen
Inszenierungen, in en Räumen, In Bıldern und bewegender etorık Derartige
Ausdrucksgestalten bezeichnen den Grundbestand der Kunst also des zentralen (Ge-
genstandsbereiches der Asthetik. Die implızıte Grundannahme einer asthetisch OrlientIer-
ten Religionspädagogik Ist daher endige elızıon ist Kunst, SIE eht In ihren Aus-
rucksformen, Inszenierungen und Mitteilungen. /u deren Kommunikatıon und FEnt-
schlüsselung Sınd asthetische Kompetenzen VOIl edeutung, und keineswegs prımär La-

tiıonal-logısche Verständigungen.
Kunst Ist Ausdruck des eigentlich Un-sagbaren, und AaSSEeIDE olt für dıe elıgıon.
WOo elızıon siıch ze1igt und ausdrückt, Ist S1e Kunst Poetische lexte und heilıge chriıf-
ten, relıg1öse Bılder, Bauten, aume und Orte (heılıge Haıne, J empel, erge, Täler),
relıg1öse Rıtuale und Liturgien mıtsamt den lıturgischen (Gewändern sprechen dıe Spra-
che der Asthetik. und dıe VON ıhnen vermittelten relıg1ösen tmosphären pragen das
Bewusstsein der Gläubigen in aller ege weiıt mehr als dogmatısche Satzaussagen. Die-
SCT /usammenhang zwischen elıg10n und Kunst Ist theologisch höchst bedeutsam
Theologıe INUSS nıcht UTr asthetisch kompetent se1nN, S1IE IL1USS SORar selbst Formen der
Kunst annehmen, wenn SI1E ıhrer Aufgabe erecht und für dıie Gegenwart bedeutsam
werden soll Als rational-logische Lehre steht SI1Ee ihrem egenstan nıcht 1U n_
über, SIEe bleıbt In entscheidenden Diımensionen wesentlich auch iremd
elıgıon egegnet vorwlegend asthetisch, nıcht °reflex1v”. S1e ist ıhrem esen VOI-

wliegend nıcht Lehre: Ogma, Instiıtution Oder oral, sondern S1IE trıtt bestimmten
raktıken, Rıten, Räumen, Bıldern, ymbolen und esten Erscheinung. Außerhalb
dieses In-Erscheimung- I retens Ist SI1Ee nıcht DIe relig1öse Erfahrung hat hre Evıdenz
daher auch we1lt eher Stimmigkeıt, Echtheit und Nachvollziehbarkeit asthetischer In-
spiration, nıcht der ahrheıt elInes (Glaubenssatzes oder deren theologischer eiTlexX1-

Damıt ist freılich keinestalls für die Verzichtbarkeit theologischer Reflexion plädıert
WAas hier VOLTSCHOMMNCN wird. ist Ja nıchts anderes als eiıne solche Hingewlesen ist
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dagegen auf dıe ebenso häufige WIE der CArıstlichen De:  TAadıll1oN nahe lıegende
Verwechslung VON elızıon mıt Theologıe und dıe Verwechslung VoN Glaubenswahr-
heıten mıt relıg1öser Erfahrung.
Für dıe Religionspädagogık sınd diese Überlegungen höchst folgenreıch. Das „Erfah-
rungsdefizıt” des theologısch strukturierten Chrıstentums, das nıcht 1Ur VOl (G(erhard
Ebeling e  a wurde”, hat Trunde schon mehrfach den Anlass grundlegenden
Reformen innerhalb des Christentums egeben In der Abwendung der mıiıttelalterlı-
chenSVO der Scholastık, der wendung der exıistenzıell orlentierten Iheolo-
g1e Martın Luthers VON der kırchlichen Heılsvermittlung, der Abwendung des sinnener-
tüllten aroCc VON der protestantischen Wortgläubigkeıit und 1stanz, Oder in der
Abwendung des auf dıe Innenerfahrun: setzenden Piıetismus VON der altprotestantischen
Orthodox1ie Grundsätzlich bedeutsam ist der /usammenhang aber auch für das hrıstlı-
che Lernen Dieses hängt heute noch mehr als irüher T'  ngen, dıe emotional
etreffen Nur ich unmıttelbar selbhst eintauche Räume und S, ich
eIN Ahnung VO innersten SIinn der elıgı0n erhalten. dernfalls Mas ich ZWAarTr theo-
logıscher Experte se1nN, der analysıert und zusammendenkt., werde aber nıcht rel1g1Ös
affızıert und wohl auch nıcht rel121Öös kompetent. DiIe Asthetik macht diıesen Uusam-
menhang nıcht LIUT klar, SIE ze1gt auch Wege seiner Verwirkliıchung.
/Zum Begrıff Asthetik ist anzumerken, dass CT selner adjektivischen Verwen-
dung nıcht "anmutig’ Oder "schön’ meınt, sondern sıch genere. auf dıe Formen, dıe
Wege und dıe Logık sinnlıcher Wahrnehmung VOI Darstellungsformen bezıieht, de-
LCH dıe ahrnehmung des Hässlıchen, Schrecklichen, Erhabenen und begrıfflich {N=
verrechenbaren vorderer Stelle gehö: Grundbegriffe der Asthetik sınd FOorm, Dar-
stellung, Bıld, Raum, tmosphäre, Dramatık, Szene, pIe) und Prozess.
Ine asthetisch orlentierte Relıgionspädagogık geht davon AUS, dass diıese Begrıffe der
elıg10n besonders ohem Maße ANSCHICSSCH SInd, weiıt mehr als begriffslogische
und systemiısche Ratiıonahtät. SIie weı1ß darum, dass lebendige elıgıon sıch eDeNSsSO WIE
alle Asthetik begriffliche Beschreibungen Cem Bıld Sagl mehr als tausend
orte’), und grundsätzlıc. auch rationale errechnungen. SIie SETZT daher
eher auf phänomenologısche Beschreibung, poetische Aussagen und nıcht zuletzt auf dıe
Schilderung VON ResonanzerfT:  gen
Eıne gewichtige Quelle für diese Perspektivierung Ist natürlıch Friedrich CALeLETrMA-
cher, der in der theologischen Reflexion derzeıt eIN! entsprechend hohe tellung eIN-
nımmt. ET tellte dem emporstrebenden Verstandesvermögen der Aufklärung eiıne el1-
2102 dıe Seıte, die auf ahrnehmung, Emotion, persönlichkeıitsbildende Resonan-
ZCNU, und insgesamt auf BCWUSS\ÜWCI'deSPI'02€SSC bezogen bleıibt elıgıon Ist
„Sinn und ese  aC fürs Unendliche”*, Wäas die wache ufmerks.  eıt gegenüber
dem umgebenden Leben meınt, die sich und aus dem erlich en!  enden Bezug
Vgl Gerhard Ebeling, DIie Klage ber das Erfahrungsdefizıt In der eologıe als rage nach ihrer

Sache, In ders., Wort und Glaube Driıtter and eıträge Fundamentaltheologıe, Soterlologie
und Ekklesiologie, übıngen 1975, 328 W A E a A NR E i A a

Friedrich Danıel INSt Schleiermacher, ber dıe elıg10n. en dıe Gebildeten unter ihren
Verächtern, ders”. erke Auswahl In 1ler anden (hg ÖOtto Braun oOhannes Bauer), 4$
alenI 207-399, 2472 ul br ern  ul br ern
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Welt erg1bt. Für Schleiermacher Ist elıgzıon das Evıdenzerlebnis bewusster An-
schauung, (srund und Kern Jeder menschlıichen Bıldung Bıldung ebt Ja VON

ufmerks.  eıt, innlıcher Erfahrung und einem Bezogensein auf das Außerhalb me1-
1CcT elbst, das miıch bereichert, formt und inspırlert. Bıldung hat alsSO einen relıg1ösen
Grund, und CS WwIrd auch VON dieser inschätzung her och einmal klar. WaTrumn eEIN
Religionspädagogik ohne asthetische Kategorien und Sensı1ıbilıtäten iıhrer ache nıcht
erecht werden kann
Miıt selner rundlegung der relıg1ösen Biıldung üubt Schleiermacher eINı MaSssIve Krıtiık

der aufgeklärten rzıehung, dıe sıch in euphorıschem Optimısmus meınt auftf vorgeb-
bare ıttlıche und vernünftige Jjele ausrichten können, nıchts aber VoNn der Hsolut
zentralen Bıldungsbedeutung VOLL Empfänglıchkeıit, Motivatıon und Ifener Entfaltung
weıiß DIe relıg1öse Anlage jedem Menschen und nıcht 11UT S1Ce eda: nach
Schleiermacher seiner Bıldung wiıllen der Weckung und Kultivierung UrC| An-
schauung, entsprechender Anlässe und verarbeıtender Phantasıe
Die Ostkırchliıche Bıld-Theologie hat für dıesen Z/Zusammenhang e1INt eutlic ogrößere
Sensı1bilıtät bewahrt als dıe rational orlentierte westliche Dogmatık elıgı1on zielt über
dıe sinnlıche ahrnehmung immer auf Betroffenheıt, innere yTegung und 16 auf
Bewusstseinsveränderung: auTtf hr’ und Sinneswandlung. Relıg1öse ‘Erkenntnis’
ist TuUunde und vorwliegend e1IN! Veränderung und Vergrößerung der Perspektive. Es
Ist daher alles andere als Zufall, WC) dıe häufigste Zıtation dieses grundlegenden 7R
sammenhanges rellg1öser Erfahrung AUSs dem und eines Dichters Stamm , der Ss1Ie
einem Kunstwerk MaC| noch dazu einem OTrSO „denn da ist eıne Stelle, dıe dich
nıcht sıeht Du =  E deın eDen ändern  «6 Pomutiert ng diıeser Satz das Gefühl inne-
ICH Berührtseins Ausdruck, das sıch einem Intens1vV wahrgenommenen Teıl der
Welt erg1bt.
Die Theologıe 1st chlecht beraten, WCIIL S1e sıch VO Bıld ah- und dem vermeıntlich
eindeutigen Wort wendet eNSo Ist dıe Religionspädagogik verstanden als bılden-
de Weitergabe der christlichen elıgzıon chlecht beraten, WC) S1IE sıch vorwlegend
oder S ausschlıeßlic. als Problemlösungszusammenhang oder kritisch-rationale Klä-
rungsunternehmung versteht Inzwıschen gılt auch In der Neurophysiologıie als Tund-
einsicht, dass der ugang ZUT Wırklichkeit und deren Verarbeıitung selbst abstrakten
Denkprozessen eIDbenN! sınnlıche Wahrnehmungen und innere Bılder bzw Ima-
g]1nationen gebunden Ist es ahrnehmen und enken esteht der Verarbeıtung
innliıcher mpulse UrC| omplexe Mustervergleıche, Ist also eın Vorgang des Ver-
leiıchs innerer Bılder egen diese grundlegende Bıildlıchkeit VOIN eltw:  ehmung
und VONn deren Verarbeıtung lässt sıch theologısch auch das Bılderverbo' nıcht ufrufen
Dieses Biılderverboi verbiletet nıcht das Bıld, und nıcht einmal das Biıld, das sıch der
EeENSC VON (jott macht (er wırd Ja Hels. Burg, Hırte, Vater genannt), sondern CS VCI-

bletet dıe Fixierung Bıld Das Bılderverbot Ist dıe Aufforderung einem kultivier-

Ausführlich reflektiert und seinen Konsequenzen rortert ist der Zusammenhang Joachım
Kunstmann, elıgıon und Bıldung. Zur asthetischen S1gnatur relıg1öser Bıldungsprozesse, (ütersloh

Freiburg/Br. 200  D
Rainer Marıa Rılke, Archaıischer Torso Apollos, in ders.., Der edichte anderer Teıl, Leı1p-

Z1g 1918,



Die Vernunft einer ASTNEeMSCH ortentierten Religionspäda2ogik
ten Umgang mıt dem Bıld aher IsSt CS ebenso ogisch WIEe erwartbar, aber typıscher-
welse theologisch allzu oft unbemerkt geblieben, dass ıhm en Sageverbot ( Du sollst
meınen Namen nıcht missbrauchen’: vgl Ex 207 und 515 gleichrangıg Seıite
gestellt Ist

Folgerungen für die relig1öse Bıldung
Schleiermacher selhst hat die KOonsequenz AUSs diesen Überlegungen In eine schlichte
Orme. gepackt, deren Bedeutungsschwere sıch erst be1 Hınsehen erschließt:
elıg10n wiıird durch elıgıon gelernt.‘ eligıon wIrd also HIr gestaltete, sinnlıch
rfahrbare Relıgionsdarstellung gelernt, und nıcht UrC| theoretische Sätze über S1e
Der Nachvollzug ihrer Logık und dıe UÜbernahme rel1g1öser Perspektiven vollzıeht sıch
erhalb der sichtbaren und spürbaren Orte und Darstellungsformen der relig1ösen

SIe vollzıeht sıch als wahrnehmender Miıtvollzug, also ‘asthetisch”, und SIE ist
auTt Jebendige Inszenierungen der relıg1ösen angewlesen.
Miıt dieser asthetischen Orlentierung der Religionspädagogık üundıgt sıch der Tat eın
Perspektivwechsel in der Theologıe insgesamt aAll, der auch andernorts In der Prakti-
schen eologıe angs eingeläutet Ist Inszenierung, Prozess, Ausstattung, FOorm, Ge-
stalt, Ausdruck, Raum und andere Begrıffe, die allesamt den Bereich der Asthetik
gehören, werden grundlegenden ischen und gestaltgebenden KategorIien. uch
gesamttheologıisch ist hıer eine bedeutsame Gewichtsverlagerung angeze1gt g1bt
CS nıcht ohne Ormen Und ormen selbst SInNd als Inhalte (besser noch als rel121Öös
gewichtige eha.  © lesbar elıgıon WwIrd HFE elıgı1on gelernt, und nıcht WIrE deren
reflexive Ableıtungen. Und S1IEe ehbht auch In der römmigkeıt der Gläubigen, der
nach oft wıiederholter ersicherung auch der dogmatıschen Theologıe die kritische Klä-
IUuNs des gelebten aubens gelten soll
Es Ist offensichtlıch, dass hıer dıe Religionsdidaktık en ONeSs Gewicht erhält SIie CI-

scheımnt gerade nıcht mehr als Übersetzung und wendung dogmatischer Lehrsätze,
sondern g1bt umgekehrt fundamentale und auch dogmatısch gewichtige Hinweise
Verstehen und ZUT e1gnung der istlıchen elıgıon. Religionsdidaktık Ist astheti-
scher Perspektive Nachvollzug 1stlicher elıgıon und nıcht (zumındest nıcht Dr1-
mär!) Eınführung inhaltlıche Reflexionen über s1e, denen auch Dogmen und Be-
kenntnisse gerechnet werden mMussen SIe SINd theologische Interpretationen vorauslıe-
gender relig1öser Erfahrungen Teılnahme, Ausdruck, Miıtvollzug stehen nıcht 91008 rel-
g]1onsdıdaktisch, sondern auch für dıie theologısche Reflexion immer Anfang rst
anacC kommen Re-Flexion und organısiertes Wissen.
In diesem Sinne ware CS dıe orundlegende Aufgabe der eologıe überhaupt, Fragen
des e1Ils nıcht auf den (d.h auf den Begrılf, und INs dogmatısche Ooder
relıg1onspädagogische System) bringen, sondern weIıt eher: SIie INS Bıld selzen
Die asthetische ahrnehmung und der prozessuale ıtvollzug relıg1öser Akte IMNUuSS

einer relıg1ösen Befähigung führen, die sıch eıner gekonnten Handhabung relig1öser

Schleiermacher |Anm 383) geht davon ausS, AaSsSSs „Relıgion 1UT UrCc| sich selbst
den werden kann“
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Vollzüge ebenso außert WIE spontanen Entwerfen VON erlebten Szenen Gleichnıis-
SCI1 und relig1öser Sprache
DIe asthetische Neuorientierung Vel!| sıch maßgebliıch der FEinsıicht eiInes irühen aSs-
thetischen inzelgängers’, NamIlıc! des Jüngst verstorbenen FLStOD. Bızer. Seine Idee
der ‘Begehung' Ist CC viel zıitiert worden‘, denn S1e umre1ßt bereıts dıie Tundeıln-
sıcht einer asthetisch eingestellten Religionspädagogık: Inspirierte elızıon eht In Bıl-
dern, Räumen und sakralen tmosphären. Christliıche Kırchen sınd entsprechend nıcht
Leer-Räume und enalter für bekenntnisgebundene Lehre oder sakramentale Vollzüge

sondern SIE SINd Kesonanzraume für eiIne besondere, eben dıie relız1öser
Der gılt SCHAUSO für alle anderen Erscheimnungsformen der christliıchen Relig1-

1C LU rchen wollen begangen Se1IN. Das ze1gt noch einmal UunmI1sSSver-
tändlıch Asthetische Analyse- und Darstellungskompetenz ist nıcht sekundär, sondern
zentral sowohl für den ugang als auch für dıe theologische ärung der CANrıstlichen
elıgı0n. Ohne S1Ie ist relıg1öse Bıldung nıcht enken

Unbewusste Verhinderungen rel1g1öser Bıldung
Asthetische indnhel und asthetische Abwertungen verhindern darum relıg1öse Bıldung
Vorausgesetzt Ist hler freıliıch, dass Bıldung tatsächlich Bıldung verstanden Ist,
nıcht ratıonales Talnıng, nıcht Problemlösungsfähigkeıt, nıcht menschlıiche Verzwe-
ckung und Zurichtung, alsSOo VOL em nıcht Aus-Bildung urc Wiıssensanhäufung und
spezlalısıertes rTaınıng Sondern dıe Entfaltung aller „Kräfte“, agen, WIEe WIl-
helm VoN Humboldt das chlıicht und ogroßartig (und bısher kaum eingeholter We!I-
se) formulıert hat..? Bıldung ist eine n  a  o des Menschen ZUT Persönlıichkeıit, dıe
HIR Stärkung und Sensibilısıerung anhand vielfältiger Er  ngen und egegnungen
mıiıt der Welt geschieht, und für dıe weder ‘Bıldungszıiele‘ noch feste orgaben
SIe Ist ahrne'  ungsS- und Z/uordnungsfähigkeit, daher WIE Hans-Geor?2 (aadamer
gesagt hat eın „Sınn L
Bıldung Ist also ein orundlegend asthetisches Phänomen Slie ist ufmerks.  eıt auf
16} ahrne!  ares und dessen eSsONanZ, die ZUT immer welılterführenden Stär-
kung, Wachheiıt und Beziehungsfähigkeit eINESs Menschen dieser Stelle Ist dıe
arallele VON Bıldung und elıgz10n, der der Bildungsbegriff ursprünglıch entstammt,
überdeutlich uch elıgıon ist wache ufmerks  eıt auf die umgebende Welt„
schauung des Universums“**), und natürlıch In besonderem Maße der Bılder und Dar-
stellungsformen der relıg1ösen r9 dıie V1a Imagınatıon inneren Bıldern werden.
Bıldung ist Umgang mıt den Bıldern der Welt und des Lebens
ESs leg auf der Hand, Was Bildung daher VOT em erhiındert /unächst ist da die Ver-
hınderung VOI außen uUuNnser ‘Bıldungs-System’. Das hat Wissensspeiıcherung und

Vgl rNstopN 1zer, Kırchgänge 1Im Unterricht und anderswo. Zur Gestaltwerdung VON elıg10n,
Öttingen 1995

Der Gedanke 1st VOTLT allem entfaltet In; Wıilhelm VonN Humboldt, Theorie der Bıldung des Menschen,
ders.. Gesammelte Schriften (hg eıtzmann), Berlın 1903, 282-28 7

10 Hans-Georg mer, Wahrheit und ethode rundzüge einer philosophischen Hermeneutik,
übıngen 3

Schleiermacher 1981 |Anm 281
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grundlegend unktionalıtät, möglıchst chnelle (kostengünst1ige) und überprüfbare

als Zıel, aIsSO dessen rreichung Inhalte, Formen und Darstellungs-
bılder gerade nıcht als tärkende Bereicherungen dıenen, sOoNndern teleologısch verwertet

(benutz' werden SO erklärt sıch auch der mMassıve Bedeutungsverlust, den dıe Iturel-
len eecn und Gehalte aben; ebenso aber erklärt sıch der Verlust der urde des Men-
schen, der diesem System tendenzıiell benutzbaren Apparat degradiert wIrd.
Nırgendwo ze1gt sıch eın auch LUL annäherndes Interesse harakterentwicklung und
seelıscher Gesundheıit. Unausgesprochen, aber L11UT allzu 1C) gelten dıe nıcht-funk-
tionalısıerbaren Bereichen des eDeNSsS Kunst. Jebe, Muße, und eben auch die Relıg1-

als wertlos.
Von der Relig1onspädagogık wiırd diese Bıldungslog1 leider durchaus auch bedient Die
nach WIE VOT bedeutsame Problemorientierung, ebenso aber auch dıe Festle-

auf Nndards und Kompetenzen aben be1 er Berechtigung Im Eınzelnen e1-
1910 funktionsorientierten TUn  g’ der eiıner echten relıg1ösen Bıldung widerspricht.
DiIie relıg1öse Asthetik bezeıiıchnet auch hıer wıeder den egenpol: Sıe eharrt auf dem
EKıgenrecht und der urde des Erscheinenden und SeTtzt nıcht Funktionen, sondern
ahrnehmungen und W  ehmungsfähıgkeıten zentral
In der relig1onspädagogischen (und auch gesamttheologischen) Dıiskussion Sınd CS VOT

em dreı Einsprüche, dıe immer wıieder dıe asthetische Orlentierung geäußert
werden, und VOoONn enen hıer behauptet WIrd: S1e erhiındern die eigene Fın-
chätzung relıg1öse Bıldung
Die Verhinderun: heißt Asthetizismus. Der OrWUrIT, der mıiıt diesem Begrıff DC-
SCH die asthetische Örlentierung geäußert wird, ist der eıner Veräußerlichung relig1öser
Gehalte, eiıner erunernstung UrC! Oberflächlichken und eINeSs Ersatzes VON 1e1e und
Bedeutungsschwere Uurc Desıgn oder S harmoniesüchtigen SC (GGenau das fre1-
iıch Ist C5S, WAas eiıne asthetische Theologıe gerade erhindern ıll SIe sıeht Astheti-
Z1ISmMuUs den Missbrauch der Asthetik. Abusus HON tollıt usum! Was Ss1e daher will, ist
gerade nıcht Asthetizismus, sondern e1IN! kultivierte relig1öse Asthetik. Asthetizismus ist
dıe Verfallsform eıner theologischen Logık, dıie sıch gerade nıcht dUus$s der ernstzuneh-
menden Beschäftigung mıt asthetischen Einsichten erg1bt, sondern AdUusSs asthetischer
Blındheıit
Dıie zweiıte unbewusste erhinderung he1ißt Asthetik ist Irrationalıität und unkrıitisch.
Asthetik kann allenfalls spielerisches Zusatzgeschäft ‘E1ıgentlichen’ der Theologıe
SeIN S1e Ist daher nıcht wirklıch ernstzunehmen Hıer Ist freilich die relıg1öse Logık
weıtgehend Gunsten theologischer Rationalıtät verlassen, und VOTLr allem werden dıe
Konsequenzen dieser Einschätzung übersehen. Der Verwels auf theologische chtig-
keıt ur gerade en Hauptgrund das derzeıt MAaSSI1IV und In asantem empO wach-
sende Desinteresse der i1stlıchen elıgıon SeIN. Relig1öse Rıchtigkeiten können dıe
eele nıcht nähren; S1e helfen nıcht, und S1e sınd allzu oft auch kaum noch nachvoll-
ı1ehbar uch verstärkte Anstrengungen immer LICUC Übersetzung alter Lehraussa-
SCHh werden daher den Graben zwıschen Christentum und eDen heute 11UT vergrößern.
Dagegen zeigen dıe Ergebnisse VON Lerntheorie und Hırnforschung gleicher-
maßen: uch jede Form der logischen Rationalıtät Ist ahrnehmung ebunden. An-
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ONsSten blıebe S1e Ja auch ırkulär Ratıonale rklärungen könnten 191008 ratiıonale Erkläa-
erklären. AaSSEeIDE olt Mr dıe Forderung der krıtischen Rationalıtät, dıe VOIl

ertretern ratiıonaler Bildungstheorien SCIN dıe Asthetik vorgebracht und oft
Sal mıt rel1g1öser Bıldung gleichgesetzt WITd: uch Kritık SEeTzZT ahrnehmung voraus!
Und 6S ist leicht zeıgen: ıne äasthetische Religionspädagogık Ist gerade auf Trund
ihres geschärften 1C) höchst krıitisch und schon immer 6S gerade nıcht die
ratiıonalen enker, sondern dıie Astheten und rel121Öös ens1iblen, dıe sıch qals dıe beson-
ders kritischen und oft verändernden (Gjelster zeıgen. ınder und nıcht 1IUT s1e!

ernen emıinentem Maße UrCc. Bewegung, usık und gesprochene Sprache, WI1Ie
nıcht LUTL dıe Griechen Wwussten, sondern auch alle klügeren Pädagogen spätestens
se1mt Johann Heinrich Pestalozzı. Die Behauptung, Biıldung komme UrC) logische Ratı-
onalıtät DbZW Uurc! ‘Problemlösen zustande., widerspricht en pädagogischen insıch-
ten. SIie ist auch rel1z10nNSspädagogI1Ssc absurd
Die drıtte Verhinderun: rel1g1öser Bıldung he1ißt Asthetische Theologıe bedeutet e1IN
Geringschätzung der Inhalte des Glaubens Hıer Ist die Annahme gemacht: Christentum
Ist Glaube, diıeser grundgelegt begrifflich fassbaren und entsprechend aren AuSs-

Entsprechend Ist dıe katechetische Weıtergabe des istlıchen viele under-
lang UrC: dogmatıische hrsätze betrieben worden. Das wIrd selten klar formu-

hert, beherrscht aber das enken vieler Gläubiger und auch der Kıirchenleitungen bıis
heute In den entscheidenden Fragen konzentriert sıch auf Lehraussagen. Protes-
tantısch heı1ßt das ° Der (:laube kommt durchs Wort‘ (obwohl der Gilaube der allerme1s-
ten Menschen aktısch anders entsteht), katholisch he1ßt das ‘dıe Offenbarung (J0t-
tes und der Glaube SInd der Kırche übergeben'’ als gebe CS e1IN! Glaubens-Substanz
und als sSEe1 dıer(Gjottes TC gebunden).
In dieser (verbreıteten) Einschätzung wırd das Christentum mehr oder wen1ger komplett
miıt dem auben identifiziert: Chrıs| Ist, WeI glaubt. Glaube Ist hıer als zustimmen-
der innerer Nachvollzug eıner Lehre also als Überzeugung verstanden. Kann aber
Heıl und rlösung urc eine richtige UÜberzeugung erlangen”? Das ware wlederum e1-
entlich absurd; Ideologıe Tate die Stelle der 1eDe DiIie oft behauptete krıtische-
rationale Selbstprüfung des Glaubens UrC| dıie dogmatische Theologıie musste das ent-

sprechend klar als relıg1öse Fehlform benennen. WOo aber {ut Ss1e das, gal eutlıch hÖr-
bar?
lle relıg1ösen Lehraussagen sınd theologische Interpretationen, dıe als übertragene,
symbolısche und metaphorische Deutungen aufgefasst werden Mussen dernfalls WAa-
ICN SIEe fundamentalıstische Behauptungen e1INt folgenschwere Verwechslung. Das
Christentum ist nıcht Weg objektiv-überzeıitlich gültıgen ahrheıt, sondern
eben
eder vernünftige systematıische eologe we1ß das natürlich. Nur Warum benennt das
eren oft beschworene “kritische Rationalıtät’ nıcht klar und offen? Und WOoO bleıibt

den theologisch ach WIEe VOT gewichtigen Dogmatıken dıe theologische Würdıigung
der riesigen Palette VON relıg1ösen Ausdrucksformen Chrıistentum? All dıe faszınıe-
renden Bılder, Symbole, Kirchenräume, Gewänder, Zeremonien, Gesänge us  z siınd
theologisch iImmer als Nebensachen verstanden worden Gre20r Gr hat 1Im
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hundert bereıts dıe Bılder qals ‘ Verkündıigung für dıe nmündıgen’ bezeıichnet, und be1
diıeser instellung ist CS weıtgehend geblıeben. Das sSınd S1E aber nıcht er tür dıe
allermeısten Chrısten, noch das esen des Chrıstentums, noch den ugang

Ist diese inschätzung sSUummı1g. (ffenbar ist hler en Umdenken Platz
DIe asthetische eologie iragt darum phänomenologısch: Wo ebt eigentlich dıe Reli1-
g10N: In ihren Lehraussagen? In der Doxologie? ()der den relıg1ösen Darstellungs-
formen und Prozessen” S1e geht davon auUS, dass dıe relıg1öse Vollzugslogik dıe rel1g1Öös
primäre und gewichtigere gegenüber der theologıschen Ausdeutung Ist die Re-Flex1ion
kommt iImmer hınterher, und S1e Ist auch VON nachgeordnetem Rang Und 191008 eine AS-
thetisch kompetente Religionsdidaktiık ermöglıcht dıe spielerische, e1e und selbst-
bestimmte Aneı1gnung

DiIe 1UsSCHE alenz eıner astheUschen Religionspädagogik
Das kritische Potenzı1al eıner asthetisch orlentierten Religi1onspädagogık wırd sehr
angezweiıfelt, dass CN noch einmal e1gens erausgestellt werden soll Die Asthetik
hıer Tolgenden hOÖöchst krıtischen Eınschätzungen:

uch Wort und Glaube können ideologısch werden und SInd s 1UTL allzu oft Das
gılt nıcht 1Ur VOIl einem als Überzeugungswahrheit verstandenen Bekenntnisglauben.
Die kritische theologische Selbstklärung der elıgıon erscheımnt daher hıer überraschend
auf der anderen Seılite der ogisch und aus. operlerenden Rationalıtät: auf der der ASs-

Kritische 'oOtfenz beruht vorwiegend auf wacher Wahrnehmung, einem espür
für tUummigkeıt, einem entwıckelten escC  A und einem geschärften 16
Asthetik Ööffnet dıe ahrnehmung für relıg1öse Ausdrucksformen und Vollzüge und
darın für deren unverrechenbare Eıgenlogık. SIie zeıgt deren Inszenierungsnotwend1g-
keıt und eren ex1istenzıelle edeutung. Asthetik bezeichnet darum auch den primären
/ugangsweg eligıon Was seıne zugespitzte edeutung gerade angesichts des
nachhaltıgen Plausıbilitäts- und Öffentlichkeitsverlustes des istlıchen erhält SIie ze1gt
ferner: Ohne Darstellung ist elıgıon nıcht wahrnehmbar, OTaus sıch notwendig CI-

o1bt Ohne 1C| wahrne  aren Ausdruck o1bt 6S SIE Sar nıcht Damıt Tolgt SI1E der
Logık der relıg1ösen Gleichnisse, WwI1Ie SI Jesus zentraler Stelle selner Otscha‘ VCI-

wendet hat S1e sınd Seh- und Perspektivierungshilfen, nıcht eıten Wo dıie Reli1-
g10nNsdidaktık olchen asthetischen Eıinsiıchten folgt, hat SIE auch ihre größten Erfolge
und ihre höchste Plausıbilität, IC der Grundschulpädagogık.

Das (Chrıistentum ist keıine Lehre, und keine Überzeugung. ESs notwendıig e1IN!
kritische Theorıe Theologıe mıt sıch, dıe 1Im Vergleich den anderen großen
Weltreligionen auch e1IN! selner ogroßen Stärken ausmacht. Es geht aber in seiner Lehre
keineswegs auf. dernfalls ware 6S der Glaube Aalls aubensbekenntn1s, STa der
Glaube (Jott. Es kann keineswegs behauptet werden, dass das Christentum iImmer
klar —  W eher scheımint das Gegenteıl der Fall SCWESCH seIN. Wer allerdings seIn eıl

e1INı Überzeugung hängt, sıtzt einer Ideologıe auf, und keiner lebendigen relıg1ösen
Inspiration.
DIie Konsequenzen araus Ssınd auch VON eiıner äasthetisch eingestellten Relig1ionspädago-
g1k och gal nıcht wiırklıch SCZOLCNH. Es gibt keıne istlıchen Inhalte, sondern 11UT r_



Joachım Kunstmann

1g21Ööse Erfahrungen und deren Interpretationen, dıe keineswegs LELr diıejenıgen STO-
Bßer relıg1öser Gelster SInd, sondern allzu Oft chlıcht logiısche Oolgerungen, und ]IIMMeETr

Theologenmeinungen. Aus diesen formt sich der Strom der relig1ösen Überlieferungen
und der relıg1ösen Tradıtlon. Der Inhalt’ des Christentums aber ist (Gott
DIe Alternatıve ZWISCHeN auswelsbaren ‘Glaubensinhalten und Belıebigen erble1-
benden subjektiven relıg1ösen Ane1gnungsformen 1ST CI Scheıin Alternative Das (Ge-
enüber angeblıc klaren Glaubensinhalten 1ST keıine Irratiıonale Gefühligkeıit sondern
CS SINd dıe chrıstlichen Darstellungsformen und dıe aben WIC mehrfach betont wurde
rel1g1Ööses Gewicht Es 1ST keineswegs dıe Dogmatık aISO dıe logische Auswelsbarkeit
sondern WEIL VOT em anderen dıe chrıstlıche Lıturgie dıe als (Gradmesser für dıe rel1i-

Lebendigkeıt des istlıchen dienen kann Im Gegensatz CINeTr auf logische
KRıchtigkeit abzıelenden Dogmatık I1USS asthetisch SENSIDIEN eologıe dıe 11-
NnIerte Belanglosigkeıt des cHrıstichen daher krass auTtitallen
uch hıer wıieder 1ST CS dıe asthetische Urıijentierung, dıe sıch als WEILT krıtischer erweIlst
als CII problemorientierte Ratıonalhıtät In der lat 1ST CS höchst bemerkenswert scheımnt
aber keiner theologıschen Selbstkritik wert dass dıie dogmatısche Theologıe sıch 11172 WI1-
schen fast exklusıv noch MItL der ärung der CISCHNCNH Überlieferungsvergangenheit
beschäftigt IC LIUT dıe historiısch krıtische Exegese sondern auch dıe systematische
Theologıe betreıbt hıstoriısche Studıen CIMn belıebiger 10“ CIM systematısche eıt-
SC| ETW dıe Leitschrift für eologie und Kırche 2009 MaC das eindrücklıch klar
Das zeıtnäheste ema dieses Jahrgangs 1St UdWIZ Wıltgenstein rel1g1öses Verhalten
heute kommt S nıcht VOT ine derartiıge Hıstorisierung hat dıe Stillstellung des chrıst-
lıchen mpulses notwendıig olge S1e übersıieht dıe rel1g1Öös zentrale und unverziıcht-
bare Bedeutung der JE Inszenierung Der /Zusammenhang legt SOQar nahe dıe
asthetisch ori1ıendterte Religionspädagogik als das krıtische Gew1issen der Theologie
begreıfen Ausgehend VOIN ihrem geschärften 1IC für relıg1öse Ausdrucksformen und
für deren ildende Bedeutung SIC dıe eologıe INSgesamMt darauf hın dass SIC sıch
nıcht als ‘Glaubensklärung verstehen sollte denn das Vertrauen auf Gott lässt sıch Sal
nıcht begrifflich klären (SO WIC auch (Gott selbhst NIC sondern als dıe ebenso krıtische
WIC pflegende Hermeneutik der istlıchen elıgzıon ihrer Formen sdruckswe!l-
SCH Prozesse und als dıe kluge ng diese Formen Damıt SOrgte S1IC sıch
nıcht LUr dıe relıg1öse Bıldung, sondern auch dıe Lebendigkeıt der elıg10n
selbst
Asthetisch orJ1ıentierte Relıig1onspädagogik 1ST alles andere als Ausweıichen VOL

schwierigen komplexen IThemen und CIIl Flucht dıe oberflächliıche Beschreibung
S1e 1St CIM unverzıichtbare und krıtisch-sensible Form der Annäherung die chrıstlıche
elızıon In diıesem Sinne basıert SIC auf asthetischen Ratıonalıtät dıie relıg1ösen
Vollzügen und Eıinsıchten Oohem aße kompmpatıbel 1ST Sıe 01g der Eninsıcht 10
g1ik der elıg10n
Bılder Darstellungen Szenen Prozesse und poetische Sprache SInd der elıg10n weIıt
ANSCINCSSCHCT als logısche KRationalıtät Jesu Gleichnisse dıe egınn und Kern
der cCHArıstliıchen elızıon stehen SInd keine Lehraussagen WIC anders dagegen der
chrıistliche Glaube Selbst das E1IC| (jottes Jesu Verkündıigung zentral 1ST Bıild VOoONn



Die Vernunft einer Asthetisch orientierten Religionspäda2ogik
der unbedingten und überall CT  aren Nähe Gottes, dıie weder VON polıtıscher urch-
SCEIZUNG noch VOI einer apokalyptischen /ukunft abhängıg 1St, sondern eINZIE VO DC-
öffneten 1C eINes veränderten Sehens
DiIe grundlegende Aufgabe der Religionspädagogık ist CS daher nıcht, relıg1öse Ratıona-
1tät schulen, sondern Wahrnehmungsfähigkeıt; nıcht relıg1öse Rıchtigkeıiten leh-
ICNH, sondern Sensibilısıerung betreıiben UrC. inszenierte, zugleich interpretierte,
immer aber auch freibleibende Begegnung mıt den Ausdrucksgestalten der elıgı10n. /u
ıhnen INUSSsS dıe efähıgung e1genen Ausdruck und eigenen es  ng treifen
Das ware ein rel121öses Bıldungsinteresse umfassenden Sinne. ESs zielte auf eDENS-
fahıgkeıt und ÖOrlentierungsgewınn: Relig1öse SensIibilisıerung und rel1g1Öös angestoßene
Empfänglıichkeıit sollen einer affektiven Bewusstwerdung Horızont der Wahrneh-
INUNS Gottes führen, dıe dem eDen dient
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Sabıne 'emsel-Maıer
Jenseıts VoN Dogmatısmus und ral  alem Konstruktivismus.
Perspektiven UUN der Systematıschen eologie

spannungsvollen Verhältnis Religionspädagogik und Systematische
eolog1e
Entgegensetzungen

Als der Essener Dogmatıker Ralf Miggelbrink 2008 beım Arbeıtsforum für elıg10ns-
padagog den systematıischen KOompetenzen angehender Religi0onslehrkräfte referie-
ICH ollte, gab O: seinem Beıtrag den Untertitel „Ihesen eINEs Systematıkers In schwıe-
rıgen Zeiten“ *. ‘Schwierig” erschıenen S1E angesichts des ahrheıtsanspruches der
Systematıschen Theologıe und der VON eingeforderten theologıschen Argumentatı-
(OI1S- und Diıskursfähigkeit. In dıesem Sinne könnte ich erganzen: DiIe Zeıiten sınd
schwıer1g, weıl dıe Reliıg1onspädagogık das elıngen VON relıg1ösen Lernprozessen WC-

nıger VOIl der inhaltlıchen Beschäftigung mıt Aussagen des auDens oder der Ethık CI -
sondern viel mehr VON erfahrungsorientierten, performatıven, rezeptionsästhet1-

schen oder spırıtuellen /ugängen Ja, ich könnte den Gegensatz noch welter zuspitzen:
hlıer dıie Inhalte istlıchen Glaubens, dort dıe Verstehens-. Deutungs- und Konstrukti-
U VoNn Kındern und Jugendlichen: hıer verobjektivierbare Aussagen, dort
Subjektorientierung; hler instiıtutionelle elıgıon, dort indıviıduelle Relig1osität; hler VCI-
bindlıches Bekenntnis, dort kreatıv-produktive Konstruktionen: hlıer eıne der AÄrıstlı-
chen enbarung ausgerichtete Theologıe, dort persönlıches Theologısıeren; hıer das
vollmundıge Wort VON der °normatıven) Vorgabe des aubens, dort vorsichtige Um-

cschreibung dieses Anspruches muıt egriffen WIE „Orıientierungsregulatıv oder SUH-
verzichtbares Vorschlagspotenzial“”; hler die Systematische Theologıe als „Bergungs-
unternehmen für dıe Glaubenssätze  c44 dort dıe Relıg10nspädagogık als Des1ignerunter-
nehmen)‘’

Annäherungen
Diese Kontrastierung spiegelt freilıch 1Ur die e1IN Seılte der Verhältniısbestimmung der
beiıden Dıiıszıplinen wıder. Wer sıch damıt begnügte, würde dıe Entwicklungen überse-
hen, dıe °dıe’ Systematische eologie, die CS UÜbrigen sowen12 o1bt WIE °dıe’ Reli-
gionspädagogıik, In den letzten Jahren durchlaufen hat SIie ist nicht, WIEe möglıcherweıse
unterstellt oder als tes EIN epflegt, dıe Hüterın VON zeıtlosen, unveränderlichen

Ralf Miggelbrink, Das Kompetenzprofi angehender Relıgionslehrerinnen und Religionslehrer In
systematısch-theologischer 1NSIC| Ihesen eines Systematıkers schwıerıgen Zeıten, In Ludwiıg
Rendle (Hg.) Was Relıgionslehrerinnen und -lehrer können sollen Kompetenzentwicklung in der
Aus- und Fortbildung. Arbeıtsforum für Relıgionspädagogık, A Maärz 2008 Okumen!  10N2,
Donauwörth 2008, 53-63
0Englert, Wıe ehren WIT Relıgion den edingungen des Zertalls ihrer vertrauten Ge-

stalt”? In 130 5/2005) 366-375, 369
So dıe prägnante Formulıerung VON Werner Rıtter, 1n ers Helmut Hanısch/ TIC: Nestler/

Cristoph GramzOW, Le1ı1d und (ott Aus der Perspektive VON Kindern und Jugendlichen, Göttingen2006, 185
Johanna Rahner, Eınführung dıe katholische Dogmatık, arms 2008,

Religionspädagogische Beıträge /2011
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Glaubenswahrheiten.? Ebenso ist nıcht 1Ur der möglıchst objektiven Vermittlung
VOIl theologischen Aussagen elegen, sondern gleichermaßen ihrer Ane1gnung und

Prozess der Übersetzung dıe Je eigene Lebenswelt.® uch weılß sIe, dass dıe den-
t1tat einer Glaubenswahrheıt UurCc. dıe unterschiedlichen kpochen hındurch nıcht der
Identität der Formulierung hängt und dass Glaubenlernen nıcht In der UÜbernahme eINes
vorgegebenen Glaubensgefüges oder In eiıner möglıchst vollständıgen 1  ung der
objektiv verbindlıchen 1des QUAC besteht. / uch dıe Systematische eologıe kennt als
hermeneutische Wissenscha dıe Notwendigkeıt der Deutung VONn Glaubensaussagen,

ihrer e-deutung vorzudrıngen. uch s1e hat realısiert, dass Theologie immer
NUr subjekt- und kontextgebunden betrieben werden kann. uch S1e richtet ugen-
merk auf dıe Bedeutung unterschiedlicher ormen, dıe als Verstehenshorizonte der
jeweıllgen eıt eIn bestimmtes Selbst- und Vorverständnıis des enkens, Erkennens und
prechens widerspiegeln. Und auch Ss1e ist sıch bewusst, dass dıe ahrheıt des Jau-
bens nıcht einfach statısch gegeben Ist, sondern In verschliedenen Überlieferungen ıhren
Ausdruck findet, sSOdass dıe (Glaubenden Prozess ihrer Ermittlung selbst beteiligt
sınd auch WC) sS1e zugegebenermaßen mıt diesen Einsıchten nıcht immer Ernst
macht
DIe Systematische eologıe hat Jange VOIL allen konstruktivistischen Entwürfen VON

"mmanuel Kants Erkenntnistheorie gelernt, dass eiıne objektive theologischer
Aussagen sowen12 möglıch ist WIe eINe objektive Erkenntnis, und Ist arl Rahner
und der anthropologischen ende darauf aufmerksam geworden, nach den Subjekt
vorausgeselzien edingungen der Möglıchkeıit des Verstehens der istlıchen Offenba-
IUNg agen Miıt dem 7weılıten Vatiıkanıschen Konzıl hat S1IE die ekklesiologische
JIrennung VON ‘Hörenden)’ und enden überwunden zugunsten eines Verständnis-
SCS VOoONn Kırche als Lern- und Dialoggemeinschaft und mıt der Rede VO Glaubenssinn
hat S1E den gelebten CGlauben und dıe konkrete GlaubenspraxI1s als eigenen IOCus eO10-

Vgl Jürgen Werbick, Vom Realısmus der ogmatık. Rückfragen alter Kaspers 1 hese ZUI11

Verhältnis VOILL Religionspädagogık und Dogmatik, In KRBI 110 459-463 ] dieser Beıtrag Warlr

ıne Repliık auf 'alter Kaspers ese VOIl der Vorrangigkeit der Dogmatıik VOI der Relıgionspädago-
gik Der eUC Katholische Erwachsenenkatechismus, in KBI 110 363-370, bes 3691.

Miıchael Böhnke (Kirchenglaube und Kınderglaube. /Zum Verhältnis VON Dogmatık und Relıg10nS-
pädagogık, In KRBI 129 193-201) verste| „das Christentum als Aneignungsgeschehen iıner
geschichtlich CT BANSCHCH Offenbarung”, sSOdass gerade „Im Begrıff der Ane1gnung systematische
eologıe und Religionspädagogik auf einen Nenner“ (ebd 199) kommen. AaDEeN SIN dıe Tage-
perspektiven und Interessen diıesem Ane1gnungsprozess durchaus unterschiıeden, Ja mussen 1es
aufgrund der unterschiedlichen Diszıplınen uch se1IN. Vgl Werner Brändle, Systematische Theologıe
und Religionspädagogık, in ıIn othgangel Edgar Thaıdıgsmann Hg.) Religionspädagogik als
Miıtte der Theologıe”? Theologische Diszıplınen Dıskurs, Stuttgart 2005, 105-1 13. E „Dıie Dif-
ferenz hegt her darın, asSSs der systematısche eologe mehr dıe dogmengeschichtlichen, rel1g10NS-
und sprachphilosophischen Dimensionen der Ane1gnungsprozesse und deren edingungen aufarbeıtet
und begrifflich ausdifferenzliert; der Religionspädagoge wırd sıch mehr dıe pädagogıischen, erz1e-
hungswissenschaftliıchen, ;13ychologischen und sozlologıschen Bedingungen des Lernens und des Bıl-
dungsprozesses kümmern.

Dass dıe Dogmatık dıe Religionspädagogik materialkerygmatischen Sinn als reine wendungs-
bzw Methodenwissenschaft betrachtet, sollte eigentlich der Vergangenheıt angehören, ing! ber In
estimmten Jehramtlıchen erungen uch in der Gegenwart Vgl Joseph atzınger, DiIie Krise
der Katechese und ihre UÜberwindung. ede In Frankreıich, Einsıedeln 1983 Ratzınger geht ler VOoNn
der didaktischen Vorstellung VON Explikation und Applıkation dauUS, gemäß der das gelernt wiırd, Was

gele WIrd.
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SICUS und theologısche Erkenntnisquelle wliederentdeckt. nnerhalb der gegenwärt:  1gen
Systematischen eologıe aDen sıch auf diese Prozesse VOL em dıe kontextuellen
Theologıen, WIE die efre1ungs-, polıtısche und femmiıistische Theologıe, dıe kommunıi-
katıve eologıe und dıe Prozesstheologie eingelassen.

Die eibende Notwei  zgkeıt des zaloges
TOLZ dieser ntwıcklungen besser sollte wohl formulıert werden: eben deshalb
INUSS der Dıalog immer wıieder IICU eingefordert werden © uch WC be1 ein1gen Reli1-
o]onspädagog/ınnen en Bewusstseim dafür besteht, dass „INall sıch mManche Untiefen In
der relıg1onsdıdaktıschen Dıskussion CISDAICH Önnen, WC' dıe Systematische
eologıe als Bezugswissenschaft der Religi1onspädagogik nıcht auTtfe der eıt mehr

9und mehr AUuSs dem I6 geraten ware Ist 6S keineswegs dıe egel, dass dıe Relıg1-
onspädagogık dıe Perspektive der Systematıschen eologıe für ihre ukunftsen!  1cCk-
lung einbezıeht. ach den Abgrenzungsbemühungen der 1 980er Jahre Ist das erha
der beiden Dıiıszıpliınen einer zume!lst friedlichen KoexI1istenz gewiıchen, deren problema-
tische Kehrseıte allerdings Ee1INt Tohende Beziehungslosigkeıit wäre; S1IE oılt CS auf en
„krıtisch-konstruktives Wechselspiel“ ** hın auTiIzubrechen

DiIe Anwaltschaft Systematıscher Theologıe Dıskurs mıt der
Religionspädagog1ık

Systematische eologıe als jene ıszıplın, dıe den Sinngehalt der Aussagen des chrıst-
lıchen Glaubens und seINEe edeutung für dıe Selbst- und Welterfassung des eNSC  en
reflektiert und gegenwartsorlientiert verantwortet, versteht siıch als Anwältin der Inhalte
des Glaubens, ohne diese Sinne eINESs Herrschaftsanspruches vorschreıiben kön-
NCH, ohne über dıe Verstehens- und Deutungsweisen Vonl indern, Jugendlichen und
Erwachsenen verfügen und ohne schen Glauben sanktionieren können. Damıt
ruft SIE dıe Relıgionspädagogık auf gemeinsamen Dıskurs über dıe Verhältnisbe-

Nachdrücklıic) fordert diesen Dıalog VON Seıiten der Reliıg10nspädagogık In Rothgangel en
Vgl dazu dıie verschıiedenen eıträge In ders. T’haidigsmann 2005 dort besonders dıe
eıträge VOIl eler 1€) Dıie tellung der Relıgionspädagogik Haus der Theologıe er  Ha
SCH er‘ VON Systematischer Theologıe und Relıgionspädagogık (ebd., rYıstıne
Axt-Pıscalar, elıgıon ex1istenzerschlıießend und vern!  lausıbel verantworten UÜberlegungen ZUIN
Verhältnis VOIN Systematischer Theologie und Reliıgionspädagogik (ebd., 93-104); Dıietrich Orsch,
Deuten ehren Deuten lernen. ber den Zusammenhang VON Relıgionspädagogık und Dogmatı.
(ebd., 114-124); 'olfgang chürger, enötigt Interpretation ZUL gemeınsamen erantwortung
VOIl systematischer und rel1ıg1onspädagogischer Theologıe (ebd., 149-162). Für ıne intensivere A
sammenarbeit VOIN „gul zuhörenden Pädagog/innen mıt neuglerigen kompetenten systematischen
Theolog/innen“ plädıert Gerhard Bülttner, „JEeSus hılft!“ Untersuchungen ZUr Christologie VOIl Schü-
erinnen und chülern, 2002, 280; ähnlıch INE Pemsel-Maıier, Dreıifaltig und allmächtig.
Gottesverständnis und Gottesrede Dıalog VOoNn Religionspädagogik und Dogmatık, In RpB
60/2008, 53-68 Von Seılten der 5 ystematık ist der unsch nach einem olchen Dialog verhaltener:;

hesten kommt gegenwärtig dıie ımme der Systematık ahmen der Kındertheologie Ge-
hör Vgl ernNarı Grümme, Eıne Theologıe der Kındheıit be1l Karl ahner, Fın eSspräc zwıschen
systematischer Theologıe und Religionspädagogık, In Orlentierung Z (2004) 231-234; Wılfried Här-
le, Was aben Kınder In der Theologie verloren. Systematisch-theologische UÜberlegungen ZUMN Pro-
jekt ıner Kındertheologie, In JBKTh 11-28; Rainer Anselm, eTrande: dıie Kindertheologie
die Theologie?, 13-25

Rudolf Englert, Auffälligkeiten und JTendenzen In der relıg1onsdıdaktischen Entwicklung, In
18 (2002) 233-248, 239 Englert zähl denjenıgen, dıie unaufhörlich diesen Dialog einfordern.
10 1€] 2005 |Anm 23
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stimmung VON CArıstliıchen Glaubens  alten und subjektiver Relıg10s1tät, eINn Dıskurs,
der nıcht zuletzt HT das interrel1g1öse und Öökumenische Lernen IICUC Relevanz erhal-
ten hat In diesem Dıskurs nımmt S1IE EINt klare Anwaltschaft wahr, die ich The-
SC ausdıfferenzileren wiıll
D Anwaältın des Rückbezug2s auf dıe eENDArUNZ
Systematische J heologıe versteht sıch als Anwältin einer notwendigen Ause1manderset-
ZUN2 mıt den tradıerten Glaubensinhalten gegenüber eiıner einseltigen Fokussierung auftf
die 1e der subjektiven Ane1gnungsprozesse. 1C 11UT die verschıedenen In der
Glaubensgeschichte begegnenden Überlieferungen aben sıch Grundgeschehen der
UOffenbarung auszuwelsen, Ssondern auch die indıyıduellen Konstruktionen. aDEe1 we1lß
die Systematische eologıe sehr wohl die indiıviduell-existenziellen Ane1gnungsformen

ihren unterschiedlichen Gestalten, Kunst, Musık, Luteratur eicC als unverzıchtbare
/ugänge Glauben würdıgen Als Offenbarungswissenschaft macht SIE jedoc.
darauf aufmerksam, dass dıe Inhalte des Chrıistentums sıch nıcht menschlıcher Reflex1-

und gedanklıcher Konstruktion verdanken, Ssondern dem ‘extra NOS der enbarung
(Gottes In Jesus Christus Diesen ückbezug auf diese enbarung fordert S1E Je IICU
ein interrel1g1ösen Horızont, indem S1Ce eltend macht, dass 6 nıcht ‘gleich gültıg
Ist, ob Zentrum persönlicher Konstruktionen Jesus Chrıstus, Mohammed, Buddha
Oder en oberstes aturprinzıp stehen, innerrelig1ösen bzw istlıchen Horızont,
indem S1E dıe Relıgionspädagogik daran erinnert, dass 6c8S Formen der indıyıduellen
Glaubensaneignung o1bt, dıie ZWaTlr existenzıell stimmı1g erscheıinen, mıt dem 1stlıiıchen
Glauben aber schlechterdings unvereıinbar SInd.
Der ekurs auf dıe enbarung erscheımnt gegenwärtig uUuMmso dringlicher, als
Untersuchungen e1IN! Auflösung bıblısch-christlicher Vorstellungen und en Schwıinden
des cCArıslıchen Gottesbegriffes konstatieren. *' Auf der Grundlage des Religionsmoni-
LOrS 2008 attestliert dıe Sozlologıe besonders der Reliıg10sı1tät Junger Erwachsener und
Jugendlicher einen Hang nbestimmtheit bıs Banalıtät Sinne VONN 'Da
ist etwas’ oder ırgendetwas wırd CS schon geben’. “ Unterschiedliche empiIrıische Erhe-
bungen Religi0osität VOIN Ndern und Jugendlichen”” zeigen CUUIC. dass dıe chrıst-
lıchen Gottesvorstellungen be1 ihnen Relevanz verloren aben „ Wesentliche Aspekte
der Gotteslehre SIN bel den Kındern nıcht prasent die für das Selbstverständnıiıs
des cCHhrıstliıchen aubens Jjedoch als konstitutiv anzusehen Slnd «14 „ Iradıtionelle (JO0t-
tesattrıbute pIelen für einen Teıil der Kınder und Jugendlichen heute e1IN! weniıger wiıich-
tıge als noch VOTL M) Jahren . “ Jugendlichen erscheımnt VOTLT em ein Oolches Got-
esbhild plausıbel, „das VON Aussagen der Anonymıität Gottes bzw des Göttliıchen

Das Schwıinden tradıtiıoneller Ottes- und Glaubensvorstellungen wurde rstmals dokumentiert für
dıe evangelısche Kırche VOIl US-  eter Jörns, Dıe Gesichter es Was dıe Menschen heu-
te wiırklıch glauben, München
12 Vgl Armın 'assehl, Relıgiöse Kkommunikatıon: Religionssoziologische Konsequenzen einer quali-
tatıven Untersuchung, In ertelsmann Stiftung (Hg.), Woran glaubt dıie ysen und KOMmM-
mentare Reliıg1ionsmonitor 2008, Gütersloh 2009, 169-204
13 Exemplarısch werden Folgenden Te1I Studien unterschiedlicher und Zielgruppe geNaNNL.
14 Gottfried Orth elmut Hanısch, Was Kınder glauben eıl Glauben entdecken elıgıon C1I-
lernen, Stuttgart 1998, JI
15 er 2006 185
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spricht, VON der Unıiversalıtät Gottes DZWw des Oltıchen SOWIEe VON (Gott als Eın-
heıt des (janzen Aussagen mıt bıblısch-christlichem Gehalt finden sıch ausnahms-
108 In der negatıven Skalenhälfte‘“ 16 Christliche Theologıe aber kann sıch nıcht In natuüur-
lıcher eologıe erschöpfen. “
Von entscheidender edeutung für einen gelıngenden 0g schemmt mIr, dass dıe SyS-
tematısche Theologıe diesen ihren ‚Druc nıcht einfach autorıtatiıv behauptet, sondern
theologıisc: nachvollziehbar begründet eın der Selbstmittellung (Gottes Jesus
(Chrıstus hat S1e ihren aßs und alleın darum kann S1IE den dUus systematisch-
theologıscher 1C normatıven ‚pruc. der ı1sUlıcher Glaubens  te geltend I1la-

chen Aus eben diesem Grund sıeht S1Ce den nhalten des chrısiıchen Glaubens nıcht
1U einen Ausgangspunkt tür dıe eigene Glaubensartıkulation oder Mater1al für eigene
eatıve Konstruktionen, sondern pricht ihnen normatıv-orlentierenden Charakter
Aus eben diesem TuUund reicht nıcht die °Produktion VON Bedeutungen’, sondern SIE
verlangt e1IN! methodıisch-hermeneutisch geleitete und der a selbhst ausgewlesene
Ccu! DZW Deutungskompetenz Kontext der CArıstlichen Tradıtion.
D Anwältin sperriger Glaubensaussagen
Systematische eologı1e versteht sıch als Anwältin der gezielten electure VOIN lau-
bensaussagen, insbesondere VOoN solchen, dıe als "schwıier1g’ gelten und nıcht auf den
ersten IC plausıbel sınd, gegenüber ihrer Iimmierung und dem potenziellen Ver-
aC: dass S1C nıcht mehr kommuni1zlierbar und nıcht mehr Qullıg SInd und darum „NOL-
wendige Abschiede18 anstehen. Damıt 11l ich keineswegs der Relig1ionspädagogik als
Wiıssenschaftsdıiszıplin unterstellen, dass S1e e1IN! solche mım erung betreı1bt. Ich be-
ziehe mich vielmehr auf beobachtende Tendenzen In der Praxıs, sıch Relig1-
onspädagog/innen SCINC auftf anthropologische Ihemen Oder andere Relıgıonen konzent-
rieren, die dogmatıischen ° Hardcore-Themen)‘ hingegen eher me1l1den suchen. Wer
jemals Unterrichtsbesuche ZUT Kar- und (Osterzeıt emacht hat. kann über dıe Vıelzahl
indiger Begründungen 1Ur staunen, WAaTUulll C658 drıngend eboten sel. gerade Jetzt dıe
fünf Säulen des Islam ehandeln und nıcht und Auferstehung Jesu DiIie Systema-
tische eologıe hat hler nıcht 1L1UT die Aufgabe, dıe Relig1onspädagogık en
bzw Mut machen, auch perrige theologische Aussagen ema machen,
sondern sıeht sıch zugle1c) VOTL dıe Herausforderung gestellt, Zuge der geforderten
Relecture Interpretationen anzubıieten, dıe Zeıtgenossen und eben auch iınder und
16 Hans eorz Ziebertz Borts eım IC Rıegel, Relıg1öse Sıgnaturen eute Eın rel1g10nS-
pädagogischer Beıtrag empirıischen Jugendforschung, (Gütersloh Freiburg/Br. 2003, 34()
1/ Wıederum ist Englert der auf die Relevanz der Verhältnisbe-
stimmung VOIN natürliıcher Theologıe und Offenbarungstheologie für die Relıgionspädagogik aufmerk-

MaC) „Was kann der ezug auf dıe Tradıtion Jüdisch-christliıchen Glaubens eutigen Kındern
und Jugendlichen geben, das SIE sıch der Reflexion ihrer eigenen r ngen cht uch selbhst
geben könnten? Dies 1st ıne schwierige, ber uch wichtige rage Denn WE ReligionslehrerInnen
cht mehr erklären können, WalUulll S1E be1 der Bearbeıtung aktueller Problemlagen auf dıe hrıstlı-
che Glaubensüberlieferung zurückgreifen, wird SIE uch methOodisches Geschick cht retten. “
18 So e1In 1te. VOI AUS eter Jörns, Notwendıige SC} Auf dem Weg einem glaubwürdi-
SCH Chrıistentum, Gütersloh 200  X JÖörns plädiert für den SCHIE VOI "schwıerıgen' und seINES Er-
Cchtens cht mehr vermıiıttelbaren Glaubensaussagen WIE Erbsüunde der Sühnetod Jesu, ohne Jedoc!
dıie eıhe Von anregenden Neuinterpretationen bedenken, dıe dıe Systematische Theologie dazu
vorgelegt hat
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Jugendliche ansprechen und produktiven Sınne irmtieren DZW. perturbieren. Eınige
kındertheologische Nsätze kommen dieser Hınsıcht verheißungsvollen Ergebnis-
SCI]1
J5 Anwaältın der intellektuell-kognitiven Dımension VonN eli210N
Systematische eologie versteht sich als Anwältin der intellektuell-kognitiven Dımen-
SION VON elıgıon bZw persönlicher Religi0sıität gegenüber einer einseltigen Fokussıe-
rTung autf asthetisch-symbolische /ugänge, ohne dıie Notwendigkeıt anderer Dımens1o0-
DeCN die rezeptionsästhetische, dıe lıturgische, die narrative eicC negleren. SIe
warnt VOT eiıner uflösung der eligıon Asthetik und welst darauf hın, dass Glaube
auch nıcht NUT, denn das WAare eın Armutszeugnıs, aber eben auch die Beschäftigung
mıt ‘'kognitiven nhalten DZW mıt Glaubensaussagen einschheßt GewI1ss: Menschen,
Kıinder, Jugendliche werden nıcht rel1g1Ös, weıl SIE sıch mıt Glaubensaussagen befassen,
und keineswegs oılt das TINZID °‘Je mehr Jjeman VO Glauben we1llß, desto umfassender
und "besser glaubt etT dies ware e1IN! kognitive Verengung Wer ZU) Glauben
kommt, hat diesen der ELE In seiner exIistenziellen Dımension und nıcht pr1-
mar qals System VON Glaubenswahrheiten kennengelernt. Umgekehrt gılt aber auch: Wer
VO) chNrıstliıchen Glauben nıchts we1lß oder über ein Wiıssen ver: verstellt
sıch den Uugang Relig1onspädagogisc gewendet bedeutet dies: Relig1öses Ler-
1901 gelıngt weder ausschlıießlic auf intellektuellem Wege och ausschließlic übers
Miıtmachen und Nachahmen, wen1g WIE Erfahrungen und Betroffenheıt nıcht VON
selbst relıg1öser ng führen “ Relıg1öses Lernen erfordert auch, sıch dem Be-
kenntnis abzuarbeıten, dass diese brüchige Welt zugle1c. Gottes Schöpfung Ist, oder
verstehen versuchen, WAaTrumm Chrısten einen dreleinen Gott glauben, Oder hın-
terfragen, Jesus tfür Sünden gestorben ist Angesichts der Beobachtung,
dass selbst rudımentäres Glaubenswissen gegenwärtig immer weniıger egeben Ist und
das Christentum auch deswegen auftf ehnung stößt, weıl seIne Aussagen nıcht mehr
verstanden werden“‘, erhält eIN! LICUEC uftmerks.  eıt für dıe kognitive Dımens1ion VON

elızıon besondere Dringlichkeit. Diese Ist sowohl für die katholische als auch für dıe

19 Vgl NSUAN Bult, Kindertheologische Untersuchungen Auferstehungsvorstellungen VOoN
Grundschülerinnen und Grundschülern, Maınz 2005; Mirjam /immermann , Kındertheologıie als theo-
logische ompetenz VON Kındern Grundlagen, ethodık und 1e] kındertheologischer Forschung

eıspıiel der Deutung des €es Jesu, Neukırchen-Vluyn 2010
20 Vgl Lothar uld (Was (l relıg1öses Lernen? Relıgionsunterricht zwıschen den Bıldungsstan-
ards und der Unverfügbarkeıt des Glaubens, In Ludwig Rendle Hg.) Standorte finden Relıg1i0ns-
unterricht der pluralen Gesellscha: Arbeılitsforum für Relıgionspädagogık, Donauwörth 2010,
9-25, 23) hält eın olches Konzept Trunde für „Vvormodern, WC] eIn Zeichen der Oderne dıe
Enttradıitionalisierung Ist und uch Religion gerade cht UurCc Miterleben und ı1Uuleben In einer
Gemeinschaft, In der Sar eiıne andere g1ibt als mıtzumachen, gelernt wiırd, sondern ber
Vermittlung, e1gnung, Unterscheidung und Krıtik.“

Fordert Joachim Kunstmann (n Rothgangel Thaıdıgsmann 2005 41) In Bezug auf ıne
notwendige ende der Theologıe: „Diese Wendung beschreıbt Ee1INı Verabschiedung VOIN refle-
XIven nhalten alleın und 1ne TKe Aufwertung Von asthetischen Formen, Ausdrucksgestalten und
VOTL em VOLl relıg1ösen ollzügen“, 1e”e sıch angesichts mancher rel1g1onspädagogischer PraxI1s
mıiıttlerweile umgekehrt für iıne ‘ Verabschiedung VOI asthetischen nhalten alleın plädıeren.
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evangelısche Überlieferungsform des Christentums konstitutiv und auch In ukun:
aufgebbar, WCNN Glaube nıcht Fideismus“* abgleıten ll

Anwaältın der ratiıonalen Verantwortung des (Glaubens
Systematische Theologıe versteht sıch als Anwältin eliner rationalen Verantwortung des
Glaubens gegenüber einer einseltigen Betonung erfahrungsorientierter /ugänge SI1e
we1ß die Notwendigkeıt und Bedeutung VON persönlıchen relıg1ösen T  ngen,
aber ebenso dıe Notwendigkeıt ihrer vernunftgeleıteten Durchdringung. Aus diesem
Tund fordert dıe Systematische Theologie auch VOI der Religionspädagogik die es
YUaACICNS intellectum’, dıe Notwendigkeıt der verstandesmäßigen Durc!  rıngung der
Glaubensinhalte Ziel iIst einen innerchristlich eINe inte Selbstverge-
wisserung des Glaubens, anderen selINe inte CW: gegenüber den
Ansprüchen der zeıtgenössıschen 1losophıie, mıt der dıe Systematische eolog1e als
eine ihrer genumnen ufgaben Dıalog verpflichtet Ist, angesichts der Ansprüche
anderer Weltanschauungen und nıcht zuletzt 1Im Gegenüber ‚Pruc anderer Re-
lıg10nen. In diıesem Sınne L11USS auch dıe Relig1onspädagogik en Interesse der ult1!-
vlerung einer Diıskurs- und Argumentationskompetenz aben
Galt für Anselm VoN Canterbury und dıie CNolas mıt dem TINZID „ 41de: YUACICNS
intellectum“, dass en vorhandener Glaube (gewıssermaßen nachträglich das Verstehen
sucht, scheımnt diese Reihenfolge der Pos  erne sıch umzukehren DiIe uC nach
Verstehen geht dem Glauben DZW dem subjektiven ugang elızıon vieltTaC. VOTan
DbZw MaC dieses Verstehen Voraussetzung. Auf diese rational-reflexive urch-
rıngung verzichten können elıgıon und Glaube darum gerade In der Gegenwart
nicht. * Sıe können CS auch nıcht, weiıl dıe Geschichte VOIl Glaube und eligıon auch
Pathologien aufwelst, Verfremdungen, Verfälschungen, dıie LIUT ber krıtische Ratıona-
1tät aufgedeckt werden können.

Anwältın der Wahrheitsfrage
Systematıische Theologıie versteht sıch als Anwältin der ahrheıt des Christentums CS
enüber einer Reduzlierung des Wahrheıitsbegriffes auf subjektive ahrheit als eINZIE
egıtıme und gegenüber selner Reduzierung auf pragmatısche rwägungen Vıabili-
tat SIie stimmt mıt der Relıgi1onspädagogik übereın, dass relıg1öse ahrheıt nıcht auf-
Oktroyıert werden kann, weıl CS siıch aDel eine 1m Sinne Heınz VoNn Foersters un-

27 IAUSs VonN SLOSCH, Eınführung In dıe Systematische Theologıe, “2008, 33() „Als f1-
deistisch Siınd deshalb alle Strategien der Glaubensverantwortung abzulehnen, die dıe kognıtıven An-
sprüche des Glaubens ausklammern und 'aC| ZUI 1 blınden eDen des auDens auffordern eb

23 ıram CNa  RCı „  el den Menschen geht, WC] WIT ber Bıldung reden. ..“ Relıg1-
Onspädagogische Eiınmischungen Debatte Bildungsstandards, AauU| 'eter Sajak (H9.);Bıldungsstandards für den und nun”? Perspektiven für en Nstrument Relıgionsunter-
IC} Münster 2007, 179-201, 200) sieht Wel1 grundsätzlıche Möglıchkeıiten: „Dıie 1ine entspricht
Sanz der Tradıtion der bisherigen Relıgionspädagogık. DIie Inhalte des aubens, das Objekti-vierbare nNnde aDel Im Mittelpunkt der Bıldungsbemühungen. DIie Iradıtion des ıstlıchen würde
In erster Linıe 1Im Dıskurs bzw In ihrer nhaltsdımension aufgegriffen werden. Erst VOIl hler kom-
Inen dıie T  ngen und dıie Gestalt des christlichen aubens In den IC KEıne andere 1 endenz
ergäbe sıch daraus, relıg1öse emente und relıg1öse Erfahrungen In ihrer bıldenden Kraft wahrzu-
nehmen und deutlicher als Bıldungsgeschehen den Vordergrund rücken“.
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entscheıidbare’ rage handelt “ Dennoch nhält S1e iıhrem Wahrheıiutsanspruch fest und
konfrontiert dıe Religionspädagogıik auf diese Weise muıt einem ‚pruch, der sowohl
1Im gegenwärt  1gen phılosophıschen und weltanschaulıchen als auch wIissenschaftsım-
MmManenten Dıskurs zume!lst ausgeblendet wırd
AaDEe1N vertritt dıie Systematische Theologıe keineswegs, WIE möglıcherweıse unterstellt,
einen metaphysıschen ahrheıtsbegriIiff, der unabhängı1g VON den ubjekten exIstiert.
Wahrheıtsverständnıis assı sıch auch nıcht In die dre1 ängıgen Wahrheıitstheorie-Typen

dıe Korrespondenz-/AdäquationstheorIie, die KohärenztheorIie und die KkonsenstheorIie
einordnen”, sondern Ist VOIl anderer Die ahrheıt, die CI geltend macht, Ist

personale ahrheit dıe ahrheıt dessen, den das Johannesevangelıum als Weg,
heıt und eDen bezeichnet ESUS (Chrıistus Er ist der Geschichte greıfbare, nämlıch

bzw Mensch gewordene ahrheıt, dıe nıcht als unsıchtbare Idee exıstiert,
SsOondern sıch auf dıie Realıtät der Welt eingelassen hat ugleıc SIE ber diese Ge-
schichte hınaus. Diese VON ahrheiıt ist freilich weder empIrisch verıifizieren
DZW falsıfizıeren noch autorıtativ-dogmatistisch C behaupten. Vielmehr hat
dıe Systematische Theologıie gegenüber der Relig10onspädagogik begründen, dass und
Warulll CS sıch lohnt, für diese VOIl ahrheit einzustehen, Ja gegebenenfalls mıt der
eigenen Person einzutreten.

Wechselspiel
Perspektiven der Religionspädagogik für dıe Systemalti  ısche eologıe

Selbstverständlıiıch reizt CS miıch Im Sinne der Balance gleichermaßen, aus rel1g10nNspäd-
agogıischer Perspektive der Systematischen Theologıe mıt auf den Weg geben
Da dıe hıer Anwesenden nıcht dıe entscheidenden Adressaten SInd, ıll ich LU einıge
Stichworte Ich wünsche MIr der Explikation VO Glaubensinhalten einen
starkeren Bezug auf dıie PraxIs, der Ja auch für dıe Systematische eologıe keın nach-
träglicher ist“®, sondern grundsätzlıch für jede Wiıssenschaftsdıszıplın konstitutiv;
Sensı1bilt nıcht 11UT für die der e7 sondern auch für dıe Lebenswelt der
enschen VON heute; en Interesse für die der empirisch arbeıtenden Relıg1-
onspädagogıik; CIn Ernstmachen damıt, dass sich Prozessen der ermittlung und AD-
eignung nıcht NUTr dıie Subjekte, sondern auch dıe vermiıttelnden Inhalte verändern;
eın größeres Bewusstsein ür den Entwicklungscharakter des Glaubens, der nıemals
fertig Ist; entsprechend den Versuch, statısche Glaubensaussagen Mr ynamısche
Formulierungen ersetzen und Systematische Theologıe als Theologıe erden
betreiben: nıcht zuletzt /urückhaltung gegenüber Unihversalısmen ZUugunsten stärker
entwicklungs- und sıtuationsgemäßer Aussagen.
24 Vgl €eInNz VonN Foerster, Kybernkthık, Berlın 1993, T3 ders. , Wissen und GewIlssen. Versuch
einer rücke, Frankfurt/M 350f.
25 Diese Unterscheidung ehnt sıch KlIaus üller, ahrheıt, In Franz Wolfgang Baum

Karsten Kreutzer Hg.) Lexikon phılosophischer Grundbegrıiffe der eologıe, Freıiburg/Br. 2007,
434-438, 437 bezeichnet alle Te1 Modelle als unbefriedigend.
26 Vgl 1€. 2005 6]; „Der Bezug Praxıs ist keın nachträglicher A| für den ıne
andere Dıszıplın zuständıg waäare DiIe Theologıe hat NIC| dıie Möglıchkeıit eines zweıten korr1igleren-
den Schrittes Wırd die Prax1ıs des 15  ıchen Glaubens verfehlt, AaSs! sich der Schaden cht nach-
träglıc UrC| dıe Praktische Theologıe beheben c6
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3 (JeMeInsame Fragestellungen und Herausforderungen
e1de Dıszıpliınen könnten jedenfalls einander ANTCSCH In Bezug auf Fragen WIE Wıe
Sind Lernprozesse gestalten, dıe dıe mıtkonstitulerende der lernenden Subjekte
berücksichtigen, ohne dıie Inhalte nıvelheren? Wıe verhalten sıch aDe1 ffektive und
VON der Ratıo geleitete., ästhetisch-symbolıische und begrifflich-diskursive, performatıve
und Inte Oomente zuelinander‘” Unterschiedliche möglıche Kategorien der
ermittlung wurden Jüngster eıt vorgeschlagen: neben dem klassıschen und vielTaC!
angefragten Korrelationsprinzip dıe aDduklıve Korrelatıion, VON EeINNO. Boschkı
Rahmen selıner eatıv-dialogischen Religionspädagogik“ das TINZID der Dıalektik, VOoN

Bernhard Grümme das Konzept eiıner alterıtätstheoretischen Didaktik“® VOIN FYIKEe
Greiner”? ausgehend VO der theologıschen Anthropologie des Fremden e1IN Dıfferenz-
hermeneutik, bıs hın ZU] Systematischen eologen Thomas Ruster”. der mıt seliner
Eınführung das bıblısche Wirklichkeitsverständnıs eiıner vermıiıttelnden KategorIie eIN
klare Absage erteılt. Hıer ware 1alog VOIN Religionspädagogık und Systematischer
Theologıe auszuloten, WIE rel1z1Ööses Lernen zwıschen Vorgabe und Freıiheit gelingt

SO o1Ibt CS erna VoNn Religi1onspädagogık und Systematischer Theologıe einer-
se1Its e1IN! Annäherung der Fragehorizonte; andererseıts leicht dieses erha mıt den
Jeweınui1gen unterschiedlichen Akzentulerungen dem VOIl Agonist und Antagonıist, WIEe
der Anatomıie das /u- und Gegeneimmander VON reckung und Beugung, e  ung und
Kontraktıon gegensätzlıc wıirkender Muskeln auch WIrd. FEıne yS  ance

hler WIEe dort ehlhaltungen.

T7 Reinhold Boschkl, „Beziehung“ als Leıtbegriff der Religionspädagogıik. Grundlagen eıner 1a10-
gisch-kreativen Relıgionsdidaktık, Ostfildern 200  U
28 Bernhard Grümme, Vom Anderen ero  etfe Erfahrung. Zur Neubestimmung des Er  gsbe-
grıiffs In der Religionsdidaktik, (Gütersloh 200  —
29 Ulrike Greiner, Der Spur des Anderen folgen. Religionspädagogik zwıischen eologıe und Hu-
manwissenschaft, Münster
3() Thomas uster, Der verwechselbare ott Theologie ach der Entflechtung VON Christentum und
Relıgion (QD 181), Freiburg/Br. 2001  S
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Burkard Porzelt
eder Empirısmus noch Dıiılettantismus noch Instrumentalısıerung.
egmarken einer empirısch Jundıerten Religionspädagogik‘

Rückblick
Als ich VOT M) Jahren äftıgem Rückhalt VON Paul Neuenzeılt meıne Dıplomar-
beıt der qualitativ-empirischen rkundung alltäglıcher Jugendverbandsarbeıt widmete“,

empirısche Forschung eologıe WIEe ädagogı1 keineswegs selbstvers  dlıch
Im Gegensatz hıstorıschen und hermeneutischen Methoden uSste damals das He1-
matrecht empiırischen Forschens der Religionspädagogik immer wıeder ausdrücklich
begründet und verteldigt werden. nter verschärftem Legitimationsdruck stand dabe1l
das gerade aufkommende Paradıgma der qualitativ-empirischen orschung.
TOLZ bahnbrechender Reflexionen und inzelstudien DSpW. VOIl ÜUnter Stachel,
Ilz Oser*, Johannes VUun der Ven  ‚ oder Hans Schmid® der relig10nspädagog1-
sche Stellenwert empırischen Forschens auch 1997, Zeıtpunkt der Wiederbelebung
der AKRK-Sektion „Empirische Religionspädagogik”, nach WIEe VOT margına und Uull-

terbelıichtet. 1C uUumsonst sıch diese bis heute kontinulerlich arbeitende Sek-
t10N das oppelte Ziel. den oftmals vereıinzelt VOT sıch hiınarbeıtenden Empirıker/innen
en unterstützendes Netzwerk Verfügung tellen und Dıskurs der rel1g10nNSpä-
dagogischen sclentific Community eiıne wissenschaftspolıtische Lanze für dıie empiırıische
Forschung brechen
Heute, Jahre 2010, hat dıe empirische Methodologie In der Religionspädagogik Of-
fensic  1 Fuß efasst. Von insgesamt 48 katholischen Qualifikationsarbeiten, dıe
den letzten fünf Jahrgängen der Religionspädagogischen Beıträge rezensiert wurden,
besaßen immerhın 14 also knapp en Driıttel eiınen empirischen Fokus

Fallstricke und Herausforderungen
Ist dıe Welt 1910881 Ordnung, weıl empirische orschung der Religionspädagogik
Einzug gehalten hat? Kann Ian sıchezurücklehnen angesichts der sukzessiven
Etablierung eINes Blıckwinkels, der dıie Eigenperspektive der Subjekte der rel1g10nNS-
pädagogıischen Reflexion verankert? Dass dıie relig10nNspädagog1sc konstitutive Aufgabe
elner ungeschminkten, nüchternen ahrnehmung des st-S  es relıg1ösen hrens
und Lernens und des iIschen Lebensglaubens heutiger Zeitgenoss/iınnen uUurc dıe

ement! beım AKRK-Kongress ZUIN ema „ Vergessene usammenhänge notwendige e-
ckungen. Auf der uche ach eıner Religionspädagogık, dıe der eıt IsSt'  06 VOIN bıs 10.2010

Burkard Porzelt, Profil und Zuku: real ex1istierender katholischer Schülerinnen- und Schülerver-
bandsarbeit. Gruppendiskussionen In eıterInnenrunden der Katholischen 1erenden Jugend
Würzburg (unveröffentlichte theologische Diplomarbeıt) 1991
Vgl (GJünter Stachel Hg.) DIe Relıgionsstunde beobachtet und analysıert. Eıne Untersuchung ZUTr

Praxıis des Religionsunterrichts, /ürich 1976
Vgl Titz Oser aul (Gmünder, Der EeNSC. en selner relıg1ösen Entwicklung. Eın struktur-

genetischer Ansatz, Gütersloh *19841
Vgl Johannes Va'n der Ven, Entwurf einer empirischen Theologıe, ampen e1ım

“1990].
Vgl Hans Schmid, Religiosität der Schüler und Religionsunterricht. Empirischer /ugang und rel1-

gionspädagogische KOonsequenzen für die Berufsschule, Bad eılbrunn 1989
Religionspädagogische Beıträge /2011
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Rezeption und aptıon der empirıschen Methodologie auf solıde Füße gestellt wurde,
erscheımnt unbezwelıfelbar Nıchtsdestotrotz ll ich VOT selbstzufriedener Genügsamkeit

Empirische Forschung In der Relıgionspädagogik Ist konfrontiert mıt mancher-
le1 Fallstrıcken Miıt der efahr VOIl Empir1smus, Dılettantismus und Instrumentalisıe-
Iung wıll ich dreı dieser Fallstricke nachfolgend knapp sk1i7z7zleren.

EMpLrNISmMuS
Zweıfellos iIst G für Jegliıche Wissenschaft, dıie sıch mıt dem Humanum befasst, UullCI-
asslıc. dıe Er  ngen und andlungen konkreter Menschen valıder und nachvoll-
ziehbarer Weise aufzuspüren und wahrzunehmen Dıesem Ziel dient empirisches For-
schen, wobel olches Forschen arau angewlesen ISt, den eigenen Untersuchungs-
egenstand definieren, operationalısieren und systematisieren. Empirisch CI-
forschbar ist 11UT 1mM Forschungsprozess perspektivierte Wiırklıichkeit, geordnet und
eingegrenzt. DIe (üte empImrMscher orschung ermisst sıch Auswels und der
Plausıbilität dieser Perspektivierung.
Dass sıch ädagogık WIE Religionspädagogik inzwıschen dezıdıiert empirischen /ugän-
SCH Wiırklichkeit geöffnet aben und nıcht lediglıch phılosophischen Oder COIO0-
ischen Spekulationen oder aber praxeologischen Anwelsungen verharren, ist rundweg

begrüßen. Das empirıische aradızma fundiert dıe Reflexion relıg1öser Bıldung und
rzıehung einem nachvollziehbarem Realıtätsbezug. Anekdotische Momentaufnah-
INCNH, idealısıerende Überhöhungen, pauscC.  € Schwarzweißmalerei oder schlichte Pro-
Jektionen werden UTrc qualıitätsvolles empirisches Forschen überwunden Gunsten
einer nüchternen und dıfferenzierten ahrnehmung der edingunge und Möglıchkei-
ten relıg1ösen hrens und Lernens Je aktuellen Kontext
SO wichtig und wertvoll CS ISO Ist, dass dıe bereıts 968 VOI AUS egenast postulıer-

„empirische Wendung In der Religionspädagogik“” 1910001 ndlıch vernehmbar der
relız1onspädagogischen Wiıssenschaftspraxis angekommen ist, gıilt CS doch dringend dar-
auf hınzuweilsen, dass 1szıplın ihren Fundamenten zerstOrt würde, WC)] SI1C
sıch auf empirische Forschung beschränkte uch W empirisches Forschen INZWI-
schen als oldese der Driıttmitteleinwerbung erscheınt, Ist und bleibt Empirte lediglich
en konstitutives Moment eINes umfassender konzıplerenden krıtisch-konstruktiven
Wiıssenschaftsprofils. Religionspädagogische Reflexion WIrd angetrieben VOU pe'  S7
vortindbare Strukturen des Handelns und Erfahrens nıcht lediglich konstatieren und

perpetuleren, sondern SIE JE LICU auf dıe TODE tellen und gegebenenfalls VeTI-
andern. Krıtische Wahrnehmung und konstruktiver /ukunftsbezug aber sınd angewle-
SCI] auf normatıve Horızonte., welche empIrische Forschung aus sıch heraus nıcht hefern
kann Solche präskrıptiven Horizonte einer die Gegenwart krıtisch analysıerenden und
roduktıv auf eiIne wunschenswertere Zuku hın welıtertreibenden Theorie Mussen CTI-

werden hermeneutisch verantworteten lalog mıt eologıie, elig10ns-,
ultur- und Bıldungswissenschaften. Wiıll Religionspädagogik ihre Identtät eiıner krI1-
tisch-konstruktiven Wissenschaft bewahren, Ist und bleibt SIE angewlesen auf Hr-
kenntnisquellen Jenseıts der Empirıe Analog ZUTr Pädagogık ist auch die Religionspäda-

Taus egenast, DiIe empirische Wendung in der Relıgionspädagogik, 1n EvErz
SE



'eder EMDUISMUS och Dilettantismus nOocCh Instrumentalisierung
gog1ik davor schützen, dass notwendiger eZzug auf mpirıe umkıppt In einen
blınden Empir1ısmus, der sıch einer Flut VOI aten und pa  aren Beobac.  gen
verlhert und verheddert Ungeachtet ihrer empirischen undierung, hınter dıe CS keın
UTrUuC| mehr o1bt, INUSS die Relıg10onspädagogik wach bleiben tür ogrundlegende Fragen,
TODIeEME und Entdeckungen istlıcher Bıldung und relıg1ösen Lernens, dıe (0)(05
gisch, 1SC. und hermeneutisch bedacht und VerantworTtT SEIN wollen rst
wechselseıtigen 1alog zwıschen deskriptiv-empirischen und normatıv-metaempirischen
Wiıssensbeständen entsteht verantwortende Reflexion menschlıcher Praxıs. Relıgionspä-
dagogische Forschung darf sıch Ssomıt nıcht posıtivistisch rst 1Im innerdiI1s-
zıplınären eSpräC) aller tür dıe Relıgionspädagogık konstitutiven Bezugswissenschaf-
ten entstehen ANSCHICSSCIHIC Theorien relıg1öser Bıldung
DE Dıilettantismus
enschlichen Er  ngen und Handlungen In wissenschaftstauglicher Weilse empiırısch
auf den iühlen, ist en langwier1iges und mühsames Geschäft. das ausgeprägten
Sachverstandes bedarf. Da sıch empirisches Forschen aber Sanz offensichtlich sowohl
öÖökonomisch ohnt WIe wissenschaftspolitisch auszahlt, Jeg! auch unserer 1szıplın dıe
Versuchung nahe, ohne das notwendige KNOWhOW In kurzschlüssiger und wen1g reflek-
tlerter Weilse auftf empiırıische Methoden zurückzugreıfen.
Mustergültig ze1gt sıch solche Oberflächlichken Studıen, eren Methodologıie und
Forschungsweg kryptisch leiben, SOdass dıe Leser/innen der Schlüssigkeıit der DOSLU-
herten Untersuchungsergebnisse allenfalls blınd vertrauen können, nıcht aber die La-
SC versetzt werden, die Stichhaltigkeit der Befunde krıitisch prüfen
uch handwerkliche ängel egegnen immer wıieder relıg10nspädagogischen Studiıen
mıt empIrıschem pruc SO werden Bıld- oder Textdokumente vermeıntlich quali-
tatıven Studıien blıtzschnell kategorisiert und interpretiert, ohne dıe E1ıgengestalt
und den E1ıgengehalt der auszuwertenden Zeugnisse In nachvollziehbarer Weise SOTS-

erkundet aben Unsmnige Quantifizierungen auf Basıs mıinımaler en.
unergiebige Aneımanderreihungen VON Häufigkeıitsauszählungen, waghalsıge Generalı-
slerungen, DUTC Textdokumentationen mıt lasser Kommentierung die Liste eklatanter
Forschungsmängel In sıch als empirisch gebärdenden Untersuchungen auch rel1g10nsSpä-
dagogischer Provenlenz 1eHe sıch sicherlich noch welıter fortsetzen.
Dass SOIC oberflächliıcher mıt der empımrischen Methodologı1e dem Anlıegen
einer profunden und dıfferenzilerten ahrnehmung (relıgz10ns)pädagogısch relevanter
Er  ngen, Überzeugungen, Haltungen und Handlungsweısen chaden gereıicht,
lıegt auf der Han  Q Hınter dıe Forderung, dass empirisch-relig10nspädagogische For-
schung sozlalwıssenschaftlıch etablıerten Qualıitätsmaßstäben vollumfänglıch erecht
werden INUSS, keın Weg zurück! Analog ermisst sıch Ja auch dıe Güte kırchenge-
schichtlicher Arbeıten den tandards hıstoriıscher orschung oder die Qualität e_
tischen Forschens einschlägigen Krıterien der Textwıssenschaften.

Instrumentalisierung
Ungeachtet der eben kritisiıerten Oberflächlichkeiten mancher Publıkationen ist glasklar
herauszustellen: der deutschsprachigen empIrischen Relıgionspädagogık Ist den
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VETSANSCHCNH Jahren e1IN! 1e hervorragender Studıen entstanden, welche dıe emp1-
rische Forschungsfrage schlüssıg kontextieren und operationalısiıeren, das methodische
Procedere reflektiert offenlegen, dıe Befunde nachvollziehbar präsentieren und dıie Ihe-
orlebildung UuUlseceIier 1szıplın Uurc bedachtsame Konklusıonen bereichern.
OIC| dıfferenzilerten Erkundungen wıderfährt jedoch In der Rezeption vielTaCcC. en
skandalöses Echo Über Jahre hın wurde gejJammert, CS fehle einer nüchternen und
präzısen Erhellung VON edingungen, Möglıchkeiten, Schwierigkeiten und egen relı-
o]1Öser Bıldung Nun aber, sıch schrıttweise eine dıfferenzierte empirische TIOTF-
schung rel121Öös relevanter Erfahrungen und Handlungen herausbildet, werden deren
Befunde innerhalb WIE außerhalb der wissenschaftliıchen Relıg1onspädagogıik vielTacC
lgnorlert oder wıllkürlich interpretiert. Kurz geSagLl DIe orderung nach einer „solıden

CSAnalyse der empIirischen Realıtät STE| krassen Wıderspruch Selektivıtät ihrer
Rezeption. ufgenommen wırd, Was und Opportun Ist, der Kest den
1SC Exemplarısch aufzeigen assı siıch SOIC verzerrte Rezeption mıiıt
ZWEeI umfänglıchen quantıtativen Studıien, nämlıch Anton Buchers Schülerstudi
Relıgionsunterricht Deutschland VOIl 7000 und der aden-württembergischen Relıg1-
onslehrer-Studie VOIN TeaAs eige und erner Izscheetzsch VON

mıt der Bucher-S  1e ze1gt sıch, WIE empirıische orschung polıtısch VOI-
einnahmt werden kann 5Symptomatıisch 1st die olgende Aussage des Bıschofswortes

„Relıgionsunterricht VOTL Herausforderungen“ VON 200  ar
„Empirische Untersuchungen katholischen Relıgionsunterricht aDen den letzten Jahren
geze1gt, dass das Fach eINEe hohe ertschätzung bel Schülern, ern und Lehrern genießt.  «11

ura ist hıer VON empiırischen „Untersuchungen“ der „Jletzten Jahre“ dıe Rede I
reführend wırd unterstellt, CS gäbe mehrere, unterschiedliche Studıen, die gleicherma-
Ben e1INı positıve Schülersicht des Relıgi1onsunterrichts erulert hätten. !“ Per Fußnote

Englert, Wiıssenschaftstheorie der Relıgionspädagogık, In Hans-Georg /1ebertz Werner
1Mon (Hg.), 11anz der Relıgionspädagogik, Düsseldorf 1995, 14 7-174, 158

ANLON Bucher, Relıgionsunterricht zwıschen Lernfach und Lebenshilfe Eıne empirische Untersu-
chung katholiıschen Relıgionsunterricht In der Bundesrepublı Deutschland, Stuttgart 2000
10 Andreas eige Werner Izscheetzsch, Christlicher Relıgionsunterricht rel1ıg10nsneutralen
Unterrichtliche Zielvorstellungen und relıg1öses Selbstverständnis VON evangelıschen und katholıschen
Relıgionslehrerinnen und -lIehrern Baden-Württemberg. Eıne empirisch-repräsentative Befragung,Ostfildern Stuttgart 2005

Sekretarıai der Deutschen Bischofskonferenz Hg.) Der Religionsunterricht VOT Herausfor-
derungen, Bonn 2005 L FEıne iıche Pauschalısıerung findet sıch Referat VON Erzbischof Ro-
hert LESCH be1 der Berlıner agung Kontext des (letztlıch erfolglosen) Wiıderstandes dıe
dortige Etablierung eines allgemeın verpflichtenden Ethikunterrichts ers., Kırche und Bıldung
WaTUunmn die Kırchen sıch In der öffentlichen Schule engagleren, In elıg1on Olentlıchen Schulen
Dokumentation ıner J1agung der Evangel. ademıe Berlın, der atho ademi1e in erlın, des
Kırchenamts der Evangel. Kırche In Deutschland und des Sekretarılats der Deutschen Bischofskonfe-
[C117 4.12.2008 In erlın, Frankfurt/M 2009, 8-10,
12 Dass der Relıgionsunterricht anderen Studien zufolge keineswegs den belıehten Fächern zählt,
1e| In der Relıgionspädagogik weıtgehend unbeachtet Zuletzt ze1gte den schweren Stand des Fa-
.hes ıne repräsentatıve Umfrage, dıie 2008 UrCc. en kommerzielles Forschungsinstitut unter knappKıindern 1mM er VON sechs bıs ZWO. Jahren durchgeführt wurde. Nur ıIne verschwındende
Miınderheit VON jeweıls 0,6% der befragten Mädchen und Jungen erkor den Relıgions- DZW thıkun-
erricht dort Lieblingsfach (vgl WwWW.presseportal.de/pm/52281/1263087/wort und bıld 1116-
1Z1N1. 125.09.10]) Eıner unveröffentlichten Sonderauswertung der 2001 durchgeführten SiegenerSchülerstudıie (Jürgen Zinnecker Imbke Behnken Sabıne aschke WIQ Stecher, null ZOff



eder Empirtsmus och Dilettantismus noch nstrumentalisterung
wırd dann eINZIS dıe Bucher-$St  1e benannt och wırd selbst diese verzerTtt dargestellt.
Knapp gesagt fördert Bucher HCR be1l Grundschüler/innen eine posıtıve Finschät-
ZUN? des Relig10nsunterrichts Tage, dıe zugleich eingebettet ist eıne generelle
Freude SCHUuliıschen ernen auch den anderen Fächern. ® In den Sekundarstufen
bricht die Behebtheit des Religi0onsunterrichts Bucher zufolge EeuNl1Cc CI auch WC)

immer noch 50% (Se  darstufe DZW. 43 % (Sekundarstufe 1) der Schüler/innen
DOSILV bewerten. .“ Im Rankıng der unterschiedlichen Fächern elıg10n(slehre) Je*
denfalls „1NS hıntere Drittel“ ! zurück. Diesen Eınbruch, den das Bischofswo: ausSpart,
umschreıbt en anderes Dokument, nämlıch der Bericht der Kultusministerkonferenz VOI

2002, mıt folgenden Worten
A den Schulen des Sekundarbereichs nımmt dıe Akzeptanz des Faches entwicklungspsycholo-
91ISC} bedingt be1 den Schülerinnen und Schülern leicht ab « 16

Abgesehen davon, dass der Akzeptanzeinbruch des Religi0onsunterrichts In der Sekun-
arstufe den statiıstischen Befunden als JEICHt: verharmlost wırd, erstaunt dıe
monokausale Begründung, dıe hler angeführt wırd SIe Jlautet, der Akzeptanzeimbruch
des Faches sSe1 „entwicklungspsychologisch gt“ Bucher selbst chreıbt In analo-
SCHI Zusammenhang wörtlıch, das schwındende enen des Faches SEe1 „auch ent-

wicklungspsychologisch bedmgt «17 Das Dokument der Kultusministerkonferenz streicht
dieses „auch” Verschwiegen werden all jene Ursachen, dıe niıchts mıiıt dem er
aben Sondern beispielsweıse mıt der inneren Gestalt des Religionsunterrichts oder mıt
dem Bıld, das dıe Kırche der OÖffentlichkeit abgıbt. Die monokausale Begründung des
Berichts Ist eın durchschaubarer Versuch, TODIeEemMeEe des Religionsunterrichts VON sıch
abzuwälzen, indem SIE als quası naturgegebenen, eben entwicklungspsychologisch
edingten eie| der Heranwachsenden darstellt ere Instanzen Schule WI1Ie Kırche

werden VON eigener erantwortung reingewaschen. Empirische orschung wiırd
auf solche Weise als polıtisches Nstrument miıissbraucht.
eben verzerrender Rezeption bletet siıch als zweıte Strategie der Instrumentalısıerung
empirischer Forschungsergebnisse deren schlıchte Ignorierung. In ihrer repräsentatıven

voll busy Dıie ers! Jugendgeneratiıon des ahrhunderts Eın Selbstbild, Opladen 2002) zufolge
zählen LU 5:3% der 10-12Jjährıgen und 5,8% der 13-18jährıgen ‘Relıgion' TuUuppe der Jeblıngs-
fächern, während das Fach VON 34,4 % der 10-12jährigen und 19,3% der 13-18Jährigen als „INaAl ich
Sal nıcht  e kKlassıfızı1e) wurde (vgl ebd:: Für dıe Sekundarstufe 1{1 fördert eıNne empirische
Befragung, dıe Joachım e1LSs 998/99 unı KT Gymnasıast/ınnen in der wahrlich cht als kır-
chendis!  1€') geltenden Regıon Trier urchgefü hat, ebenfalls sehr kritische inschätzungen

„Nur 4,2% aben eine sehr posıtıve und 15,9% ıne positıve 1C| 38,1% gaben aAll, eine
neutrale Einstellung, 29,0% ine negatıve, und SORaI 12,8% eiıne sehr negatıve Eınstellung 1
ber dem Religionsunterricht aben.  * erS,. Bıbliısche exte verstehen lernen. FEıine bıbeldidaktı-
sche 1e mıiıt einer empirischen Untersuchung ZU111 Gleichnis VO barmherzigen Samarıter, Stutt-
gart 2005, 191)
13 Vgl Bucher 2000 36f.
14 Vgl ebd.,
15 Ebd 142; vgl ebd., und

Sekretarıat der tändıgen Konferenz der Kultusmuinister der Länder In der Bundesrepublık Deutsch-
[a  S Hg.) SIM Sıtuation des Katholıschen Relıgionsunterrichts in der Bundesrepublık Deutschland
Bericht der Kultusministerkonferenz VOI Bonn 2002,
1/ Bucher 143 |Hervorhebung: BF
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Untersuchung In aden-Württemberg aben TeaAs eige und Werner Izscheetzsch
lasklar offengelegt, dass sich das /ielprofil eigenen Religi1onsunterrichts VOIl kathol1-
schen und evangelıschen Relig10nslehrer/innen 11UT geringfüg1g unterscheidet. *®
rend sıch dıe Konfession der Lehrer/innen kaum autf eren /ielgewichtungen auswiırkt,
zeigen sıch zwıschen den verschiliedenen CAUu.  en ogravierende Differenzen !” urde
dieser empimrische M dass zumındest dUus 1C der verantwortlichen ehrer/innen
nıcht die Konfess1ion, sOoNndern dıe Schulart ausschlaggebend Ist für das Profil konkreten
Religi0nsunterrichts, ernstiha ZUT Kenntniıs SCHOMUNCH, erübrigte sıch manch apolo-
getisches Scheingefecht ZUT konfessionellen Eıgenart des Faches Um weıterhın das
LIed konfessioneller Dıfferenz anstımmen können, lgnoriert besten dıe WI1-
derspenstigen Befunde VON eige€e und Izscheetzsch Die 1ge Beachtung der aden-
württembergischen 1e Nnnerha WIEe ußerhalb der wIissenschaftlıchen Relig10nspä-
dagogık bestätigt diesen erdacC|

USDIIC
ıchtet I1llall dıe 1e€ empIrIscCh-relıg10Nspädagogıscher atıonen des e_
1901 ahrzehnts, stÖößt auf e1IN! beträchtliche Ihemenbreıte, die VON rel1g1Öös rele-

Überzeugungen über theologische Konstrukte bıs relıg10nsdıdaktiıschen
Kommunikatiıonsprozessen reicht. In positıvem Sinne spiegelt diese Themenvıelfalt den
Facettenreichtum relıg1ösen rnens wıder des weıten Gegenstandsbereiches also, den
dıie Religionspädagogıik eackern darf. RBe!l em Reıiz und er Wichtigkeıt, den solche
Weıte bletet, erscheımt CS MIr für dıe Konsolıdierung einer empIırıisch fundıerten Relıg1-
onspädagogıik unerlässlıch, die Forschung bestimmten Kernthemen relıg1öser o7z1alı-
satlon. Bıldung und Erziehung verstetigen.
eDbDen zweiıfellos inspirlerenden und welıterhıin edeutsamen Pılotprojekten, die vVvlilelTaC)
mıt Qualifikationsarbeiten verknüpft SINd, ist die wıissenschaftlıche Relig1onspädagogık
drıngend angewlesen auf regelmäßıge und verlässlıche Daten und beispielswel-

Religionsunterricht. Wıe entwiıickelt sıch dıe reale Gestaltung dieses Faches?
elche uswirkungen zeıtigt CS welchen Bedingungen auf dıie Schüler/innen?
Wıe verändert sıch seINe inschätzung urc dıe Schüler/ınnen, ehrer/iınnen und KI-
tern?
Momentan Ist O weıthın ache des Zufalls, welchem Teiulgebiet der Relıgi1onspäda-
g0g2L UrC| WE welchem Zeıtpunkt tragfähıge empiırische Forschungsergebnisse
publızıert werden. Veralten dıie entsprechenden aten, STe dıe wIissenschaftlıche
Reflexion auf Onernen Füßen Ohne CS  1ge Aktualısıerung empiırisch fundıerten
1ssens bleibt eine brauchbare, realıtätsbezogene Theorıie des Religionsunterrichts WIE
anderer Felder relıg1ösen Lehrens und Trnens schlichtweg ausgeschlossen. egelmäßt1-
18 Vgl eige Izscheetzsci 2005 10], 24-26
19 Vgl ebd., 311 In der inschätzung besonderer emente der Unterrichtsgestaltung besteht ber
Konfessionen WIEe chulformen hınweg weıtgehende inıgkeıt (ebd., 347. und 377 Davon dUSEC-
19(0)081881501 SInd s1gnıfıkante schulartspeziıfische Dıfferenzen hınsıc|  1C. des Stellenwertes VOoNn ern,
Rıtualen und Gebeten (ebd., 57) Konfessionelle entulerungen hesc)}  en sıch auf TEe1 VOIN
ZWO) Elementen, nämlıch auf Meditatıon, Symbol und „geprägte bıblısche Worte” (ebd.; 34f.) Da-
be1 wiırd dıe S1ignifikanzgrenze VON Ü, Dıstanzpunkten auf der fünfstufigen Urteilsskala (ebd., Z
L1UT einmal überschritten.



eder Empirtsmus och Dilettantismus noch Instrumentalısierung
SC Replıkationsstudien erscheinen deshalb unerlässlıch. Von der Kontnuntät der Jugend-
sozlologıschen Shell-Studien“® kann die Relıgionspädagogık gegenwärtig 191008 träumen!
Ich chlıeße mıt einer appen Bılanz Um auf Oöhe der eıt üuDer edingungen, Wege
und Perspektiven relıg1öser Bıldung nachdenke Önnen, ist Religionspädagogik
e1IDeEN! angewlesen auf die SUOTSSaMNIC Analyse der Zeichen der eıt Um diese für dıe
Relıigi1onspädagogık konstitutive ahrnehmungsaufgabe einzulösen, CS empIr1-
scher Forschung, weıl deren Regelwerk das 15 miındert, sıch Wahrnehmen
UrC| eigene Interessen, Projektionen oOder Vorurteıile überrumpeln lassen. Empir1-
sches Forschen, das theorielose Datenberge anhäuft, basale Standards intersubjektiver
Nachvollziehbarkeit unterläuft oder als EeINDTUC belıebiger Rezeption instrumentalı-
sıert wiırd, IsSt für den relıg1onspädagogıschen Erkenn:  s{  schrıtt unbrauchbar Ohne
das Standbeıin theorl1esensıbler und methodisch olıder empirischer Forschung Ist Ee1INt
Religionspädagogıik auf öhe der eıt nıcht enkbar

20 Vgl Jüngst Thomas Gensicke, Wertorientierungen, Befinden und Problembewältigung, In
Deutschland Holding Hg.) Jugend 2010 Eıine pragmatısche (Generation behauptet sıch, Frank-
1/M 2010, 187-247)
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Linda Caggeg1
Engelvorstellungen als zentraler spe (Gottesbild VON TUund-
SCANUler/ınnen
Eın Beitrag ZUr empirischen Unterrichtsforschung
In ergangenheıt und Gegenwart fındet sıch e1IN! breıte volks  ıche Tradıtion, dıe
den Engelglauben e1IN besondere Verbindung Kınderglauben SeTIzZt. Weıl gerade
Nnder nach Konkretion, Greıitbarkeıt und SIC)  arkeı verlangen, (Gott aber ungreıfbar
und unsıchtbar Ist, der Glaube nge entwicklungspsychologisch und Kkompen-
satorısch e1IN unverzıchtbare Funktion. ‘ nge sınd darum nnerhalb der iıchen Re-
lıg10s1tät nıcht 191008 selbstverständlıch verortet, sondern auch für dıe persönlıche DIC
lıtät VON großer edeutung. CeMZUIOLLE kann davon auSSsCcCLaNScCH werden, dass nge
als zentraler spe Gottesbild e1IN! große edeutung für Kınder aben und die

der Grundschüler/innen In Deutschland nge glaubt. Wenn sıch diese
Annahme bestätigt, musste dıes VOT allem Im Hınblick quft den Religionsunterricht einen
theologısch reflektierten mMiıt Engelvorstellungen olge aben. udem stellt
sıch damıt dıe rage nach der Dıskrepanz zwıschen individuellen Relıgiositäten, (aka-
demischer) Theologıe und der Engelsthematı den Bıldungsplänen. Denn gerade die
Universitätstheologie sıch In Schweıigen und klammert dıe Angelologıe SCINC dus

Das Forschungsdesiderat
DIe rage, WIE verantwortlich mıt dem Engel-Irend IMMSCHDANEC werden soll, stellt
sıch der gegenwä  ärtıgen Religionspädagogik nıcht zuletzt kindertheologischer
Perspektive. Denn bısher standen Gottesvorstellungen, Schöpfungsglaube und Christo-
ogle der Kınder, insbesondere Auferstehungsvorstellungen, ıttelpu: kındertheo-
logischer Untersuchungen.“ Dass Engelvorstellungen en zentraler Aspekt (Gottesbild
vieler inder se1In könnten, wurde aDEe1 weıtgehend ausgeklammert. Eıne umfassende
qualıtative 1e Engelvorstellungen be1 iındern DZW. Grundschüler/innen existiert
bıslange noch nıcht erner g1bt CS sowohl den Studıen, dıe Engelvorstellungen A1ll-

schneıden, als auch In Studıen, dıe Erwachsene und Jugendliche efragten, Indızıen auf
e1IN! anste1gende Relevanz des Engelglaubens.” Eıne entsprechende empirısche Untersu-
chung, die dıe Rekonstruktion einer ide:  ischen Angelologie VON Grundschüler/innen
ermöglıcht, fehlt S1e soll ersten Teıl dieser Dissertation geleistet werden. Das Zael

Vgl arl (GJusStav Jung, Dıie Arche PCH und das kollektive Nbewusste (hg 1ULy Jung-Merker
Elısabeth Rüf), en Freiburg/Br. 989, 14:; vgl en Stubbe nge zwıischen lautem Markt
und leisem eden, /ürich 1999 und ONa Winnıicott, Vom ‚pIe) Kreatıvıtät, Stuttgart
DA
Vgl JBK IN (2008)
Vgl Klaus-Peter Jörns, DIe Gesichter es Was Menschen eute wirklıch glauben Mün-

hen 5 vgl Elisabeth Noelle-Neumann 2ar Pıel, nge. Glaube und Erfahrung 1eS-
se1lts der soterık, Allensbach 1997; Jörg ( /we 19Q, nge: DIie unfassbar wichtigen Wesen, In
GEO (12/2000) 58-8/: Thomas Gensicke, Jugend und Religiosität, Deutschland Holdıng
Hg.) Jugend 2006, Eıne pragmatische Generation unter Druck, Frankfurt/M 2006, 203-239; ÜL
riıch KropacC, Wenn e1INn ensch tirbt, kommt der Staubsaugerengel und dıe Gedanken und dıe
eeile aus ber 11UT dıie Fın Projekt thanatologischen Oompetenz VOoNn Kındern, In

178-192
Religionspädagogische Beıträge 6/2011



Liında Ca22e21l
1st CS dabe1l, dıe ‘Muster’ theologıschen Denkens den Engelvorstellungen der Schü-
ler/innen entdecken und sk17z7z1erbar machen
Von diesen kındertheologischen idealtypıschen Engelvorstellungen ausgehend soll dann

zweıten Teıl eiINe Theologıe für inder konzıpiert werden. Dazu 1st en bgleıc
DZW Ee1INt Kontrastierung muıt den zentralen bıbeltheologıischen und systematischen Aus-

eiıner Engel-Theologie nötig, denn eine Theologıe für Kınder rekurrıiert ke1l-
NCSWCLS ausschließlic! auf dıe indiıviduellen Engelvorstellungen der Kınder iıne WC-

sentliche Aufgabe eiıner Theologie für Kınder bestünde dann darın, nge nıcht als Ind1-
viduelle Wesen., sondern ihrem untrennbaren Bezug Gott und seinem ırken
erschlıeßen. In diesem /usammenhang gılt C5S, diıdaktıische Krıterien erarbeıten. WIEe
nge Relıgionsunterricht sinnvoll und förderlıch ehande werden können. Auf
diese Weise hoffe ich, für den Sschulıschen Relıgi0onsunterricht einen Beıtrag einer
unterrichtspraktischen Umsetzung und Konkretion des kındertheologischen Ansatzes
elsten OonNnen

DiIie Erhebungsmethode
ach dem Standardwerk VON (/we 1C} egen sıch quantitative Methoden nahe ZUTr Un-
tersuchung VON Häufigkeıiten und Verteilungen und qualitative Methoden ZUT Untersu-
chung VON subjektivem Erleben.* iIne als exemplarısch geltende Kombinatıon beiıder
Verfahren bletet dıe VOl der Deutschen Forschungsgemeinschaft geförderte qualitativ-
empirische 1e der Universıtät Bayreuth Formen spirıtueller Örientierung in der
rel1ıg1ösen Gegenwartskultur, dıe für meın orgehen VOTrD1L  dG war
Um dıie grundlegende rage klären, WIe viele Grundschüler/innen Deutschland
nge lauben, wiırd ersten chrı für dıe quantitative efragung en sehr infacher
Fragebogen konziplert. urc e1IN! Stichprobe wiırd Ee1INt USW:; AdUus der Grundge-
samtheıt VOTSCHOHNMNCN. Hıerbeli erwelst sıch das Verfahren der Klumpen-Stichprobe als
geeignet.® Im Gegensatz ZUT geschichteten Stichprobe wırd aDel 1Ur en Teil der
umpen zufällig ausgewählt und gelan: in dıie Stichprobe. DiIe einzelnen Elemente der
umpen werden dann jedoch vollständıe erfasst. Auf diese Weilse werden alle chüler
der ausgewählten chulen auch tatsächlıch €  a Vollständige Listen VOI chulklas-
SCI1 exIistieren selbst erhalb eINeEs Bundeslandes nıcht DiIe Möglıchkeıit, für dıe iıch
miıch entschieden habe, dennoch Z/ufallsstichproben VON Schulklassen elangen,
esteht darın, Aaus der verfügbaren Lste der chulen zufällig ein1ge chulen auszuwäh-
len und erhalb jeder Schule jede Schulklasse In dıe Stichprobe aufzunehmen. Die dUus

der Umfrage SCWONNCH Daten werden anschlıießend mıit dem Programm SPSS e-
und dargestellt.

Vgl (/we 1CK, Qualitative Sozlalforschung, Eıne1  , Hamburg 2009, a
Diese rhebung wurde VON ıner interdıszıplınären Forschungsgruppe anhand themenzentrierter

narratıver Interviews mıt {1wa Indıyıduen und einiger Gruppendiskussionen durchgeführt mıt dem
1e]l der wıissenschaftlıchen Rekonstruktion VOIl Glaubenswirklichkeiten aus der subjektiven Bınnen-
perspektive der Gläubigen; vgl Winfried (G(ebhardt In Engelbrecı rıstoph Bochinger, DIe
unsıchtbare Relıgion In der siıchtbaren Relıgion Formen spirıtueller Orılentierung In der relıg1ösen
Gegenwartskultur, Stuttgart 2009,
Vgl rıstoph Weıscher, Sozlalforschung, ONs! 2007, 193



Engelvorstellungen als zentraler ‚SpEl Im tteshild Von (G(Grundschüler/innen 7

Im zweıten Teıl der empirischen rhebung soll mıttels leitfadengestützer narratıver In-
erVvVIEWSs ermuittelt werden, WIE dıe subjektiven Engelvorstellungen aussehen. In der C1IS5-

ten ASE des Interviews wırd den indern en einfacher Impuls egeben, woraufhın dıe
Kınder freı erzählen können, WIEeE S1e sıch nge vorstellen. Die zweıte ase ist Ee1INI
vertiefende Nachfragephase, be1l der en Gesprächsleitfaden eingesetzt WIrd. Der wiıch-
tigste chrı mıt Eınzeldaten ist der Versuch, Iypologıen bılden, damıt
dıe Ergebnisse einen verallgemeınerbaren Wert erhalten und dUus den indıvıduellen Eın-
zeldaten weılterführende Erkenntnisse SCWONNCH werden können.‘ Um die Ergebnisse
eiıner systematisierten, theoretisch fundierten Form präsentieren können, werden die
unterschiedlichen Schüleraussagen einem Idealtypus verdichtet, araus rel1g10nS-
pädagogisch-didaktische Konsequenzen für eine Theologıie für Kınder abzuleıten. UrC|
die Software kann diese Typenbildung vereinfacht werden. So Ist dıe Soft-
WdIiIC der Lage, e1IN! Merkmalslıste Außerungen generleren, mıt dem
Ziel, Uurc dıe empirische Ermittlung subjektiver Vorstellungen Lerninhalte und Lern-
ziele auch VOIN den Schüler/innen dUus definieren.

Max eDer entwickelte das ıdea)  ische Verfahren als eINe spezifische Form der wıissenschafftlı-
chen Begriffsbildung. e1in 1e]1 CS, dıe Ergebnisse empirischer Forschungsarbeıt präsentie-
ICNH, asSSs sıch eın dıskussionsfähiges Gesamtbild des erTorschten egenstandes erg1bt (durch einseıltl-
SC Steigerung eines der einıger Gesichtspunkte und UurCc /Zusammenschluss einer VON dıffus
und dıiskret 1er mehr, dort wen1ıg2er, stellenweıse Sar cht vorhandener Eıinzelerscheinungen, dıe
sıch Jenen einselt1g herausgehobenen Gesichtspunkten fügen, einem In sıch eıtlıchen edan-
kenbild). Idealtypen dienen dazu, In der Viıelzahl der gefundenen Einzelerkenntnisse Zusammenhänge
finden können. Vgl Gebhardt Engelbrecı Bochinger 2009
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AL Örıng
Fırmung Sakrament zwıischen Zuspruch und Anspruch
Eine sakramententheologische Untersuchung INn praktisch-theologischer
Absıch

aSss und Ausgangspunkt der Untersuchung
16 In dıe TaxXIls der Fırmpastoral und zıieht dıe wenı2en, einzelnen Bıstümern
urchgeführten efragungen VOIN aupt- und Ehrenamtlıchen heran ergıbt sich ein
widersprüchliches Bıld OoNeSs Engagement und zahlreiche Firmbewerber einerseılts,
eringes Interesse seltens der Gemeıinden und e1IN! se Unzufriedenheit mıt der SI1Itu-
atıon andererseılts. 1ele Hauptamtlıche 'kämpfen’ mıt der ohen Jjugendlichen
Fırmbewerbern, dıe punktuell persönlıche On und en Intens1Ives Arbeıten CI -

möglıchen. SO mancher hrenamtler Ist enttäuscht, dass dıe schöne gemeinsame eıt
der Vorbereıitung nıcht EINt sıgnıfıkanı höhere Teillnahme oder 1 ıtwırkung
den gememndlıchen ollzügen mündet Fragt dıe Jugendlichen selbst, ze1gt sıch
schnell, dass ihre Interessen häufig unklar und Oft SahZ andere sınd Eıne HyDpo-
these lautet daher Enttäuschungen der katechetischen PraxIıs aben ihren Tund
den unterschiedlichen, oft nıcht eklärten gegenseıltigen rwartungen aher stellt sıch
dıe rage Was 1sSt dıe Irmung

Zur Vorgehensweilse
Wenn davon auszugehen ist, dass (Praktische) eologıe treiben Wesentlichen en
eSPTÄC zwıschen den verschıedenen Dıiszıplinen der Theologıe und dem eDen und
Glauben der Menschen heute ist”, wIrd Ee1INt oppelte Perspektive notwendıg. ach e1-
1IC)  Z rel1210nssoz10logischen IC auf das eDen und Gilauben der Menschen heute und
einem historischen urchgang Urc. dıe verschledenen Entwicklungsstufen des Firm-
akraments bis dıe nachkonzillare Erneuerung 1Ine1in werden zunächst derzeıt erhält-
iıche °  ırmmappen' hinsıchtlich ihres explizıten WI1Ie implızıten Firmverständnisses
WIE ihres dıdaktıschen Konzeptes krıitisch dıe Lupe SCHOMNMMUMNCN, sodann aktuel-
le systematisch-theologische und lıturgıewissenschaftliche Beıträge heranzuzıehen.
In dıesem Zusammenhang kommt Cr ZWEeI äarungen: Einerseıts kann Im IC auf
die Entwicklungen Theorie und PraxIis der Gemeindepastoral und der Gemeinndekate-
chese Ee1INt Antwort auf die rage egeben werden: Was Ist Katechese? Anderer-
se1Its WwIrd espräc mıt der Sakramententheologie der rage nachgegangen: Was ist
dıe Irmung Und Wäas kann S1e den gegenwärt  1gen ahmenbedingungen chrıstlı-
chen Gilaubens sein?

Abgeschlossenes Habilıtationsprojekt, Bonn 2010
efragungen agen VOT AdUuS$s den Bıstümern Essen, Limburg und Speyer
Vgl 1Wa Leo Karrer, Erfahrung als Prinzıp der Praktiıschen Theologıe, 1n Herbert Haslınger

H9:) Handbuch 'aktısche Theologıe. Band Grundlegungen, Maınz 1999, 199-219
Relıgionspädagogische Beıträge /2011



atrık Örıng
Ergebnisse
Katechese als Lernprozess der AaAuUDeENden

Im 1C| auf dıie hinsıc  80 ihrer Motivatıon, IW  ng und Vorkenntnisse heterogene
Zielgruppe kann Katechese verstanden werden als en explizıter Lernprozess, der sıch
einbetten LUUSS en weltes Konzept pastoralen ande. das mıt des kırchlichen
Selbstverständnıisses der Evangelısierung als ein vielschichtiger, dıfferenzierter Prozess
verstanden werden /ielgruppe VOIl Katechese SINd Glaubende Dies gılt och
einmal mehr der akramentenkatechese Denn der Empfang der akramente ist SC-
knüpft dıe treiwiıllıg vorgetragene ıtte darum en sıch dıe atechese als
(engere Vorbereitung auf den akramentenempfang VOIl übertriebenen yrwartungen
entlastet, wächst gleichzeıtig dıe Notwendigkeıt “missionarıische und evangelısıerende
Lernformen’”” entwıckeln. dıe als Vorbereıitung oder als Alternative Firmkateche-

verstanden werden können.
SE Fiırmung2 als Sendung und Beauftragung
ıne zweiıte ärung erg1bt sıch hinsıc  IC des Verständnisses der Firmung DIe heutI1-
SC estal: der Irmung Ist en Komplexes Rıtengefüge mıt unterschiedlichen Zeichen-
handlungen und Deutungen:

Zeichenhandlungen Themen Deutungen
Gleichgestaltung mıt Christus, Teıilhabe

Salbung (Chrısmatıon) der urde Christ! (Christologischer SDEe.
Geıistmitteilung (pneumatologischer Aspekt)

Besiegelung (S1gnation) Vollendung der Eingliederung, tärkung ZUrLr

Sendung, höherer Trad Verpflichtung
Handauflegung -ausstreckung (ekklesiologischer Aspekt)

Erwachsenwerden Im Glauben, Mündıgkeıt
(relıgi0ns-anthropologischer Aspekt)

Eın spe lässt sıch mıt den Beschlüssen des /7weilten Vatıkanıschen Konzıls besonders
akzentuleren: jener der Sendung Denn auf S1Ee hın verstehen sıch dıe übrıgen Aspekte.
auTtie und Fırmung beauftragen, Ja verpflichten ZU Apostolat In Kırche und Welt, In
Beruf und Alltag (vgl 39 5) Das ONZ1 sIıcht mıt der Irmung eine Steigerung
Im Vergleıich ZUT auTte gegeben. Die Gläubigen werden noch stärker mıt der Kırche
verbunden und noch stärker die Pflicht eUZNIS SCHOMMNCN (vgl [1) Diese
Beauftragung wırd augenfällig der Feıler mıt dem Bischof. urc das Bekenntnis des
auDens VOL und der versammelten Gemeıninde SOWIE der Geste der Handaufle-
SUuNg findet Beauftragung STal Se1t irühester eıt Ist S1e der (Jestus der Geistmitteilung
ZUT Ndıenstn:

wa Dieter Emels, Gemeinndekatechese 1C auf dıe Q0er Jahre, In FES (9/ 642-

646;  10 arl €eINZz Schmutt, DIe Katechese Eıne ppe der Evangelısierung, In L ehbKat 4-

Sekretarıiat der Deutschen Bischofskonferenz Hg.) Katechese veränderter LEIt. Bonn 11



IrMUNQ Sakrament ıschen SDFUCI und Anspruch
Hıer WIrd erkennbar, WIE sıch dıe Fırmung In dıe sakramentale Doppelstruktur VOIl il
SPruC und ‚DrucC einordnen lässt Die Sakramentenfeıier SeTtzt nıcht eine se
Zustimmung IcChe VOTQaUS, S1E realısıert Kırche Miıt dem 1G auf dıie amen-
tale der TITCHNe Öffnet sıch der 1C auf dıe kklesiale und missionarısche DI-
mens10n der Sakramente, dıe e1INt ehr VON einer prıvatistischen Sichtweilse bedeutet.
Das Herabrufen des eılıgen (jelistes auf dıe ırmkandıdaten, dıe ıtte den (Gelst
Jesu Chrıstı, ist hıngeordnet auf dıe Miıtwirkung der Sendung der AFO Was ist
diese endung?
Apostolat bezeıichnet das ureigene Iun der Kırche dıeser Sendung aben alle
Christgläubigen UrCc| auTte und Irmung Anteıl (vgl Diese Sendung der Kır-
che wırd der Pastoralkonstitution des Konzıls SCHNAUCI beschrieben als dıe „  €  ng
der menschliıchen Person“ Uurc. den „rechten au der menschlıchen Gesellschaft“
(Gd Zehn Jahre späater beschreıibt 'apDsS Paul In seinem Apostolischen Schreiben
„Evangeln nuntiandı diese Sendung äaher
Eın Verständnıis VON Apostolat bZzZw Evangelisierung, das VON der Pastoralkonstitution
bzw VON „Evangelu nuntiandı her interpretiert wird, wendet sıch EeINt RC
IMNESSECIIC Vermnerlichung VoNn (Christsein und Sakramentenfteler. In Zeıten eiıner indıvIi-
dualısıerten Relig1osität ist jede Weltflucht der Verleiblichung des Istlıchen
aubDbens festzuhalten Überall dort, heute unter den esten eiıner volkskırchl.  en
Religiosität sıch EeINt lıturgisch domımıerte, gesellschaftspolıtisch jedoch zahme rchlı-
che TAaXI1s ausbreıiten wiıll, ist arau hınzuweılsen, dass CArıstliches Gilauben einem

1Y_[‘ehr Solıdarıtät, einem Aufbegehren Ungerechtigkeıit und Ausbeutung

3.3 Die Doppelstruktur der Firmung als Erinnerung und ıtte dıe gÖöttliche
LSIkra

Sakramentenfeıler IsSt NamneSse des Geilstwıirkens und Epıklese zugleich Irmung Ist
zunächst dankbare Erinnerung (jottes ırken eıligen (Ge1ist Hıer Sind Hılfen
notwendig, dıe “Gott en Dıngen suchen und fiınden lassen Katechese rag jer
Züge dessen, Wäas arl Rahner als „mystagogische Eınführung dıe relıg1öse Erfah-
rung  «6 bezeichnet hat Derzeıitige Praxismodelle für dıe Fiırmvorbereıtung hefern dafür
LUT selten Impulse.
ine solche mystagogische Katechese 1st keine Weltflucht ohann Baptist Metz hat
eutlıch gemacht, WIE sehr das Christentum „keıin blınder Seelenzauber“ IsSt „ES ehrt

eine yS der offenen ugen Im Entdecken, iIm ehnen VoNn Menschen, dıe
alltägliıchen Gesichtskreis unsıchtbar leiben, egınn! dıie Sıichtbarkeit Gottes, sıch
se1Ine Spur  / /Zum dankbaren Anerkennen des Wiırkens des Gottesgeistes trıtt dıie Be-
reitschaft, sıch diesem ırken fortan hinzugeben. Aus der (anamnetischen) Erfahrung
der Gelstkraft olg dıe (epikletische ıtte den Gelst

Vgl arl Rahner, DiIie grundlegenden Imperatıve für den Selbstvollzug der Kırche der gegeNnWär-
igen 1tuation, in Franz Xaver Arnold Hg.) Handbuch der Pastoraltheologıie. ZEL- Fre1-
burg/Br. 1966, 256-276, 2692

Zitiert ach Lothar Kuld., Theologie der Compassıon. Bıblısche Grundlagen und theologische Re-
flexion soz1lalen Handelns, In Forum Schulstı  ng. Zeitschrift für die Katholischen Freien Schulen
der Erzdiözese reiburg Br 43/2005, 3-12,



atrık Örıng
es achdenken über dıe Kraft (ottes lenkt den 16 auf jene höchste und vollkom-

Gnadengabe (vgl Kor 3 die dıe Herzen der enschen d}  I ist
und dort ihre Wiırksamkeiıt entfaltet (vgl Röm dıe 160e Sıe ist dıe eele des
gesamiten Apostolates” 3’ 53) Versteht sıch also atechese als Vorbere1l-
wung auf dieses Apostolat, dann rückt dıie leDe In den Mittelpunkt der Katechese. DiIe

der Irmung getroffene Zusage "(GoOtt 1e IC} und dıie gleichzeıtige Eınübung
e1IN! christliche LiebespraxIis können einen vitalen Beıtrag einer (chrıstlıchen) Identi-
tat und einen Beıtrag einer menschlıcheren Welt Sinne VOIN elsten.

Praktısche Konsequenzen
Eıne als Vorbereıltung auf dıe Sendung Apostolat verstandene atechese
nımmt dıe Dıfferenzierung zwıschen Erstverkündigung und Sakramentenkatechese
ernNst Im Unterschie: anderen Ormen relig1öser Bıldung geht CS mehr eine Be-
gleitung dıe PraxI1is des CANrıstlichen Glaubens ( qua) als eINne In In
den CArıstlichen Gılauben (fıdes quae ine solche Anleıtung braucht selbst lebendige
Zeugen, Praxisanleıter oder Mentoren, die die iırmkandıdaten ebensnah und ‚OS-
praktısch Glauben begleıten. Diese benötigen nıcht primär Ee1INt methodische Ompe-
te'  N Vıelmehr waren eher Bemühungen der Gelstlichen Begleıtung notwendig.



Marıa uen
Die ersten Miınuten des Unterrichts.
zzen einer Kartrologie des Anfangs uUUS kommunikativ-theologischer
Perspektive

Problemstellung Forschungsanlıegen Forschungsfragen
DIie ersten Mınuten des Unterrichts tellen e1IN omplexe Interaktions- und Kommunıt-
kationssıtuation dar, dıe VON Lehrer/innen häufıg als pädagogische Herausforderung
erlebt wird .. ES gıilt, mıt den Schüler/innen In Beziehung ‚9 ıhre uiImerkKksam-
keıt fokussıeren und Lernprozesse Gang bringen. Die diıdaktısche I ıteratur
kennt ZWäal eine methodischer Vorschläge es)  ng der Anfangsphase VONn

Unterricht“, CS lıegen jedoch 1Ur wenıge erziehungswissenschaftliche” und eıne relıg1-
onspädagogischen“ Studien VOL, dıe den Prozess des Unterrichtsanfangs und seine Be-
deutung in den IC nehmen Das Anlıegen dieses Forschungsprojekts ist CS daher, dıe
grundlegenden en und TOZESSE egınn einer Unterrichtsstunde erfor-
schen, Horızont Kommunikatıver Theologıe reflektieren und zen eıner Kairo-
logie” des Unterrichtsanfangs entwerten. Vor diesem Hıntergrund entfaltet sıch meın
Erkenntnisinteresse in dreı unterschiedliche Forschungsfragen: elche Prozesse und
Dynamıken pıelen sıch den ersten Mınuten des Unterrichts abh‘ elche theologisch
bedeutsamen Fragen und Implıkationen zeigen siıch diesen ynamıken? elche
Schlussfolgerungen ergeben sıch daraus tür en (relig1ons)dıdaktisches Handeln, das VOIl

kaırologischer ufmerks.  eıt geleıtet ist‘?

Kommunikatıve eologie als hermeneutischer ahmen
Die forschungsleıtende Perspektive, N der heraus dieses ForschungsprojJe konzıpıiert
wırd, iIst jene des Forschungsprogramms ‘Kommunikatıve Theologıe’. Kommunikative
eologıe versteht sıch als Theologıe „1IN und AUSs lebendigen Kommunikatıonsprozes-
Vgl hrıele üdepohl, änge der Schule, In KBI 134 4/2009) 248-253, DA

Johannes Greving I ıane Paradıes, Unterrichts-Einstiege. Eın Studien- und Praxısbuch,
Berlın 1996; Bernhard G'rom, Methoden für Religji0onsunterricht, Jugendarbeıit und Erwachsenenbil-
dung, Düsseldorf 39-43; Günther Gugl, 1000 CUC Methoden Prax1ısmateri1al für kreatıven
und aktıylerenden Unterricht, einheim 2007
Vgl ONl Wagner- Willt, Kınder-Rıtuale zwıischen Vorder- und Hınterbühne Der Übergang VOIl
der Pause ZUTI Unterricht, Wıesbaden 2005; Michael €ecC Selbsttätigkeıt 1mM Unterricht mpir1-
sche Untersuchungen Deutschlant und anada Paradoxı1e pädagogischen Handelns, 1esba-
den 200  \O
Vgl Dokumentatıon relıg10nspädagogischer Promotions- und abılıtatiıonsvorhaben den atho-
lısch-Theologischen en (Abteilungen) 1Im deutschen Sprachraum (www.kath.theol.unı-
muenchen.de/lehrstuehle/religionspaedagogik/neuerscheinungen/dokumentatıon 12:9.20101);
Iheo Web Zeıtschrift {ür Religionspädagog. Academıiıc Journal of Religious Educatıon
(www.theo-web.de/zeıtschrıift/ 9.20101)
Im Bereich der Relıgionspädagogık entwıckelte Englert ıne Kairologıie, In der Sl
sammenhang VOIl Glaubensgeschichte, Lebensgeschichte und Bıldungsprozess dıe ‘Rechtzeıitig-
el rel1ig1onspädagogischen Handelns geht Vgl ders. , Glaubensgeschichte und Bıldungsprozess.
Versuch ıner relıg10nspädagogischen Kairologie, München 1985; ders., ädoyer für „rel1g10nspä-
dagogische Pünktlıchkeit“ /Zum ernäa| VOIl Glaubensgeschichte, Lebensgeschichte und Bıl-
dungsprozess, In 113 159-169 In der ädagog1 bezeıichnet der Begrıiff des Kalros
den „Truchtbaren Moment“ redricı Copel) 1Im Bıldungsprozess. Vgl Äte Meyer- Drawe, |DIR®
kurse des Lernens, München 2008, 141-145

Religionspädagogische Beıträge /2011
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sen  6 In der theologıschen Weliterentwicklung der J hemenzentrierten Interaktıon nach
Ruth Cohn entwiıckelt Kommunikative Theologıe e1IN! spezıfisch theologıische Auf-
merksamkeiıt auf dıe verschıedenen Dımensionen menschlıcher Wirklichkeit / DIie DCI-
Önlıche eNSs- und Glaubensgeschichte SOWIE Gemeinschaftser  ngen werden e_
benso als Orte theologıischer Erkenntnis als "l0C1 theologıcı' gewürdıgt WIE die
Zeugnisse der Glaubenstradition(en) In ihrer lebendigen ermittlung und der gesell-
schaftlıche Kontext © Damıt welıtet sıch der Gegenstandsbereic) der eologie auf die
gesamte kommuntikatiıve Wiırklichkeit des Menschen * T heologıische rkenntnisgewin-
NUNg resultiert dUus der wechselseıtıg krıtischen Vernetzung dieser vIier Dımensionen und
der dreı Ebenen Kkommuntikatıver 1 heologıe, denen dıe unmıiıttelbare Beteiligungs-
ebene, die Erfahrungs- und Deutungsebene SOWIE dıe wissenschaftlich-theologische Re-
flexionsebene zahlen
Auf diesem Hıntergrund werden für die Konzeption des vorlıiegenden Forschungspro-
jekts olgende Aspekte bedeutsam: Der 16} auf dıe vier Dımensionen Kkommunikatıi-
VeTr eologie leıtet dıe Aufmerksamke In der Auseinandersetzung mıt dem FOor-
schungsgegenstand Die unterschıiedlichen Ebenen kommunikatıv-theologischen FOor-
schens flıeßen dieses Projekt e1n, indem sowohl das persönlıche Involviert-Sein und
dıe ET  ngen der Forscherin als auch Jene der der Forschung Beteıiligten FoOor-
Sschungsprozess edacht werden Das Erkenntnisinteresse Ist en theologisches, insofern
CS darum geht, dıe Prozesse und Dynamıken Unterrichtsanfang der erspekti-

ihrer Lebensbedeutsamkeit „ImM INDIIC auf eıl angesichts ischen Unheils“ *'
reflektieren.

Forschungsdesign und mMethodisches orgehen
DiIe In einem ersten angezielte empirische Untersuchung VON Unterrichtsanfän-
SCH Ist den Prämissen der qualitativen Sozlalforschung verpflichtet und erfolgt nach
dem Forschungsansatz der TOUNdE: Theory-Methodologie Ziel Ist C5S, aus den CI -
obenen Daten heraus wesentliche Kategorien und theoretische /Zusammenhänge In Be-
ZUS auf den Unterrichtsanfang entwickeln.

Videobasterte Forschungsmethode ZUr Datengewinnung
Um einen Einblick die alltäglıchen Interaktionsprozesse Begınn elner Unterrichts-
stunde gewIinnen, werden nterrichtsanfänge audıovisuell aufgezeıichnet. Im egen-
Sal  < teılnehmenden Beobachtung ermöglıchen videobasıierte Forschungsmethoden
die wlıederholilte Betrachtung des aufgenommenen Geschehens Dadurch kann „dıie

Mattthias Scharer Bernd Jochen Hilberath, KOommunıkatıv. Theologıie. Eıne Grundlegung, Maınz
003,

Vgl Forschungskreis Kommunikative eologie Communicative Iheology Research TOUD,Kommunikative eologıie. Selbstvergewisserung UuUNseTeTr des Theologietreibens Communi-
cCatıve Theology. Reflections the Culture of Our Practice of Theology, Wiıen Berlın 2006,
Ebd
Vgl Scharer Hilberath 2003 123

10 Vgl Forschungskreis Kommunikative eologie 2006 ı Anm 58
Ebd

12 Vgl Stegfried Lamnek, Qualitative Sozlalforschung. Eın Lehrbuch, ‚ ase‘ “2005, 102



Die erstien Inuten des Unterrichts

spezıfischer Weise egrenzte alltagspraktische ufmerks.  eıtsspanne des teiılnehmen-
den Beobachters uUurc systematische, wliedernNnolte und reflektierte Beobachtung tenden-
ZzI1e überwunden werden c 15 DiIie Möglichkeıit der Interpretation der CWONNCHNCH aten

eıner Interpretationsgruppe gewährleıstet aruber hınaus en höheres nter-
subjektivıtät der Ergebnisse.
DIe Interpretation audıiıovisueller Aufnahmen stellt aufgrund ıhrer Komplexıtät Ee1INt be-
sondere Herausforderung dar Der Eıinzeldaten SOWIE ıhrer MehrperspektivIi-
tatl4 wIrd forschungspraktisch adurch egegnet, dass zunächst Eıiınzelsequenzen VON 16

ekunden paraphrasıe: werden. Dieser chrı dıent der chärfung des Blıcks für
das beobachtbare Geschehen. ? Um eine möglıchst detaıillierte Analyse der aten
gewährleısten, werden Miıkroszenen sequenzanalytısch interpretiert und nach dem Ver-
ahren der TOUNdE:| Iheory kodiert
S Forschungsfeld und ampling
DIie Vıdeographien VON Unterrichtsanfängen werden In en und derselben AasSse der
s1ehten Schulstufe eiıner Allgemeinbildenden Höheren Schule den Fächern Mathema-
tiık und eligıon urchgeführt. Das Unterrichtsgeschehen wırd mıt ZWEeI einander 1a20-
nal im Klassenraum gegenüber stehenden 121  en 1deokameras aufgezeıichnet. DiIe
ewÖOhnung der Schüler/innen SOWIE der Lehrpersonen die Präsenz der ameras
erfolgt angsam und schrittwelse. DIe USW; der Fächer egründe sıch elinerseılts AdUus

der theoretischen Vorannahme Kommuniıkatıver eologıe, dass sıch prinzıpiell allen
Interaktions- und Kommuntikationsprozessen theologisch Bedeutsames zeıgen kann An-
dererseı1ts können Uurc den Vergleich der Fächer grundlegende und fächerspeziıfische
Dynamıken herausgearbeıtet werden. Mathematık als naturwissenschaftlıch gepragtes
Fach, das mıiıt ohem Leistungsdruc: verbunden ISt, stellt daher einen maxımalen KOnN-

Religionsunterricht dar, in dem der Leistungsdruck wesentlıch geringer ist
DiIe endgültige Entscheidung über dıe der videographierten Stunden, Klassen
und Fächer wırd Verlauf des Forschungsprozesses etroffen werden und richtet sıch

c 16 erreicht worden ist DIiesdanach, eine weıtgehende „theoretische Säattıgung
GEentspricht dem „theoretischen Samplıng welches en wesentliches Merkmal der

TOUNdE! Theory-Methodologıe ist.

13 'Onıka Wagner- Willı, Vıdeoanalyse des Schulalltags. DiIie dokumentarische Interpretation schul1-
scher Übergangsrıituale, In alf Bohnsack Irıs Nentwıg-Gesemann Arnd-  iıchael ohl H8:)
DiIie dokumentarısche ethode und ihre ForschungspraxIs. Grundlagen qualitativer Sozlalforschung,
Wıesbaden 2007 125-145, 141

14 Vgl Michael Corsten, Vıdeographie praktiızıeren Ansprüche und Folgen. Eın methodisch-theore-
ischer treıfzug UrC| dıe eıträge des Bandes, In ers Melanıe 1stne Mortriıtz (Hg.)
Videographie praktızıeren. Herangehensweisen, Möglichkeiten und Grenzen, Wiıesbaden 2010, F
22

15 Vgl tephanıe ein, Tkenntnıis und Methode der Praktiıschen eologıe, Stuttgart 2005, 2511
16 Aglaja Przyborskı '"onıka Wohlrab-Sahr, Qualitative Sozlalforschung. FEın Arbeıtsbuch, Mün-
hen “2009, 182
17 (Jünter Mey alla TUuCK, Methodologie und Methodıik der Grounded Theory, In ılhelm
emp Marcus &71Ter Hg.) Forschungsmethoden der Psychologıe. 7Zwischen naturwıissenschaft-
lıchem Experiment und sozlalwıissenschaftlıcher Hermeneutik, Berlın 2009, 111
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Hermeneutische Auseinandersetzung
Dem Forschungs.  legen entsprechend, zZz7en eıner Kaıirologie des Unterrichtsan-
fangs entwıckeln, gılt s einem welteren Chritt, dıie empIrıschen Ergebnisse
kommunikatıv-theologisch reflektieren. Im Horizont Kkommunikatıver 1 heologie
zielt dıe hermeneutische Forschungsarbeıit darauf, dıe CWONNCNCH Ekrgebnisse mıt theo-
logıschen Theorien und Perspektiven wechselseıtig krıtisch espräc bringen.

18 Vgl Teresa 'eter, Von der Angst gehen und VOIl Gehen In der Angst Angsterfahrungen als
Herausforderung theologisches en, eden und Handeln, Wıen Berlın 2006,



ULla Naab
Das ırken (Jottes erhalb 1NeSs evolutıven Weltbildes
Systemaltische eologıe, Naturwissenschaft und Religionspäda2021k Im
Dialog

Problematık und Forschungsdesiderat
ahrhundertelang schlen C5, als waren das relıg1öse und das naturwissenschaftlıche

nıcht mıteinander vereinbaren. Se1it Mıiıtte des ahrhunderts SINd dıe
Fronten zwıschen eologıie und NaturwIissenschaften eulliCc aufgebrochen. Der ]n..
zwıschen sehr lebendıg geführte interdiszıplınäre Dıialog basıert auf der Eınsıcht, dass
dıe Wirklichkeıit viel komplex Ist, als dass CS 11UTr eiınen möglıchen ugang SC-
ben Oonnte uch WE sich der Theologıe SCANON seI1it ängerer eıt die Erkenntnis
durchgesetzt hat, dass dıe Evolutionstheorie keıine Bedrohung des CArıstıchen ChÖp-
fungsglaubens arste. wurde bısher doch 191008 einzelnen Ansätzen weıtergedacht,
welche ONSEQUENZEN sıch daraus für dıe Gotteslehre ergeben. DiIe gegenwärtige SyS-
tematıische Theologıe einen intensıven Dıalog dıe und Weiıse, WIE Im KOnN-
(EeXT eINnes evolutıven Weltbildes ANSCHICSSCH VON (jott enken und sprechen ist‘!
und inwlefern sıch e1INt solche (jottesrede VON Beschreibungen des Irkens es in
der tradıtionellen Theologıe unterscheıden MUuUSsS Ins Bewusstsein gerufen wurde dıe
Notwendigkeıit dieses Diıiskurses Uurc eine vertiefte 1ICUC Beschäftigung mıt der VOIU-
tionstheorıe VON Charles Darwın asslıc. SeINES doppelten Jubiläums 7009 *
Die Einsıcht, dass (Gott als chöpfer nıcht inge ‘herstellt‘, sondern den Geschöpfen
Potenzıal erleıiht Selbstentwicklung, hat weıtreichende Konsequenzen nıcht 11UT

für das Schöpfungsverständnıis, sondern auch für das Verständnıis VON (jottes MaC)
VON under, VON göttlıcher orsehung und besonders das Verständnıis der Theodi-
Z6C Eine Kontext des evolutıven Weltbildes konziıplerte theologisch und naturwI1Ss-
senschaftlıch verantwortete Rede VO  = iırken (jottes kann jedenfalls nıcht NaılvV VOIN e1-
1IC)  = DU!  e  en göttlichen Eıngreifen VOoNn außen den Verlauf der Welt ausgehen.
Die damıt verbundene Problematı DZW Fragestellung ist zugleich VON Relevanz für dıe
Relıgionspädagogik und besonders den Sschulıschen Religionsunterricht, der en VCOI-

andertes (jottesverständnıiıs auf dem Hıntergrund des evolutıven Weltverständnisses
nıcht lgnorleren kann /Zwar exIistliert bısher eine Vıelzahl VOI Unterrichtsmater1ialıen

naturwissenschaftlich-theolog1ischen 1alog; en rundlagendıskussion wıird 1N-
nerhalb der Religionspädagogık Jedoc! 1Ur unzureichend betrieben *

Vgl IhP 1/2010 Ist Gott och der ede wert?; eorz Baudler, Darwın, Einstein und Jesus.
Christsein Universum der Evolution, Düsseldorf 2009; ONKe Dennebaum, Keın Raum mehr für
Gott? Wissenschaftlicher Naturalısmus und christlicher Schöpfungsglaube, ürzburg 2006:;: Patrıck
Becker, Keıin Platz für (Gott? Theologıe 1!  er der Naturwissenschaften, Regensburg 2009

Charles ODe: Darwıin wurde VOT 200 Tren geboren und veröffentlichte VOL 150 Jahren sein
Hauptwerk „„Uber die Entstehung der Arten Uurc! natürlıche Zuchtwahl“, dem dıie moderne
Evolutionstheorie begründete. Das Darwın-Jubilium Anlass für zahlreiche Publikationen inner-
halb des theologisch-naturwissenschaftlichen Dıalogs, dıe überwiegend Adus theologısch-systematı-
scher Perspektive en

Neben IN Rothgangels tudıe CS Naturwissenschaft und eologıe. Wissenschaftstheoreti-
sche Gesichtspunkte 1mM Horizont rel1igionspädagogischer Überlegungen, Öttingen Sınd 1ler

Dieter Emels, Wegzeıchen des Glaubens ber die Aufgabe der Katechese angesichts eiıner
Religionspädagogische Beıträge /2011
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/um Forschungsstand
Martın Rothgangel bestätigt die unterschätzte Relevanz VON naturwıissenschaftlich-
theologischen Fragestellungen praktısch-theologischen Kontext und fordert neben
elIner kumulatıven orschung eIıne „dıfferenzlerte Berücksichtigung des Subjekts und
seiner alltagsweltliıchen Theorien Themenbereich “ Naturwıissenschaft und 1 heolo-
gie 4 uch Chrıstian Öger lädıert dafür, dass das Naturwissenschaft und
Theologie keineswegs der Domäne der Systematischen eologıe unterstellt ISt, sondern
eInNes eigenständıgen relıg10nspädagogischen Zugangs bedart. Högers qualitativ-empirI1-
sche Untersuchung macht IC} dass siıch elınerseılts den chöpfer- und I ranszen-
denzeıinstellungen VON befragten Abıiturienten „eine Kontinulntät CArıstliıchen Chöp-
fer- und Gottesglauben aufwelsen Oder zumındest nıcht ausschließen“ lässt Anderer-
selits konstatiert der Autor aher auch e1INı eutliche Tradıtionsferne, „dıe In der (Gottes-
Irage jegliche Anknüpfungspunkte selbst einem weiıt gefassten Traditionsbegriff

cvermiıssen 4aSS
nNnnerNna| der Relıg1onspädagogik exIistiert eine breıte Forschung es VoNn
Kındern und Jugendlichen, dıe dıe Schwierigkeiten mıt der tradıtıonellen Rede VOoNn (JoOtt
sehr euUlic. herauskrtistallisıert. Die umfangreıiche empirische rhebung VOIl Hans-
eor? /iebertz U.CQ ZUT Religiosıität VOoN Jugendlichen hat SEZEIN, dass die tradıtiıonel-
len Istlıchen Gottesvorstellungen be1 ihnen eutlich Relevanz verloren haben /
Ziebertz fasst selinen WIE 01g „Höhere aC| en vogue’ C1IS-

81UUS der Krise
Für dıe vorliegende Fragestellung SINd außerdem relıg1onspädagogische Studien

VON indern und Jugendlichen VON Interesse. erster Stelle sınd hıer dıe
2001 VON et0o Luzius Fetz, arl Helmut EeICi und eler Valentin veröffentlichten
LäangS- und Querschnittuntersuchungen Weltbildentwicklung und ZU) Schöpfungs-
verständnıs be1 indern und Jugendlichen nennen?: SIe stellten test, dass hauptsäch-
ıch rel1g1Öös sozlalisierte Kınder über en unreflektiertes Schöpfungsverständnis”” verfü-

VOIl Science und echnık geprägten Mentalıtät. Miıt dıdaktıiıschen Sk1ızzen den I hemen Liebe und
Geschlecht’ und ‘Friede’, Freiburg/Br. 1972; Hans-Ferdinand ngel, Naturwıissenscha: und echnık

Relıgionsunterricht, Ta 1988; Veıt-Jakobus zeterıcı Naturwissenschaftliıch-technische
Welt und atur Relıgionsunterricht. FEine Untersuchung VOI Materialıen ZUI11 Relıgionsunterricht
In der Weıimarer epublıl und In der Bundesrepublık Deutschlan: (1918-1985), Bde Frankfurt/M
1990; Ul Hunze, DIie Entdeckung der Welt als chöpfung. Relıg1öses Lernen naturw1issen-
schaftlıch geprägten Lebenswelten, Stuttgart 2007:; ıSan Öger, Abschied VO] Schöpfergott?
Welterklärungen von Abiıturientinnen und Abiturienten qualitativ-empirisch relıg1onspädagogischer
ySe, Berlın 200  O0

Rothgangel 1999 1 Anm
Öger 2008 SI 292

°Vgl Hans eorgz Ziebertz Borts eım Ulrich Rıegel, Relıgiöse Signaturen eute Eın relıg1-
Onspädagogischer Beıtrag empirıschen Jugendforschung, Gütersloh Freiburg/Br. 200°  s
Vgl ebd., 326-336

326
Vgl eto Luzius etz arl 'elmut RIC 'eter alentin, Weltbildentwicklung und Cchöpfungs-

verständnıs. Eıne strukturgenetische Untersuchung be1 Kındern und Jugendlichen, Stuttgart 2001
Das artıfızıalıstische Vorstellungsmuster für das Schöpfungsverständnis ist uch be1l Thomas VonNn

quıin esimMmen Vgl ders., umme die Heıden (hg arl Paulus Engelhardt).
Z Darmstadt 1982, DE



Das hırken (rottes nNnerhalb eINnes evolutıven Weltbhildes

SCH, das Ss1e als °‘artıfiızıalıstisch' qualı  Jeren und das dem chöpfungsverständnıs der
1DE. und der Vorstellung VON einem °‘Hersteller-'  ‚ott‘ entspricht. War der Arütfizıla-
lI1ısmus der griechıschen und christlich-jüdıschen De:  Tadıll1on Jange eıt das domı1-
niıerende Welterschaffungsmodell, wurde (1 der Neuzeıt VO dem wachsenden Eın-
USS der Naturwıissenschaften zurückgedrängt. Dass Kınder der ege. ber en artıf1l-
zialıstısches Cchöp  sverständnıs verfügen, geht bereıts auf ean Piagets Forschungs-
ergebnisse ZUL Erkenntnisentwicklung zurück . ** In der Adoleszenz wırd dieses elter-
schaffungsmodell jedoch mıt zunehmender Reflexionsfähigkeit kritisch interfragt, weıl
sıch dıe kognitiven Strukturen verändern. ach Pıaget olg dıe ontologische“ Entwick-
lung anderen Gesetzmäßigkeıten als die logisch-mathematische: en be1l ogisch-
mathematıschen ren eIne N der anderen hervorgeht (*Fılıation'), ersetzen
sıch alte Auffassungsweısen erhalb der ontologischen ntwıicklung UTE LIEUC

stitution’). Diese Substitution Ist be1l der Ablösung eıner fiınalen anımistisch-artifizlalisti-
schen Erklärungsweise Uurc mechanıstisch-kausale Vorstellungen bemerkbar.!© Das
bıblısche und vielTacC damıt auch der bıblısche Schöpfungsglaube erscheımnt
dann als Irag- und unglaubwürdig, WC das dlıche artıfızıalıstısche chöpfungsver-
ständnıs unreflektiert bleıibt und eın Weltsichtparadıgma mıt Exklusivıtätsanspruc) VCI-

wird. ” iıne prinzıplelle „Eınsıcht In dıe Komplementarıtät VON Weltsıc  ara-
1gmen  c. SeTzt VOTQaUS, dass „dıe E1genart, Leıistung und Tragweıte der Jeweılıgen Welt-
sıchtparadıgmen als Erkenntnismuittel EWuU. SInd eıspiel der Symbolcharak-
ter des Schöpfungsberichts und der Modellcharakter der Naturwissenschaften  c416.
Die Forschungsergebnisse VOoONn Felz, EICi und Valentin, aber auch dıie Arbeıt VON (JUl-
do Hunze zeigen, dass Jugendliche prımär ein naturalistisches aben und en
tradıtıone artıfizialıstısches chöpfungsverständnıs nıcht mehr plausıbel erscheınt. AT
enTalls bleibt en deistisches Gottesverständnıis. das davon ausgeht, dass Gott ZWi

ang dıe Welt erschaffen hat, 1: dıe Welt aher sıch selbst überlassen hat

Ziel und Konzept des Dissertationsprojekts
Meın Dissertationsprojekt hat Ziel: der rage nach dem ırken (jottes urc eINt!
eologische Integration der physı  ischen und biologischen Evolutionstheorien nach-
zugehen und damıt einen Forschungsbeıitrag für die Systematische eologıe leısten,
der VOT em In rel1ıg10nspädagogıscher Hınsıcht chtbar emacht werden soll ((0)
dert ist dazu zunächst eine denkerıische Vermittlung VON evolutionärer Jologıe und
Kosmologie mıt der CHTFIS!  iıchen Glaubenslehre Verschiedene Modelle der gegenwärti-
SCH eologie sollen systematisch aufgeze1igt und hinsichtlich ıhrer Gemeimmnsamkeıten
und Dıfferenzen, iıhrer Chancen SOWIE möglıcher Aporıen analysıert werden. Auf diese

Vgl etz RIC] Alenin 2001 16/1.12 Vgl ebd., Vor em 1Im irühen Grundschulalter ist das bıblısch-artifizialıstische ChÖp-
{ungsverständnis für Kınder plausıbel, weıl ihren kognitiven Strukturen entspricht.
1 „Dıie 'ontologische’ Entwicklung bestimmt WIE dıie Wiırklichkeit aufgrund der jeweıls entwI1-
kelten Real-’ der Wiırklıiıchkeıitskategorien begrifflich gedacht und vorgestellt WwIrd. CO (ebd., 145)

Vgl eDd.:: 145{7.
L5 Vgl ebd 151
16 Ebd
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Weilse soll der Dıialog zwıschen Theologıe und Naturwissenschaften eiıne rel1g10nNS-
pädagogische erspektive bereichert werden. Die Schüler/innen Jugendalter sollen
unterstutzt werden be1l der N!  icklung eInes evolutıven Chöpfungs- und eltver-
ständniısses SOWIE eines aAM  N Verständnisses des Handeln (Gottes Damıt soll
erhındert werden, dass Schöpfungsglaube unreflektiert einbricht Oder aber UMNSC-
kel  S Kreationiısmus verbleıibt Ermöglıcht werden soll vielmehr, dass ihre Vorstel-
Jungen VO Handeln sıch Jenseıts der Alternatıven VOIN punktuellem Eıingreifen und
De1ismus bewegen



Cordula Ta
Religjosität Junger ern
Forschungsprojekt religiöser Elternbildung Im Kontext religiöser
Erwachsenenbildung

Ausgangsüberlegungen
Das Dissertationsprojekt „Religiosıität Junger ern Krıitische Lebenswenden als
ance für dıe relıg1öse Elternbildung“ geht VOIN der ahrnehmung auUS, dass LTOLZ
der rückläufigen Verankerung Junger Famıilıen tradıtionsgeleıteten rel1ıg1ösen (srund-
ustern dıe Famlıilıe neben Kındergarten, Schule und (Gjemelnde als wichtigster relıg1-
OSser Lernort tür Kınder und Jugendliche gılt, in der die und prägende relıg1öse
Formung stattfindet Hıerbel kommt den ern eine bedeutende ZU, da inder
gerade UrC) SIE alltäglichen Umgang miıteinander das Ertragen menschlıcher
Schwächen erleben, den mıt Leıd und Krisen und dıe Überwindung VON Hoff-
nungslosigkeıt erlernen Ooder auch Erfahrungen des unbedingten Erwünscht- und Aner-
kanntseı1ns, der Vergebung und des Trostes machen. Diese Erfahrungen Oonnen In ih-
IC}  = tiefsten Kern als relıg1öse rfahrungen gedeutet werden.‘
Für viele ern Ist CN wichtig, dass elızıon Oder Religiosıität der Erzıehung iıhrer
inder eine pıelen och AUus Unsicherheit beziehungsweılse selbst auf Dıstanz
ZUT Kırche lebend, WwI1ssen Junge ern oft nıcht, WIE S1e CS mıt der relıg1ösen Erziehung
ihrer Kınder en sollen und delegieren diese Aufgabe dann dıe ‘Expert/iınnen' In
Kındergarten, Schule oder Gemeınde, da diese VON ıhnen als dafür zuständıg angesehen
werden.“
Das Dissertationsprojekt SEeTIzZt diıesem und stellt dıe usgangstihese auf, dass
ern gerade nach der eDU: des ersten Kındes In besonderer WeIlse offen SIınd für
Jene Dıimensıion, dıe einem weıten Sınn 'rel1g1ös’ werden kann Denn dıe-
SC}  3 sens1ıblen der eigenen Biıographie spuren offenbar auch viele mıt der Kırche
nıcht oder kaum mehr verbundene Menschen, dass das elıngen ihres Lebens und das
ihres iIndes V oraussetzungen gebunden sınd, die S1e selbst nıcht herstellen können.
Ndem Uurc. 'benswenden, WIE dıe eDU: eINESs indes, ern Fragen nach Sınn

Vgl Norbert ette, Famılıe (  er  aus), In LexRP (2001) 542-548, 5421.
Vgl dıe Studie Schweizerisches Pastoralsoziologisches MNSTLOUL (Hg.) Relig1iöse Lebenswelt Junger

ern, /ürich 1989 Demgegenüber stellt SVıaI In einer qualitativen 1e test, A4aSS Eltern
In der relıg1ösen Erziıehung ıhrer Kınder hauptsächlıch rundhaltungen WIE (Glaube als alt in
schwılierigen Lebenssituationen , olıdarıtät und ächstenlıebe es g1ibt mehr als das Hıer und
geht, die S1e ihren Kındern mıtgeben möchten Es geht ıhnen ISO mehr darum, eigene Überzeugun-
SCH und erthaltungen weıterzugeben, und weniger darum, rel1g1öses “Wıssen’ oder Kıirchlichkeit
vermitteln. Daher, Arzt, könne cht genere VOI 'relıg1öser Sprachlosigkeıt‘ In den Famılıen aus-

werden und So. dıe große Bandbreite VOIl Familienreligiositäten mehr Anerkennung MnN-
den Allerdings siıch die TUDDE der efragten mehrheıitlich aus Elltern 1l1, dıie ınNne
höhere Ausbildung aben und sıch als „sehr der her rel1g1Öös“ bezeıchnen. Vgl dies., - ‚damıt S1e
alt eben aben  06. ber dıe alltäglıche ermittlung VOIl elıgı1on In Famılıen, In Wolfgang Ma-
zal Hg.) amılıe und Relıgion. Aktuelle Beıträge aus der interdiszıplınären Famıilıenforschung,
Opladen Farmington 2010, 14135133
Vgl Rudolf Englert, enslau: und relıg1öse Entwicklung, In Gottfried Adam Raıner AC]

Hg.) Neues Gemeindepädagogisches Kompendium, Göttingen 2008, 109
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und (relıg1öser) Orılentierung eDen ausgelöst werden, Ist gleichzeıltig auch dıie MÖg-
ichkeıt für relıg1öse Entwicklung egeben.

Aufgabenbeschreibung
Es sollen daher Ansätze einer Theorıe relıg1öser Elternbildung erforscht werden, dıe
dıie relig1öse Diısposıtion Junger ern aufgrei und SIE in ihrem Fragen nach persönli-
chen SInn- und Wertmustern des Lebens unterstutzt Ndem ern ohne dass ıhnen
vorgegebene Antworten präsentiert werden das wechselseıtige Verhältnis zwıschen
Relıg10s1tät und ihrer eigenen Bıographie entdecken, können S1E ermutigt werden, ihren
iIndern den ‚ugang elıgıon und möglıcherweıise auch (slaube erschlıeßen.
Dazu darf relıg1öse Elternbildung nıcht mehr als Teıl der Famılıenbildung Jenseı1ts der
Erwachsenenbildung betrachtet, sondern INUSS /usammenhang mıt Konzeptionen
relıg1öser Erwachsenenbildung esehen werden.*

Forschungsüberblick
Eın Überblick über das relıg1onspädagogische Forschungsgebilet ze1gt, dass den VOI-

SaAaNSCHCH zehn Jahren e1IN! verstärkte Auseinandersetzung mıt relıg1ösen Lern- und Bıl-
dungsprozessen be1 Erwachsenen verzeichnen Ist 1ele der Forschungsarbeıten be-
schäftigen sıch aDel mI1t gesellschaftlıchen, CNAliıchen und indiıviduellen Verände-
TUuNSSPIOZCSSCH und den sıch daraus ergebenden Herausforderungen und didaktischen
Konzeptionen. bgleic dıe relıg1öse Elternbildung als Teıil der relıg1ösen Erwachse-
nenbiıldung AaDEe1 eher unterrepräsentiert Ist, oıbt CS aktuelle Untersuchungen, dıie sıch
mıt der Relig10sıtät Junger ern befassen ? Zweilerle1l wırd in den Ergebnissen dieser
Studien eutlic Zum einen zeigen S1IEe auf, dass ern Uurc dıie eDU: eINeESs Kındes

besonderer Welse sens1ıbel sınd für Fragen, dıie CNSCICH und weıteren Sinn als 1C-

1121ÖS edeutet werden können. Zum anderen belegen sle, dass die eDUu eines Kındes
VOIN ern immer auch als kriıtischer Übergang In der eigenen Entwicklung und als
mbau des Selbstkonzepts  <c<O erlebt wIrd. e1de Aspekte SINd zentral für die Aus-
gangsposıtion der Forschungsarbelıt.

ufbau der Forschungsarbeıt
7u Begınn der Arbeiıt WIrd der Fokus auf das Adjektiv rel1g1ös’ gele das dem Be-
971 der Elternbildung vorangestellt ist Da der Terminus rel1g1ös’ sowohl ‘Relıgion
Vgl dıe orderung ach relıg1öser Elternbildung innerhalb der relıg1ösen Ekrwachsenenbildung, dıe

die relıg1öse Ompetenz Junger Eltern stärkt und S1Ee dadurch uch ZUT rel1ıg1ösen Erziıehung ihrer
NnNder ermutigt: ıchael Domsgen, Famıilıe und elıgı10n. Grundlagen einer relıg1ionspädagogischenTheorıe der Famiılie, Leıipzıg S Aalp Berg2old, ildende Taft Relıgiöse Eerwachsenenbil-
dung eute, 1/2008) 6-11 10f.

Vgl die empirischen Studien VON egina Sommer, Kındertaufe Elternverständnis und theologı1-sche Deutung, Stuttgart 2009 und LStOD. üller, aute als Lebensperspektive. Empirisch-theolo-gische Erkundungen eines Schlüsselrituals, 2010
Bachhuber 1Selolte Wıinkler arl Schneider Henner TAC) Selbstw:  nehmung

und Kohärenz VOI „Selbst-Wahrnehmung“. Eın Ansatz ZUT Erfassung intrapsychischer Dyna-mık und psychosomatischer Beschwerden der Schwangerschaft, In Imar er Ulrıke ngerHg.) Schwangerschaft, Geburt und Übergang Elternscha: Empirische Studien, Opladen 1996,
11-28,



Religiosität Junger ern

als auch ‘Relig10sı1tät‘ zugeordnet werden kann, 111US$S zunächst DC.  a werden, wel-
chem erT|  NIs 'rel1g1Öös’ den beıden Substantiıven steht
99  Das Adjektiv rellg1ös’ kann nämlıch verwenden,. ohne siıch Jestzulegen, ob auf den einen
oder den anderen Pol bezogen wırd und INUSS verwenden, WC) 111a ıne ex1istierende

c6‘/Verbindung der beıden Pole ausdrücken möchte
In der Arbeiıt soll 'rel1g1ös’ als Begriff verwendet werden, der „eine Beziehung aussagt

CSzwıschen elıgıon als Systemgröße und Religiosıität als anthropologische TOHeEe
Gleichzeıitig MUSS das Bewusstsein dafür geschär Jleıben. dass sıch rel121Ös’ immer
auch L1UT auf eınen der beıden Pole beziehen kann, z.B WE VON eiıner bestimmten Re-
lıg10N gesprochen wird, ohne aDel auf dıe subjektive Relig10sıtät eines Menschen aD-
zuzielen.”
In diesem Zusammenhang Ist edenken, dass Religjosität ihrer indıyıduellen (Ge-
stalt immer auch wesentliıch VON Eınflüssen der S1e umgebenden Umwelt epragt Ist und
sıch HEG diese entwickelt. Dies wırd besonders In der Entwicklungstheorie VON Paul

Baltes eutlic: welche Entwicklungsvorgänge über dıe gesamte Lebensspanne be-
chreıbt und erklärt SIie begreıft, anders als dıe tufentheorien VON AaAMes Fowler, Paul
(imünder und Fritz Öser, menschlıche Entwicklung als lebenslangen, mehrdimens1iona-
len Prozess, der In seınen psychophysischen, kognitiven, motivationalen und hand-
Jungsbezogenen Facetten dıachron VON W achstum und au eprägt SeIN kann und
jedem Fall VON historisch-kulturellen Bedingungen beemntlusst ist. 19 Gleichzeıitig steht
diese sıch über dıe gesamte Lebensspanne erstreckende rel1g1öse Entwicklung einem

/Zusammenhang miıt kriıtischen Lebensereignissen des Menschen, wobel °Krıise’ in
der ursprünglichen griechischen Wortbedeutung mıt ‘Entscheidung‘ übersetzt und damıt
als Ere1gn1s verstanden wırd, das Umorientierung In enken und Handeln, In Überzeu-

und Verpflichtungen abverlangt. “ Religijosität übt aDe1 „unabhäng1g VON ihrer
Jewelligen Ausformung einen spürbaren Einfluss auf dıe Ausemandersetzung mıt VCI-

diıchteten CENSE  ngen Erwachsenenalter auUS, dıe ihrerseılts Zuge der PCI-
sönlıchen Verarbeıitung modiıfızıerend auf dıe relig1öse Entwicklung zurückwirken;412‘

Hans-Ferdinand ngel, DiIe Religionspädagogik und das Relıg1öse. Überlegungen ıner A NeOTIE
einer anthropologiısch ndıierten Relıgiosität” , In Ulrich er Robert Schelander Hg.) Ottes-
Vorstellungen. Die rage ach Gott In relıg1ösen Bıldungsprozessen. Gottiried Adam Ge-
burtstag (Sonderheft der rel1g1onspädagogischen Zeitschrift Schulfach Relıg10n), Wıen 1999, 9-34

[ Hervorhebungen exi
Ebd
Vgl den orschlag Angels, z.B beı Textinterpretationen rel1g1Ös’ bewusst ntweder mıt auf eine

Religion bezogen’ oder mıt IN eZzug auf dıe menschlıche Religiosıität‘ bersetzen  z
Vgl aul Baltes, Entwicklungspsychologie der Lebensspanne: Theoretische eıtsätze, in PSy-

chologische Rundschau 41 P  S
Vgl Sıgrun-Heide Filipp, Kın allgemeınes odell für dıe Analyse krıtischer Lebensere1gnisse, In

168 Hg.) Kritische Lebensere1gnisse, eım 1993, 3-52,
12 'alter UrS. IC} Feeser-Lichterfeld, „ Je alter, esto relıg1öser ”” Pluralısıerung und Dynamık
der Glaubensentwicklung In der zweıten Lebenshälfte als Aufforderun einer 59  astora)| der Le-
bensspanne“, In J heologıe der egenwart 45 4/2002) 263-271, 267 DIe Autoren beziehen sıch
ler auf Untersuchungsergebnisse des empirischen Forschungsprojekts „Relig1öse Entwicklung
Erwachsenenalter“. dıe aufze1ıgen, ass relıg1öse Entwicklung gesamten EeNSIau: stattfindet und
gerade Erwachsenenalter mehrere ‘Gestaltwandel’ durchläuft I diese können /usammenhang
mıt krıtiıschen Lebensereignissen stehen, dıe „als sens1ıble Phasen für die uselnandersetzung mıt der
Gestalt der Relıgiosität anzusehen sind“ (Tobias en, /Zentrale Ergebnisse des Forschungsprojek-
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Diese ‘verdıichteten Lebenser  gen‘, dıe auch als 1senna: bezeıchnet werden
können, rleben viele ern mıt der eDU: des ersten Kindes.! DIe als rfahrene
ambiıvalente Innere ng, dıe zwıschen Freude ber dıe eDU: und Sorgen VOL der
Zukunft SCHAW. dıe Fragen nach Sinngebung, nach Orlentierung für das (erzieher1-
sche Handeln und nach der Bewältigung VON Übergängen (z.B VOIl der Partnerschaft

Famlılıe), Krisene  en und Ängste Kontext VOI Schwangerschaft und (Ge-
burt sens1bıilisıeren Junge ern für E  ngen, dıe relıg1öse Dimensionen aufscheinen
lassen und eiıne uche nach relıg1öser Orilentierung Gang können. ** eICNZEI-
Ug können rel1g1öse ınnangebote dieser Lebensphase UrC| das Benennen und Aus-
en dieser Krisen- und TeNZE  ngen Artikulationshilfen anbıeten, Unsıicherhe1i-
ten ulnehmen und Möglıchkeıiten der indıyıduellen und famılıären Welıterentwicklung
entdecken helfen
Vor diıesem Hıntergrund soll weıteren Verlauf der Arbeıt untersucht werden, wel-
ches Verständnıis VOl Famılıe In aktuellen kırchliıchen Verlautbarungen gezeichnet und
inwlewelılt auf dıe Sıtuation und Lebenswirklichkeıit Junger ern und Famılıen einge-
aM} wırd. aran anschließend sollen bereıts bestehende relıg1öse Bıldungsangebote
für Junge ern ingehen analysıert werden, inwleweıt hıer insbesondere dıie relig1-
ÖSe) Umbruchsituation und das wechselseıtige Verhältnis zwıschen rel1g1ösen Suchbe-
WERUNSCH und indıyıduellen biografischen Er  ngen aufgegriffen werden.
Aus dieser kritischen yse heraus erg1bt sich dıe Aufgabe, als Ergebnıis der Arbeıt
Eckpunkte einer Theorie relıg1öser Elternbildung formulıeren, dıe gerade krIit1-
schen hbenswenden (’hancen für e1IN! persönlıche und entwicklungsfähıge relıg1Ööse
Orlentierung aufzeigen.

(es „Relıgıöse Entwicklung 1m Erwachsenenalter“ Überblick. In alter Urs Andreas W ıtt-
Ulrich Feeser-Lichterftfell Toblas aden Hg.) „Selbst die Senloren SInd cht mehr dıe

en M  M Praktisch-theologische Beıträge ıner des erns, Munster 2003, 6/-84, B
13 Vgl 78 das ‘Phasenmodell’ VOL (abrıele Gloger-Lippelt, welches dıe unterschiedlichen Phasen
VOIl der Schwangerschaft HIS ZUmM ersten Lebensjahr des Kındes arste. und aufze1gt, AaSss sıch El-
tern In dieser e1it mıt ogroßen Angsten und einem oftmals geringen Selbstwertgefühl auselnanderzu-

aben 1eS., Schwangerschaft und e DU Psychologische Veränderungen der Eltern,
Stuttgart Vgl hlerzu An eologischer Perspektive: Isıdor Baumgartner, Pastoralpsychologie.
Eınführung In dıe PraxIis heilender Seelsorge, Düsseldorf 1990,
14 Vgl dıe Ergebnisse der empirischen Studıien VOI Sommer 2009 und üller 2010



Strutzenberger
elıg10n 1ne Perspektive in der Schulentwicklung‘

Problemstellung
Das ema der Schulentwicklung als Entwicklung der einzelnen Schule nımmt spates-
tens seImt der Miıtte der 1 990er S bildungspolitischen und erziehungswissenschaft-
lıchen Dıskurs einen prominenten Stellenwert eın ezüglıc der rag nach dem mMÖg-
lıchen Beıtrag der Religionsp_?idagogik Schulentwicklungsprozessen o1bt CS jedoch
relatıv weniıge systematısche Überlegungen.“ Sıch miıt elıgıon und rel1g1öser Pluralıtät
auseınanderzusetzen, Ist aber aufgrund aktueller gesellschaftlıcher ntwıicklungen gebo-
ten, weıl UrC) Migration und allgemeıne (spät)moderne Individualisierungstendenzen
Schüler/innen mıt verschiıedenen kulturellen, sprachlichen und relıg1ösen Zugehörigke1-
ten den Schulalltag prägen.” Relig1öse Pluralıtät ist nıcht dıie Ausnahme, sondern
schulische Realıtät
Meıne Dissertation wıdmet sıch daher der Forschungsfrage, welche edeutung elıgıon
In Schulentwicklungsprozessen hat Ich versuche diese rage AUus 16 katholischer Re-

lıg1onslehrer/ınnen Form einer qualitativ-empirıschen 1€e eantworten Die
Arbeıt Ist interdiszıplınär angelegt, da Erkenntnisse aus den Bezugsdiszıplinen Erzıie-
hungswissenschaft und Sozlologıe mıt theologischen und religionspädagogischen Posıti-
ONCN In Bezug geselzt werden. Im Folgenden lege ich meılne hermeneutischen und theo-
retischen Prämissen dar und gehe auf dıe empirisch-qualitative rhebung en

Religion und Schulentwicklung
Wenn me1liner Forschungsarbeıt nach dem Beıtrag VON Religionspädagogik chul-
entwicklung gefragt wırd. sSEe1 vorangestellt, dass mıiıt einem weiıten Verständnıis VOl Re-
lıgıon operlert wiırd, das elıgıon unterschiedlichen Dımensionen der Schule
wahrnımmt aDel kommen beispielsweıse die relıg1ösen Überzeugungen, Fragen und
Bedürfnisse der Beteıiulıgten SOWIeEe dıe ale Schulleben ebenso In den 1€ WIE dıe
rage, WIE mMiıt unvorhergesehenen Ereignissen wird.“
Aufgabe VOoON Schule Ist me1ılner uffassung nach, dass s1e grundlegende Orlentierung
vermittelt und Jjungen Menschen hılft, ensıbel für dıe sozlalen und kulturellen Grundla-
SCH der Gesellscha werden” und mıt diesen Ee1INt aktıve und kritische Auseıinan-

Der Artıkel stellt me1n Dissertationsvorhaben dar
Auf folgenden ammelbanı 1st diesem Zusammenhang verwelsen: 'artın Jäggle Thomas

Krobath 'ODe. Schelander (Hg.) lebens.werte.schule. Relig1öse Dimensionen In Schulkultur und
Schulentwicklung, Wıen 200  \O

213 % er Volksschulkinder In Osterreich verwendeten 1Im Schuljahr 2007/08 Deutsch cht als
Alltagssprache. Die reglonale erteilung 1st jedoc! sehr unterschiedlich, sınd In Wıen Bezirke
finden, In denen mehr als dıe der Volksschulkınder 1Im überwiegend e1INı andere Spra-
che spricht. (Statistik USINAa, Bıldung In Zahlen 2007/08 Schlüsselindikatoren und en, Wıen
2009, 26)
"Vgl Thomas Krobath, Schulentwicklung und Relıgion ıne Herausforderung NIC| nur) ür el1-
g1onslehrerInnen. Ihesen Relevanz und Handlungsbedarf, In cCpb FL 3/2004) 163-1067, 1651.

Vgl Annette Schavan, Die Notwendigkeit des christliıchen Religionsunterrichts In der Schule, in
chım Battke 110 Fıtzner Raıner Isak Ullrıch Lochmann Hg.) Schulentwicklung elıgıon
RKelıgionsunterricht. Profil und ance VOIl Religion In der Zukunft der Schule, Freiburg/Br. 2002,
42-50,
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dersetzung treten können ®© Diesbezüglıc) wırd Relıgionslehrer/innen viel Potenzı1al
zugeschrıeben, dıejenıgen se1ın, dıe aufzeigen und egrunden Onnen, welche
ex1istenzıelle Fragen der Schüler/innen unterschiedlicher rel1g1öser Herkunft piıelen und

diıesen Fragen aum und eıt egeben werden kann

Theoretische orannahmen Schule und Schulentwicklung
Ich nähere mich dem theoretischen Verständnıis VON Schule VOIl dreı Perspektiven:
(1) Ich gehe davon auS, dass Schule en Ist, der anderem dıe Persönlichkeits-

entwicklung der Schüler/innen Ziel hat, indem S1IE ihrer urde und mıt 1h-
ICH ex1istenziellen Fragen respektiert werden.®© Dem entspricht dıe rel1g10nspädago-

9gische Option, chulen qals einen „LOCUS {heolo2iCcus verstehen.
(2) chulen sınd aber ebenso Sozlalısatıonsınstanzen und Instıtutionen, dıie Herr-

schaftsverhältnısse stabilisieren!” können, indem ZU)] eıspıel tradıtionelle Vorstel-
lungen VON Weınblichken und Männlichker vermittelt und gelebt werden aher
nehme ich Schule als endered Institution’ wahr, dıe hegemonıal gepräagt Ist und

Aufrechterhaltung VOIl Geschlechterhierarchien beiträgt. ‘
(3) Die drıtte Perspektive, dıe einerseılts auf das aktıve mMenschliche Handeln In eiıner

Gememnscha: verwelst, andererse1lts auf den polıtıschen Raum, der adurch her-
vorgebracht wiırd, Ist Schule als ° Polis’ verstehen SIıe wırd als eIne polıtische
Gememschaft aufgefasst, dıe Hr das gemeInsame Miıteinander der In tätigen
Personen realisiıert und gestaltet WIrd.

Daran anschließend lege ich, auch aufgrund der Autonomisiıerung VON Chulen, den
Fokus auf die Entwicklung der Einzelschule . aDel Ist folgendes Verständnis VON

Schulentwicklung eıtend chulen können nıcht technokratisch entwiıickelt und ges  e
werden Vıelmehr geht CS Kern darum, pädagogısche Prozesse realısıeren, dıe
auf sozlalen Interaktionen und der Bıldungsproduktion komplexen Lern- und Lehrsıi-

Vgl Strutzenberger, lebens.werte schule Relıgiöse Dımensionen Schulkultur und CNul-
entwicklung, In ulıa Warwas Sembiıll, Schule zwıschen Eifftizienzkriterien und innfragen,
ohengehren 2010, 71-906,
Dietlind Fischer, elıgıon Im Schulprogramm; In 2002 |Anm 254-258, 256
Das 1st uch Österreichischen Schulgesetz testgeschrieben: Bundesgesetz VO] Juh 1962 ber

dıie Schulorganıisation (Schulorganıisationsgesetz): BGBRBI Nr. zuletzt geändert Urc. BGBI
I Nr O2 Abs 5

'ONnIKka Pretten:  er olfgang Werrer, Schule als Feld kreatıver 1 heologInnen. Desıiderate
.hramtss:  1um anläßlıch der Konzeption des „Lehrplans ans-Ferdinand nge: (Hg.),
Tragfähigkeit der Relıgionspädagogık, (Jraz 2 49-62, ö53
1() Vgl 'elmut Fend, Neue Theorie der Schule Ekınführung In das Verstehen VoNn Bıldungssystemen,
Wiıesbaden “2008, 46[.

Vgl Strutzenberger, (Gender und Religion. Neue Perspektiven der Chulentwicklung, Naar-
brücken 2010, I4
12 Vgl erd Schubert, Forschungsansatz und Organıisatıon, In Hans-Ulrich Girunder erd Schu-
bert, Chulentwicklung UrC) Kooperatıon und Vernetzung Schule verändern, Rıeden 2002, 33-60,
13 Vgl Hans-Günter Rolff, Studien eiıner 1 heorıe der Chulentwıicklung, e1ım 4Se. 2007,
2r
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tuatiıonen beruhen. *“ Schulentwicklung kann dementsprechend als das „Bemühen der
der Schule Beteiligten, das Lernen, Arbeıten und Leben In der Schule systematısch,
zielgerichtet und kontinulerlich verbessern  “15, verstanden werden. S1e ist nıcht als
eine ddıtıve TOHE schon bestehenden Schulalltag konzıpiert, sondern stellt ein
konsıistentes Programm dar, dem alle Handlungsbereiche der Schule, Siınne der

Organisationsentwicklung, aufeiınander abgestimmt werden. © ass Schulentwick-
lung auf, werden dıe „subjektive Wirklichkeit der Lehrenden“*” und der „objektive
Rahmen der organısatorıschen Strukturen“ $ zusammengeführt, nachhaltiıge Ent-
wicklung ermöglıchen.

DiIe empIrıIscChe 1e
Diesen theoretischen rundlagen folgend wurde eine qualitativ-empirische 1e In
Anlehnung die methodologischen Überlegungen ZUT dokumentarıschen ethode
nach Ralf ONNSACI urchgeführt. Zael dieser Methode Ist e1IN! ekons!  10N VOI Le-
bensorientierungen und Relevanzsystemen der Forschungssubjekte. *” Für dıe Beantwor-
WUung der Forschungsfrage SINd diese VoNn großer edeutung, da SIE das Handeln der Ke-

ligionslehrer/innen strukturieren und somıt Auskunft darüber geben Önnen, WIE dıe
vielfältigen anomene „gelebter Religion  «20 Schule und Schulentwicklun: VOoNn Reli-
gionslehrer/ınnen, wahrgenommen werden. Als Erhebungsmethode wurde das prob-
lemzentrierte Interview nach Andreas itzel SEW. der gesellschaftlıch relevanten
Fragestellung nach relıg1öser Diversıität und Heterogenität Schulleben methodisch
Rechnung tragen.“
Das ample der efragten es AUuSs acht einer OTfenüıchen Allgemeinbildenden
Höheren Schule Wıen tätıgen katholischen Religionslehrer/innen, die In chulent-
wicklungsprozessen involviert sind beziehungsweılse Von ıhnen sınd dre1 mMann-
iıch und fünf WEIDIIC: alle Im er zwıschen und Jahren Ihre Sıtuation dıfferilert
hinsıchtlich der Dauer der Beteilıgung Schulentwicklungsprozess und bezüglıch der
ufgaben, dıie S1Ee darın wahrnehmen beziehungswelse wahrgenommen abDben

14 Vgl Heınz Günter Holtappels Hans-Günter Rolff, Einführung: Theorıien der Schulentwicklung,
In Orsten ohl Werner Helsper ans-Günter Holtappels arla Schelle Hg.) Handbuch
Schulentwicklung, Bad Heılbrunn 2010, 1379
15 'olfgang Schönig, Schulentwicklung. ber ıne „terminologısche Nebelbombe“ und das „Relig1ö-
se  ba Schulkonzept, Battke 2002 259-273, 261
16 Vgl ebd., 261f1.
17 Dietlind Fischer Barbara och-Priewe Julıane Jacobi, Schulentwicklung UTrC| Lehrerinnen
alte und CUC Perspektiven, Dietlınd Fischer Juliane Jacobı Barbara Koch-Priewe Hg.)
Schulentwicklung geht VOIl Frauen N Zur Beteiligung VON Lehrerinnen Schulreformen aus PIO-
fessionsgeschichtlicher, biographischer, religionspädagogischer und fortbildungsdidaktischer Perspek-
tive, einheim 1996, 11-28,
18 Ebd
19 Vgl Ra  ohnsack, Rekonstruktive Sozlalforschung. Eiınführung ql  1!  1ve Methoden, Opladen

007,
20 'ans-Günter el  OC eler Meyer, Einleitung: Im nfang ist das Staunen, Astrıd Dınter
Hans-Günter eIMDTOC| Kerstin Söderblom Hg.) 1'  Trung dıe empirische Theologıe. eleD-
te elıgıon erforschen, Göttingen 2007, 11-16,

Vgl Andreas ıtzel, Das problemzentrierte Interview, In Forum 1'  1ve Sozlalforschung
Forum Qualitative Socı1al Research (1/2000) http://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:0114-fqs0001228.
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DIe Orlentierungsrahmen der Beteıiligten werden aufgrund des Vergleichs wichtiger
I hemen und eren Behandlung den Interviews ermittelt.“ Miıthıiılfe der Komparatıon
konnten beispielswelse schon aus den Anfangssequenzen der Interviews Orıentierungs-
rahmen der Jeweılnligen Interviewpartner/innen erarbeıtet werden. Exemplarısch zıtlere
ich hlıer AUSs dem Interview mıt dem unglehrer Hr OIer
„Also meın erster Eınstieg In die Schulentwicklung eigentlich das Kustodiat. Und hab
dadurch aC schon eigentlıch mıt allen ollegen zusammenarbeıten mussen oder alle habn WdS

VO MIr gebraucht. Und dann bın eben selt November selhst uch der Personalvertretung
und auch dieser Steuergruppe, ISO KOoordinationsgruppe heıißt das be1

Hıer wırd eullCc dass Hr Oler Schulentwicklung mıt Tätigkeıiten erknüpftt, dıe mıt
verschıedenen Amtern In Verbindung stehen. SIT. bedeutet das, dass die Struktu-
ICNh, dıe offizıellen Amter, dıe CS o1bt, und dıe damıt verbundenen ufgaben WIEe be1-
spielsweıse dıe der Kommunikatıon mıt Kolleg/ınnen selinen Orlentierungsrahmen bıl-
den Beım Vergleıich mıt anderen Interviews konnte in der olge festgestellt werden,
dass sıch auch andere Lehrer/innen danach richten.
elche Konsequenzen dieses Ergebnis für dıe Beantwortung der Forschungsfrage nach
der edeutung VON elıg10n Schulentwicklungsprozessen hat, wırd der usam-
me  ng der Ergebnisse aus der empiırischen Untersuchung mıt den theoretischen
Grundlagen herausgearbeıtet. Ebenso wırd dıe Sıtuation VO katholiıschen Religionsleh-
rer/iınnen Schulentwicklungsprozessen dıfferenziert dargestellt und rel1g10nsS- und plu-
ralıtätssensible Modelle und Strategien VOIN Schulentwicklung werden erarbeıtet. In e1-
1C)  Z welteren chrı können daraus Konsequenzen dıe amtsausbildun: SCZOBCH
werden, WIe zukünftige Lehrer/iınnen auf eiIne VON Pluralıtät gekennzeıichnete Situation

der Schule vorbereıtet werden und dıe dazu nötigen Kompetenzen erworben werden
können. Gleichzeitig eilistet diese Arbeıt einen Beıtrag ZU)  3 theoretischen und theolog1-
schen Dıskurs dıe rage nach einer ‘guten Schule’ und “Schule als Organısation’.

22 Vgl Arnd-.  ICAAaAE: Nohl, Interview und Okumentarısche ethode Anleıtungen für dıie FOr-
schungspraxIs, Wıesbaden 2009, 65171.
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“"The INCSSALC 1S medium.)’.
Medientheoretische TU  agen als religionspädagzogische Grundfragen

Dreıl Bln  iIchter
S& Fragt Ian nach aktuellen rel1ig1onspädagogischen Forschungsfeldern, dann V  z dıe
Auseinandersetzung mıt den genannten Medien siıcherlich den zentralen
Themen, WCI1 dieses ema auch nıcht VON vielen Religionspädagog/innen bearbeıtet
wird.\ Aspekte WIEe °Vırtualität’ oder das Chwınden VON ‘Face-to-Face-Kommuni-
katıon’ werden hierbeı praktisch-theologisc dıskutiert. Aus rel1ıgz1onspädagogıscher
1C) werden dıe Chancen und Girenzen der edien INDIIC auf dıie estal-
wung rel1g1öser Lernprozesse erortert Es eröffnen sıch LICUC 7 B iırtuelle Lernorte und
grundlegende Fragen nach Subjektwerdung und entitätsbildung Zeıtalter
Medien sınd dıskutieren. ber Wäas untersche1idet eigentlich die Medien VON

den alten? 1ıbt E einen Su.  Jjellen oder 191008 einen graduellen Unterschıied? TIOT-
dern dıe Medien einen Paradızmenwechsel Hınblick auf Ee1INt rel1g10nspädago-
gische Medientheorie Oder auf relıg1öse Kommuntikatıon und rel1g1öses Lernen?

Eın Lehrer analysıert ein us  1deo und ntdeckt hlerın eine rel1g1öse Bıldsprache.
Er schaut das 1de0O mıt Schüler/innen Religi0nsunterricht All, Eerdurc)! el121Ö-

Ihemen mıt der Alltagswelt der Adoleszenten verbınden. DIie Jugendlichen sollen
lernen. In ihrer Alltagskultur ragmente relıg1öser Tradıtıon entdecken, iıhre Funkti-

und ihren nha erschlıeßen und o9f. diese krıtisch dıskutieren. opuläre Kul-
tur wırd Medıum, mıt dessen relıg1öse IThemen und Fragen entdeckt, CI -

schlossen und diskutiert werden sollen DIie Schüler/innen reagleren auf dıe relıg1ösen
Versatzstücke im 1de0 jedoch verhalten. TOtZ der Verankerung In ihrer eNSWE
bleibt dıie Ausemandersetzung der Schüler/innen aDS und oberflächlich Ist der V1-
deoclıp SOmIt eın gee1gnetes ediıum, eNSWE. und elıg10n mıteinander 1INSs Ge-
spräch bringen? Wıe funktionlert dieses Mediıum In einem relıg1ösen Lehr-Lern-Pro-
ZC8S5 DZW WIE funktioniert CS nıcht‘?

Eine Schülerin rag einen salm VOL, Ee1INt Schulklasse segnet sıch Kıirchenraum
mıt Weıhwasser, Ee1INt Firmgruppe geht einen alten Kreuzweg Wald abh und tragt
den einzelnen Stationen selbst verfasste Gebete VOL, Ee1INt Schülergruppe erschliıeßt eıne
Marıenstatue: salm, Weıhwasser, euZWeg, eDbet. Marıenstatue dies sınd

Vgl z.B Astrıd Dinter, Adoleszenz und Omputer. Von Bıldungsprozessen und relıg1öser ele-
V Öttingen 2007:; Manfred Pırner, Relıgiöse Mediensozı1alısation? Empirische Studien
/Zusammenhängen zwıschen ediennutzun; und Religiosıität beı SchülerInnen und deren ahrneh-
IHNUNS durch LehrerInnen, München 2004:; ders. Thomas Breuer (Hg.), edien Bildung Relıg1-

Zum Verhältnis VON Medienpädagogik und Religionspädagogik In Theorie, Empirie und Praxıs,
München 2004:; Andreas IN, Neues nternet im Religionsunterricht. Dıdaktık E-Teaching

E-Learning, Göttingen 2007
Vgl Beıispiele Arbeıt mıt populären edien Religionsunterricht: Andreas Mertin, Vıdeoclıps

Religionsunterricht. Eıne praktısche Anleıtung ZUT Arbeıt mıt Musıiıkvıdeos, Göttingen 1999; Ute
Flink, Rock, Pop Amen‘?! Chrıstlicher Glaube und zeitgenössische Musık, üunster 2006:;: Manfred
Karsch Christian Rasch, Religionsunterricht mıiıt Fiılmen Sekundars E Öttingen 2007; Inge
Irsner ıchael er Heo.) elıgıon 1Im Kıno. Religionspädagogisches TDeEIIteN mıiıt Fılmen,
Jena 2005, vgl dıe ‘beıten des Arbeıtskreises Populäre und Relıgion unı
WWW.akpop.de.
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christlıche Artıkulationen, die 1im Z/Zuge der performatıven Religionsdidaktık erneut)
Beachtung finden dıe Stelle des Redens über elıgzıon trıtt dıie Ausemandersetzung
mıt Objekten der konkreten elıgıon. Diese Objekte lassen siıch als Medien betrachten,
dıe einen relıg1ösen Lernprozess motivieren und sollen Dass hler jedoch Im
Schulunterricht Medien ausgewählt werden, dıe ıhren or1ginären relıg1ösen oll-

selbst aben, und dass diese MNUunN selbst rel1g1ösen Kontext WIE 7 B dem Kır-
chenraum angee1gnet werden ollen, ist hochgradıg umstritten.“ Von der Profanisie-
rung der rel1ig1ösen Gegenstände auf der einen und der Missıonierung der Schüler/iınnen
auftf der anderen Seılte reichen dıe agen das Konzept der performatıven Relig1-
ONSdlI| Müsste dıie Stelle eıner Grundsatzauseinandersetzung nıcht der Streıit
einzelne relıg1öse Artıkulationen treten? Ist dıe rkundung CAFIS|  1ıcher Begräbnisrıten
relig1ionspädagogIisc nıcht anders bewerten als der Besuch einer Eucharistiefeler”
Onnte eın dıfferenzierterer 1C auf den medialen Status der jeweılligen Objekte diesen
Streıt entkräften?
In den dre1 Blı  ichtern werden rel1g10nspädagogische Forschungsfelder ANSC-
rssen, die eweıls ihren Ausgangspunkt ın einzelnen rel121Öös relevanten Medien neh-
INCN, 7B Internet, Videoclip oder relıg1ösen Bıldstöcken, Liedern, en TOD DC»
sprochen geht CS darum, das rel1ıg10nspädagogısche Potenzıal dieser Medien auszuloten.
Dieses Unterfangen soll hler in keıiner Weise interfra werden iIm Gegenteil: NSDE-
sondere dıe Bilddidaktık hat In den letzten Z  en intens1v arauı hingewirkt, dass
das iInzeiwer'! ICSp inzelmediıum mıt seinen spezıfischen Charakteristika Ins ent-

der relig1onspädagogischen Reflexion tritt_? Dennoch ergeben siıch aus diesen FEın-
zelbetrachtungen Fragestellungen, die bereıts In den Blı  iıchtern angeklungen SINd und
die meılnes Tachtens grundlegender relig1onspädagogıscher und medientheoretischer
Reflexionen edurien und In deren Horıizont dann dıe Einzelmedien und
relig1onspädagogisches Potenzıal betrachtet werden können In diesem Sinne möchte ich
miıch Folgenden auf eiıne medientheoretische Spurensuche begeben

Medientheoretisch: purensuche
Medientheorie ist eın Querschnittsthema, das sıch Uurc. unzählıge Einzeldisziplinen
zieht und das dieser Stelle unmöglıc auch UTr annähern! eın Einblick egeben
werden kann Ich eschränke mich daher auf medientheoretische Überlegungen, dıe
vornehmlıch den Bildwissenschaften VOTSCHOMHMMNCN werden. Damıt ogreıfe ich eINne
1szıplın auf. die In den letzten Jahren siıcherlich den innovatıvsten und expansıvsten

Vgl exemplariısch Thomas ıe Leonhard Hg.) Performative Religionsdidaktık. el1210NS-
asthetik 1 ernorte UnterrichtspraxIıs, 2008; dıes. Heg.) Schauplatz Relıgion. Grundzüge
eiıner Performatıven Religionspädagogıik, Leıipzig 2003; Hans Mendl, Religi0n rleben Eın Arbeıits-
buch für den Religionsunterricht. Praxısfelder, München 2008

entrale Krıtikpunkte fassen ZUSamNECIN Englert, Performatıver Religionsunterricht eine
Zwischenbilanz, ZPI 1/2008) 3-16; C(laudia ner, Performative Religionspädagogik 1Im
Horıizont kunstdidaktıische: Performancearbeit, In UJPL 13 28R IA

FEınen Überblick hletet 10 Gärtner, Asthetisches Lernen eINe Religionsdidaktik ZUT Chrısto-
ogle der ers!  O: Freiburg/Br. 2011; dies., Bıld und Wort Religionsunterricht In Deutsch-
land, Reinhard Oeps Hg.) andbuc! der Bildtheologie. 1L, aderborn (1im Erscheimen).
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zählt.® Da sıch jedoc! dıe Bildwıssenschaften erst den letzten Jahren als eigenständıge
iszıplın konstituert aben und Nachbarschaft Kunstwissenschaft, Informa-

Neurowissenschaften, Philosophıie, Psychologıe us  z betrieben werden., erg1bt sıch
diıeser Besc!  ng en breıtes Feld unterschiedlicher Bıld- ICSD edientheorIien.

Grob gesprochen lassen sıch ler dreı Rıchtungen ausmachen: en anthropologischer,
en semiotischer und eın wahrnehmungstheoretischer Ansatz./ Ersterer lässt sıch
auf Hans ONAS „Homo pictor®“ zurückführen und {iındet Hans eltin2s ıld-An-
thropologie” gegenwärtig iıhren promınentesten ezugspunkt. Hıer werden Bıld- und
Medientheorıe CHNS verknüpft mıt der rage nach dem Menschen und der ahrtausende
alten Bildproduktion, dıe auch relıg1ösen Ursprungs ist Im Folgenden fokussıere ich
diese bıld- und medientheoretische chtung, da mMIr sowohl das anthropologisc e_
richtete Fundament als auch dıe spezifische Ausformulıerung des Medien- und Bıldbeg-
rnifs für den relıg10nspädagogıschen Dıskurs ertragreich erscheıinen.
Nach Belting zeichnen sıch Bılder dadurch AaUS, dass 1E Abwesendes anwesend
erscheinen lassen. Die Dıfferenz VON Präsenz und SeNZ ist In dieser ] esart fundamen- E E IET AAAtal für jegliches Bıld Den Ursprung des Bıldschaffens e1N ätıgkeit, Uurc. dıe sıch
der eNSC. VOoONn anderen L ebewesen unterscheidet!® macht Belting mgan: mıt
der rößten Abwesenheıt auUS, dem Tod und damıt Ist für dıe Bildproduktion
zugle1ic anthropologisc begründet. ‘ Der Zusammenhang VOl Tod und Bıld, VOoNn Ab- n WE SR TE AA A P A A UE .SC  Z und Präsenz ındel der Geschichte des Bıldes se1ıne Plausıbilität Sehr frühe plas-
tische Bılder efäße der Verkörperung, dıe dıe verlorenen Örper der Oten CI -

seizten Denn der „ L1ote Ist immer schon en Abwesender. der 10d eine unerträgliche
Abwesenheıt, dıe mıt einem Bıld en wollte, sS1e ertragen.  «12 urc das
Biıldermachen z Von Totenmasken, bemalten Totenschädeln, Ganzkörpers.  p-
turen usSs  = gab Ian zugleich den Toten eiınen sozlalen Status der Gememinschaft ZU-

rück aDel uDeE 1988 häufig dem Bıld dıe aC) Namen und der Stelle des
1UN Körpers aufzutreten. Und zugleich wurde damıt der sozlale KRaum UrC| Bıl-
der und entsprechende Bıldrıtuale erweitert. * Die Präsenz des Bıldes markıert aDel

Vgl den Überblick be1 In Schulz, Ordnungen der Bılder Eıne Einführung die Bıldwıissen-
SCHa: München Hans Belting (Hg.) Bilderfragen. DIie Bildwissenschaft Aufbruch, Muün-
chen 2007; Christa Maar Hg.) Iconıc DiIe NECUC aC] der Bılder, öln
OeNm (Hg.), Was ist en 1 München AUS Sachs-Hombach Wege Bıldwissen-
scha Interviews, München 2004:; Stefan Majetschak Hg.) Bıld-Zeıchen Perspektiven eiıner WIs-
senschaft VOI Bıld, München 2005 SOWIE das virtuelle Instıtut für Bildwissenschaften
wwW.bıldwiıssenschaft.org.
Vgl Lambert Wiesing, Artıfizielle Prasenz. Studıen ZUT Philosophıe des Bıldes, 19] 2005,

17-36
Hans Jonas, Homo Pictor Von der Freiheit des Bıldens, In Boehm 1995 105-124
Vgl Hans Belting, Bild-Anthropologıe. Entwürtfe für ine Bildwissenschaft, München 2001 Als

prominente Vertreter der semilotischen ıchtung selen 'elson (100dman und Charles Sanders Peirce,
als Vertreter der wahrnehmungstheoretischen ichtung MÜ Husserl und €CAaNn-.  al re g-
annt. Vgl Wiesing 2005 |Anm FE 26-36
10 Vgl Jonas 1995 |Anm.
l Belting raumt e1n, ass durchaus andere Bılddarstellungen g1bt, WIEe 7 B Tierdarstellungen
In Höhlen der ole mıt Fruchtbarkeitssymbolen. eın Fokus ichtet sıch Jedoc' auTt den 10d als
wesentlichen Beweggrund für dıe Bıldproduktion (vgl ders. 2001 |Anm 9l, 14 7)
12 Eöd:; 144
13 Vgl eDd-: 146
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dennoch e1IN Dıfferenz DZW Abwesenheıt Das Bıld erweckt den Toten nıcht seinem
ten Eeben: sondern der ote wıird UrC| das Bıld ersetzt DIiese Spannung VOoNn gleich-
zeitiger Anwesenheıt des Bıldes und Abwesenheıiıt des Toten speıist sıch auch urc eINe
entstehende Vorstellung VON Diesseılts und Jenseıts. Das DiesseıIits Ist der der Bılder,
der ilderpraktiken und der Anwesenheıt des Verstorbenen Bıld DZW Bıldrıtual
Das Jenseıts entwıckelt sıch der Geıister, der Seelen der oten, wobel z B
der agyptischen Ikonografie dıe Seelen Jenseıutsreisen ausgestaltet werden In der
Perspektive der ild-Anthropologie ist somıt dıe Bıldentstehung CN mıt einer rel1g21Ös
konnotierten Bıldvorstellung und -praxIıs verbunden.
Dieser kurze Ausilug dıe rekonstrulerten Anfänge des Bıldermachens o1bt nach Bel-
in Aufschluss über das Bıld als olches und damıt auch über das Medıum, WI1IeE sıch
zeigen WIrd. Denn Belting geht VON der T1aASs Bıld Medium Örper dus Damıt
orei GF den bereıts aufgeze1igten /usammenhang VON Bıld und Örper auf, fOr-
mulhert diesen jedoch mehrdımens1onal AdUus und erweıtert den Begrıff des edi1-
umnlls

K
Abb Glassmann, Mary OONEe eTY, 1985 1*

ähern WIT Uuls dıeser TIrias e1sple elner Fotografie VOl Glassmann (vgl Abb
Wo ist hler das Bıld, das Medium und der Körper”? tzteres erscheımt auf den ersten

C EeuUICc Örper sSIınd dıie ZWeIl betrachtenden Männer ber erinnern WITr
noch einmal dıe Bılder dus dem Totenkult Dort wurde die aske, dıe kulp 0.a
als Verkörperung des Toten betrachtet. Ist damıt dıie schwarze INWanNı benfalls eın
Örper für en noch näher identifizierendes Etwas’ 16 einfacher ist die rage
nach dem Bıld beantworten. Ist Bıld das auftf der INWAanNı Dargestellte Was In
diesem Fall eine schwarze Fläche ist? ()der Ist Bıld das, Wäds dıe ZWeIl Männer wahr-

14 Abbildung AdUuSs ebd.. 58
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nehmen, gleichsam ein inneres Bıld, eine interne Repräsentation? Eng mıt diesen Fra-
SCH 1st dıe uche nach dem ediıum verbunden. Medium’ könnte dıe schwarze Leıin-
wand se1n, dıe dann aber nıcht mehr gle1ic  setzen ware mıt einem Bıld oder einem
Örpe DIe Bestimmung des ° Mediums’ ist somıt CHE das Verständnıis VOIN Örper
und Bıld gekoppelt.
Nach Belting besıtzt das Medium hıer dıie schwarze INWAanNı eiınen doppelten Kör-
erbezug. Hs ISt einen das rägermedium des Dargestellten, das notwendigerweilse
In der Darstellung ahbwesend IstT Das Trägermedium wırd Sym)  ischen,
virtuellen Örper des Dargestellten. Zum anderen chreıbt sıch dieses Trägermedium

körperlichen der ahrnehmung dıe hıer Z7WEe] Betrachter e1n, verändert
diese und wırd dort Bıld urCc den doppelten Körperbezug des Mediums entsteht
zugle1ic das Bıld Das Medium wırd MISSINQ InNK VOoNn Bıld und Körper. ”® SO befä-
hıgt erst das Mediıum Uulls dazu, Bılder wahrzunehmen, dass WIT S1e weder mıt echten
Örpern noch mıt bloßen ingen verwechseln.
Bıld) ware aher unterkomplex umrIissen, WC] 111lall N auf en Inneres Bıld reduzleren
würde 7 B auf eın Bıld, das die Z7WEel Männer ausschlıießlic| UrC| dıe ahrnehmung
der schwarzen Leinwand In ihren Köpfen aben Der Zusammenhang VON Medium und
Bıld Ist ungleıc. komplexer, als CS die uftellung innere und außere Bılder e_
rliert. WAar aDen Bılder iImmer e1IN! mentale, Medien WIE esehen immer eIN! m_

ter1ale E1genschaft, hıer dıe ınwand ber das Bıld Ist auf andere Weıse anwesend,
als S se1In Medium IsSt Es wırd erst ZU)  3 Bıld, WC) CS VON seinem Betrachter anımlert
WIrd. Im der Anımation wırd CS als mentale Vorstellung VO rägermedium DE

In diıesem ersten wırd SOmıt das Medium '‚entkörperlicht". In einem zweıten
wırd CS NICU ‘verkörpert’, indem CS VO Betrachter einverleı1bt WIrd. Die eINVver-

eıbten Bılder pragen dann wlederum dıe ahrnehmung ICSD Entkörperlichung und
Einverleibung weılterer Bılder In diesem Sinne werden dıe medıalen Verkörperungen
„wlederum 1Im körperlichen oder, phiılosophischer gesprochen, leiblichen der
ahrnehmung verinnerlicht, anımlert und wieder reflektiert, en IM
wechselseıitig sıch bedingender Prozel) stattfindet zwıschen den Bıldern, die emacht
werden, den Medien, die S1Ee verkörpern und S: Erscheinung bringen, und den KÖT-

ETDCIN, VON denen S1Ee losgelöst und zugle1c wleder wahrgenommen werden.
Eın olcher Prozess ist durchaus auch historısche und damıt einem kulturellen
ande unterworfen (vgl Es Ist somıt nıcht eın das ediıum, das eın Bıld
hervorruft, sondern die Eıinverleibung Ist einen hıstorısch und kulturell geprägten
Örper gebunden. ınen olchen ande verdeutlicht Belting eispiel des (naden-
15 „Medien mussen notwendıg anwesend se1nN, 1WAas Abwesendes imagınıeren und verkörpern
können, und möglıchst abwesend wlederum, eIwas Abwesendes anwesend scheinen lassen.

aher Sınd SsIe sowohl In ınem buchstäbliıchen WIE uch In ınem übertragenen Sınn als Miıtte
aufzufassen, und gerade cht als hbloßes ZUI111 ‚WEC. das In diesem verschwiıindet. “
(Schulz 2009 |Anm 169)
16 Vgl Belting 2001 9l, 13
1/ Martin Schulz, Örper sehen Örper haben? Fragen der bıldlıchen Repräsentation, In Hans Bel-
ting Dıiıetmar amper Hg.) Quel OrpS EKıne Trage der Repräsentatıion, ünchen 2002, 1-25,
14f.
IS Vgl Belting 2001 Z
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der Madonna VO ua  upe (Mexı1ko) War dieses edium Zzuerst en Bıld der
Kolonmaalherrschaft, wurde CS nach der Unabhängigkeıt Symbolbild des Jungen
Natıonalstaates. Das leiche edıiıum wurde somıiıt einer eıt mıt einem ande-
Ich Traditionsverständniıs identifiziert und entsprechend anders betrachtet.
„Das kollektive magınäre hatte den IC auf das gleiche 1ıld verändert. eue Bılder VCI-

ängen alte Bılder cht 191088 der Wand, sondern uch den Köpfen, und ist cht einmal
eindeutig, das ıne und Wäl das andere geschieht und WIE das ıne das andere über-

greılt.
Das Bıld Kopf ist deshalb VON dem Bıld der Wand nıcht klar unterscheıden,
WIE CS ein dualıstisches Schema VOI inneren und außeren Bıldern nahelegt
Be1l Bıldern kann CS daher Sar nıcht ausschließlic) das ‘Was’, ihren nhalt, gehen,
als 1elmehr ebenso das “WIı1e’ Und dieses “Wıe’ ist durch das edıum gesteuert.““
Es 1eg eben auch dem “Wı1ıe’ der Madonna VOIl uadalupe, dass dieses Mediıum

Bıld des Natıonalstaates wurde. Das edıum scheımnt UurC| und In das Bıld hineım.
5  abeı wırd das opake edium transparent für das Bıld, das CS rag das Bıld scheımnt
gleichsam IC das edıum UrC| WC WIT CS betrachten.  «21 Der opake, ranSpareN-

(harakter des Mediums wırd jedoch der Praxıs unterschiedlich eutlich Mal
räng! dıe mediale Seıte 1INs en! der ufmerks.  eıt Dann ‘durchschauen’ WIT
das Trägermedium In selner Materılalıtät und Funktıion, Abwesendes als Anwe-
sendes darzustellen trıtt dıe mediıale Seıte In den Hintergrund. DiIie Bıldmacht C1I-

PISS all ihrer Wir  el und raft dıe Betrachtenden, dıe Dıifferenz VOoNn SECNZ
und Präsenz verschwındet. Dann rleben WIT einen Fılm, als ob WIT tatsächliıch aDel
DCWESCH waren (OQ)der äubige beten Götterbilder an, als ob das ottıche 1Im Materı1al
selbst anwesend Ware (Grob gesprochen sınd auch Reliquien oder die eucharıstische
Wandlung dieser Perspektive wahrnehmbar
Im wırd dieser omplexe Zusammenhang VOoNn Bıld und Medium melst 1gnorIiert.
1suelle Medien den Abendnachrichten verkörpern das reale Geschehen DIe Bılder

den Köpfen der Betrachter/innen erscheinen als objektive Wirklichkeıit Gerade UurC!
den Jegeszug 1g1  er Medien wırd dıese unterkomplexe und unkrıtische Medienrezep-
tion immer problematischer.
inıge Künstler/innen wıdmen sıch diesen Problemstellungen und reıfen In ıhren Ar-
beıten dıe ITı1as VON Bıld edıiıum Örper explizıt auf. SO Ssınd 7 B dıe Arbeıten
VON Thomas Struth streng komponierte Darstellungen, dıe diese wechselseıtige Bezıie-
hung veranschaulıchen. SIe Sınd SCHOMUNCH selbst Trägermedien, dıe der
Betrachtung VON dem ZCUSCH Önnen, Was In der Einverleibung der Fotografie e
schieht Bıldw.  nehmung und Bıldwerdung. In diesem Sınne SINd Struths Arbeıten
auch selbstreflex1v, nämlıch indem s1e OdUS des Bıldes über die Fähigkeiten VOIl

Bıld" und ‘Medium)’ reflektieren. DIies wırd be1 der Fotografie „Museo del rado  co
Eeutl1Cc| EeINt VOT 1e20 Veldzquez Gemälde LL aS Meniminas“ (vgl Abb Z
19 Ebd., Be1l diesem Transformationsprozess I1USS allerdings Belting berücksichtigt
werden. AasSs dıe adonna von Guadalupe en der Kolonialzeıt VON der Bevölkerung nıcht qals
Bıld der Unterdrückung betrachtet wurde. Für diıesen 1NwWweIls bın ich 'orbert Mette
A) Vgl ebd.,

Ebd
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Dieses Gemälde ist selbst immer wlieder als Bıld gedeutet worden (SO besonders e1IN-
flussreich VON iıchel Foucault“), das Fragen nach Repräsentation, Präsenz und bwe-
senheıt reflektiert.

P

Abb Thomas Struth, Museo de] TAdO 7’ Madrıd 2005 (C) I homas SITU!
Wiırd be1 Struth besonders die Medhalıtät des Bıldprozesses und damıt auch dıe Dıffe-
L1CNZ VON Medıum., Bıld und Örper betont, arbeıten siıch dıe erke der 11-
standslosen Oder konkreten Kunst gerade der uflösung dieser rTenzen ab, WIEe z B
die „Raumplastık VOL Norbert VCKE Konkrete ICSD gegenstandslose Kunst
versucht jede Abbildliıchkeıit tılgen (und Ist daher nıcht mıt bstrakten erken
verwechseln, dıe Ja VOIl einem abstrahlerenden Referenzobje ausgehen). DiIe
er und pturen sollen das se1n, Waäas S1e SInd. arbe, FOorm, Lıinle, Raum, konkre-
tes JE: DUIC Anwesenheit und Präsenz Das ediıum 111 selbhst JE: werden

und sıch selıner Repräsentationsfunktion entledigen.
Das skIiz7zierte Medienverständnıiıs wırd Jedoc. nıcht alleın in Hınblick auf das ZWEI-
Oder dreidimens1ionale Bıld hın ausformulıert Was dıe bısherigen Aus  ngen und
Beispiele nahelegen könnten. DiIe noch recht Junge Dıszıplın der Bıldwıssenschaften
und mıt dıe Bıld-Anthropologıie VOIl Belting geht VON einem außerst weıten Bıld-
begriff dUuS, der seınen Nıederschlag UNseTCIN ugang gesamiten Wiırklichkeit fin-
det Entsprechend grundlegend ist auch der Medienbezgrıff verstehen. SO Ist mıt Mar-
In Seel es medial vermiuittelt, WO) WIT en vernehmendes oder vornehmendes Ver-
Itnis aben Denn das, Wäas Ist, kann Je. des Vernehmens oder Vorhabens
se1nN, CS Medien o1bt, vermöge erer CS e1in Dasemn besıtzt. EKs g1bt keıin intentional
Gegebenes ohne Medium seInes Gegebenseıns, CS o1bt keıine ntentionalıtät ohne ed1a-

22 Vgl ıchel OUCAU Ordnung der Dinge,Ta 1971, 31-45
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lität. “ Dass Realıtät LIUL über Mecdchalıtät zugänglıc) ISt, bedeutet Z W: nıcht, dass alle
Wiırklichkeit Tunde eIN! mediale Konstruktion se1 Und CS bedeutet auch nıcht,
dass alles, Waäas Ist, auch Me| vermuittelt Ist Es o1bt eIN! Realıtät losgelöst VON ihrer
medialen Repräsentatıon. ber dıes bedeutet immerhın, dass CS mediale Konstruktionen
Sınd, urc dıe WIE Realıtät egeben oder zugänglıc Ist Realıtät Ist IN

SOMIt nıcht als mediale Konstruktion, sondern eın vermoge medialer Konstruktion
egeben. ınen olchen Medien- ICSD Realıtätsbegriff relıg10nspäda20og1sC einzuholen,
erscheımnt mMIr eine noch nıcht abgeschlossene Aufgabe SeIN.

Theologıscher Horızont einer rel1ıg1o0nspädagogischen MedientheorIi1e
Bevor ich den Fokus auf relıg1onspädagogische Fragestellungen enke, sSe1 zumındest
schlaglıchtartig der theologische Horıizont abgetastet, VOT dem Ee1INt bıld- ICSD medien-
theoretisch geschärfte relıg10nspädagogische Spurensuche geschieht. Ich möchte dazu
mehrere zentrale christliche (0)970)! In medientheoretischer Perspektive streifen.
Betrachtet das Christentum selıner fundamentalen Offenbarungsstruktur, Ist
diese grundlegend mediıal konstitulert. In dieser Hınsıcht Ist Jesus Chrıistus selbst als
fleischgewordene OÖffenbarung nıcht der des eschatologischen Versöhnungshandelns
Gottes, sondern Ist als dessen Medium verstehen. AaDelN Ist das ° Medium)’ Jesus
Chrıstus, dıe Ofscha: SeINES Lebens und ırkens. nıcht en Zwelıtes, EIWAaAS nter-
scheidbares neben seInem Offenbarersein ediıum und OftfSChHa: sSınd nıcht trennen,
aber auch nıcht Inelinander aqufzulösen. Das christologische „unvermischt und UNSC-
'ennt  C6 ist dieser Hınsıcht auch medientheoretisch lesen “ Nur W Jesu eDben
und ırken In selner enschlichkeit auch als ediıum eErNStgeNOMME: wırd. werden
auch dıe menschlich-geschichtlichen Vermittlungen erNsStgenomMMEeN, In denen der LO-
SUS Sprache kommt. In den en Jürgen erDICKs „Das Hıstorische Ist Jesu
ZeugnI1s, Medium der Selbstoffenbarung Gottes, Dienst SCHOMNMNNCHN für (Jottes
Selbstbezeugung  4425' Es gehö SOMmMIt ZU)  3 Kern der I1stlıchen OS dass dıe Bot-
SsCHha selbst en ediıum hat In Abwandlung des ogan degenerlerten Zıtats des
kanadıschen Kommuntikationstheoretikers Marshall cLuhan könnte dıesbezüglıch
formuheren: "Ihe INCSSALC 1S medium’ *° DiIie chrıistliıche OfScChHha ist somıt immer
zugle1c) In Medialıtät enken Diese Medialıtät negıeren, Öffnet tundamentalısti-
schen 1endenzen lor und JNM und zugle1c: das auch körperlich-medial und
historisch verfasste Menschseımn ah AaDel Ist WIE Bernd T rocholepczy ausführt das

des Mediums dıe chrıistliche Otscha: selbst DIe ermittlung der Otscha kann
ihrer ichtig verstandenen Medialıtät werden, denn SIC Ist Ja als Otfscha:

23 Vgl In Seel, edien der Realıtät und Realıtät der Jen, In Sybille Kraemer Hg.) 1en
omputer Realıtät Wiırklıchkeıitsvorstellungen und Neue edien, Frankfurt/M 1998, 244-268
24 Vgl ernd I rocholepcy, Das edium ist cht dıe Otscha: Zum krıtischen ernhna VOLl elı-
g10NSpädag20g21) und edien, In Ihomas Schreijäck Hg.) Werkstatt Bıldung und
T heologıe Horizont eschatologisch estimmter Wiırklichkeit (FS Hermann Pıus Sıller), Frel-
burg/Br. 2004, 30-42,
z Jürgen Werbick, Das edıum ist dıe Otscha: ber einıge wen1g beachtete Impliıkationen des
Begrıffs der „Selbstoffenbarung es  «6 1Im 1C| auf dıe Ausemnandersetzung dıe fundamenta-
lıstische Versuchung Chrıstentum, ers (Hg.), Offenbarungsanspruc und ndamentalıstische
Versuchung (QD 129): Freiburg/Br. 1991, 187-245, 237
26 Vgl ArsAa cLuhan, The medium 1S the INCSSaLC (1964) hg hrıs Gree, 1 ondon 2010
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nıcht für sıch sondern ınnerst adressiert SO aSsSS sıch das Verständnıs sowohl
der Selbstoffenbarung (jottes ESUS Chrıstus als auch der ermittlung und Tradıerung
SCHICI Otfscha durchgängıg als Rıngen mediale Konstruktionen deuten
Explizit WIrd olches ngen auch sakramententheologıschen Debatten DIe
Verlauf der Christentumsgeschichte imMmMer wlieder aufbrechenden bendmahlsstreıt1ig-
keıten SInd nıcht zuletzt Kontroversen CIM aANgCEMECSSCHCS Bıld- ICSP Medienver-
ständnıs dıe Präsenz Jesu Chriıstı den Medien VOIN Tot und Weın aANSCHMCSSCH
verstehen (Gerade sakramententheolog1ischen Dıskurs der sıch veränderter
Form auch den Auseimandersetzungen Reliıquien kulp und Bıld wıder-
spiegelt lässt sıch studiıeren WIC Fragen VOoNn Abwesenheıt und Anwesenheıt VOIN

Repräsentation und Prasenz gestrıtten wurde wobel ZUmEeIST unterschiedliche Bıld- ICS
Medienbegrıffe und das ıhnen JC rTunde lıegende Wirklichkeitsverständnıs W1-
derstreıt mıteinander standen
Medientheoretische Reflexionen SInNd dem Chrıistentum zutiefst aDel
geht CS Kern WECMNISCI dıe rage dass Medien ICSD mediale Repräsentation
Platz der Tradıerung und ermittlung des Christentums besıtzen sondern 1elmehr

dıe rage WIC diese konstituert und interpretiert werden Eın theologisch-
wortetes prechen VON der edl: der Offenbarungsbotsch: (Gjottes implızıert
INMeETr zugleich VON dem entsprechenden Medienbegri Rechenschaft abzulegen und
ANSCINCSSCHC Medien für deren Kommunikatıon suchen

Religionspädagogische Relevanz
Die relig1ionspädagogısche rage nach mediıaler Vermittlung oder e1gnung der chrıst-
lıchen OtScChHa: IS eiıne nachgängıge WIC dıes didaktiıschen Odellen anklıngt
WE dort vornehmlıc jele Inhalte und Kompetenzen verhandelt und häufig erst
CINeMmM zweıten chrı! edien und Methoden ıkulhert werden Medien sSınd nıcht al-
en WEeC rnzıele Oder Kompetenzen erlangen sondern elıg10n
und (Chrıistentum werden WIC Realıtät allgemeın über überhaupt erst ZU-

äanglıch Medientheoretische rundiragen zählen auch rel1ig10nspädagogıschen
Tundfragen
In diıesem Sinne möchte ich mıiıt dem vorlıegenden Beıtrag den skizzıerten triadiıschen
Medienbeegri den relig1onspädagogischen Dıskurs einbriıngen Er erscheımnt

SCIMN omplexe rel1g1öse ermittlungs- Ane1gnungs- und Kommunikationsprozesse
erfassen Gegensatz dual strukturıerten medientheoretischen Sender-Empfän-

SCI Odellen Auf dreı Punkte möchte ich aDel VOI em hınweılsen
(1) Insbesondere Urc. SC1IIC anthropologische Grundlegung macht eltin2s Bıld
ropologıe eullic dass das chaffen VON bzw der Umgang mıt Bıld ICSD ediıium
C1INe zutiefst menschliche ätıgkeıt Ist, dıe auch AUS relıg1ösen Fragen resultiert. Wie dıe
erlegungen Abwesenheıt und 10d verdeutlichen, besıtzen Medıen VOT allem dıe
Funktion, Abwesendes wesend erscheinen lassen. Gegenüber dıeser funktionalen

Vgl LIrocholepcy 2004 24
28 Vgl Claudia ner Gegenwartsweilsen Bıld und Sakrament Eıne theologische Untersuchung
ZUm Werk VOIl I1 homas ] ehnerer aderborn 2002
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Bestimmung SINnd technısche Oder mater1lale Unterscheidungen zweıtrang1g. Deshalb oılt
CS m.E ogrundlegende Fragen nach medialer Repräsentation VOIl elıgı1on rel1210nS-
pädagogischen Fokus nıcht vernachlässigen.
(2) Von besonderer Relevanz Ist hlıerbel der geschilderte omplexe Prozess der NIKOT-
perlichung des Mediums und dessen Verkörperung als Bıld Örper des Menschen.
Dieser Prozess ist einerseıImts en historisch-kultureller und indıyviıdueller DiIe hıstorıschen
und bıografischen r ngen der emelınscha und des wahrnehmenden Indıyiduums
sınd aDel rägend. Andererseılts 1st CS die spezıfische Konstitution des ediums, dıe
diesen Prozess miıtlenkt Das “WI1e’ insbesondere des rägerm  1ums Ist 1erbe1 ent-
scheidend Dieser doppelte Körperbezug des Mediums Bezug qauft das materıelle
rägermedium und den hıstorisch, kulturell und indıviduell geprägten Örper ICSD
Leıib des Betrachters gılt CS In einer relıg10onspädagogischen MedientheorIie besonders

beachten
(3) Relig1ionspädagogI1sc. erachte ich hlerbe1 dıe Unterscheidung VON stärker auf Prä-
SCI17Z Oder Repräsentation, qaut Anwesenheıt oder Abwesenheıt zielenden rägermedien
für zentral. Die Mediengattung, z.B Texi: Fılm oder Vıdeoclıp, Ist meıne ese
gegenüber der rage, WIE der Jeweılnlige LexXl; Fılm oder Clıp konstitulert Ist, nachge-
ordnet. Entscheidend Ist, ob en spezıfisches rägermediıum auf Präasenz. WIE z.B kon-
krete Kunst Oder die Sakramente, oder auf Repräsentatıon, WIEe z B e1IN! CI  g’ zielt
Diese eher allgemeın gehaltenen Bemerkungen möchte ich abschlıeßend anhand VOIN
dre1 Konkretionen verdeutlichen, indem ich auf die eingangs geschilderten dre1 Blıtz-
ıchter eingehe.
Erste Konkretion: Neue edıien
Das Blıtzlicht 21Nng VOIN der Beobachtung daUS, dass sich der Religionspädagog1
die Auseinandersetzung mıt Medien gegenwärtig VOT allem auf 1IICUEC Medien konzent-
rmert. Aus 1C eines anthropologı1sc) fundıerten Bıld- ICSD edienbegrıffs oIlt CS JE-
doch auch nach der nktionalen Bestimmung der Medien agen Salopp formuhert
INg CGS immer schon darum, Abwesendes UTrC mediale Anwesenheit repräa-
sentieren, WIE dıe Bıldproduktion 1Im Kontext der Todesrituale verdeutlicht hat In dieser
Hınsıcht SInd TIe und Chatroom ebenso vergleichbar WIEe e1IN! Omepage mıt einer
GemäldegalerIe. Für alte WIE NECUC Medien gılt daher gleichermaßen olgende Aussage
des Kunst- und Medienwissenschaftlers Martın Schulz
„Medien mussen notwendig anwesend seIn, etwas Abwesendes imagınıeren und verkörpern
können, und möglıchst abwesen( wlıederum, 1WAas Abwesendes anwesend scheinen lassen.

aher sind S1E sowohl In einem buchstäbliıchen WIE auch In einem übertragenen Sınn als Mıtte
aufzufassen29

Dass die rägermedien In einem andel SInd und Immer mehr
rochıps SC  mpfen, erscheımnt mMır zweıtrang1g. Bedeutender hingegen Ist m.E die Ten-
denz edıien, ıhren medialen Charakter negleren und sıch Sinne eInes
Second Life 1elmehr als Realıtät selbhst konstituleren. ber auch dieses Phänomen
Ist nıcht LICU Gegenteil: Von naturalıstischen otenmasken N achs, über TOM-
DC 1’oe1l-Malere1 bis Duane ANSONS hyperrealistischen Fıguren (vgl Abb
29 Schulz 2009 6], 169
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CS eın stetiges künstlerisches Streben, Natur und ense| perfekt imıtleren. Häu-
g führten gerade technısche Neuerungen dazu, diesem Ziel immer näher ommen
DiIe virtuellen elten lassen sıch dieser Hınsıcht als Jüngsten und weıtestgehenden

In dıese ichtung lesen.

Abb Duane Hanson, Drug addıct, 19/4 (C) Bfld-Kumt, Bonn 2012
Problematisch Ist daher wenıger das Bestreben VO und ten Medien, dıe Kluft
zwıschen SeNz und Präsenz, zwıschen ediıum, Örper und Bıld minımleren.
Problematisch wırd 68 vielmehr, WC) der mediale Status VO Rezıpılenten als olcher
nıcht mehr wahrgenommen WwiIird, WC Ipturen beseelt, WC) Schauspieler als ihre
Rollencharaktere verehrt werden, WC Museumsbesucher mıt Ipturen reden be-
sinnen WIE eispiel VON Duane ANSONS „ Drug addıct“ oder aber auch, WC

das „Second Lf“ VON Usern deren „Fiırst Life“ WIrd.
Die sıcherlich notwendıige intensive relıg10nspädagogische Ausemandersetzung mMıt den

Medien berührt zentralen tellen grundlegende medientheoretische Überle-
SUNgCNH, dıe me1lne ese weniıger materı1alen oOder technologıschen, sondern
1elmehr (bıld)anthropologischen rsprungs SINd.
Z/weite Konkretion: Videoclip
Das zweıte Blıtzlicht oIng VON der Beobachtung AUS, dass Schüler/innen mıt 1918008 wen12
Interesse eIN us  1deo mıt relıg1ösen Implikationen erschhlıiehben Im Lichte des darge-
stellten edienbegriffs ass sıch diıese Sıtuation näher erleuchten Der ehrer atte In
einer yse des Vıdeos eiıne relıg1öse Bıldsprache ausgemacht und arau vertraut,
dass sıch diese den Schüler/innen ebenfalls erschließen würde. Damıt hat T auf die
Üpazität des Trägerm  1ums DESEIZL, UrC| dıe dıe relıg1öse Bıldersprache be1 den Re-
zıpienten urchschimmern So Diese Annahme Ist nach dem TUNde gelegten anth-
ropologischen edienbegri durchaus ANSCINCSSCH. Das °Wıe’ scheınt 1Im Rezeptions-
PTOZESS UTC| und entsprechend erkennen die Schüler/innen dıe relıg1ösen emente,
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können SIE benennen und oofT. SOSar krıtisch dıskutieren. ber dıes ist 191088 dıe eine Seıte
des edienbegrıffs. Der Vıdeoclıp besıtzt als edıum einen doppelten Körperbezug
nıcht 1IUT materiell fassharen Trägermedium, SsOondern auch UrC| den Prozess der
Entkörperlichung des Mediums und der erneuten Verkörperung als Bıld Rezıpıien-
ten, hıer den Schüler/innen Und dıeser Prozess wırd ZWal WIE esehen VO Irä-
ermediıum miıtbestimmt, aber CI Ist auch ein kulturell und biografisc) INd1vI-
ueller Prozess eiıner jeden Chulerıin DIe Verkörperung des Mediums erläuft \ut-
iıch der Alltagswelt be1l den Schüler/innen gänzlıch anders als be1l dem besagten Leh-
CI Es seht vornehmlıch nıcht darum, dass den Schüler/innen das Hıntergrundwissen
ZUT relıg1ösen Erschließung des Vıdeos fehlt S1e sehen VOL allem andere Bılder
DıiIie Begeısterung für das 1de0 resultiert aDel vermutlich ure diese anderen Bılder
Daher meılne zweıte esEeE iıne Beschäftigung 7 mıt den relıg1ösen Wurzeln dieser
Bıilderwelten ist deshalb e1IN VON außen herangetragene, eher theoretisch-abstrakte, dıe

1Ur lockerer Beziehung ihrer Alltagswelt STE| Pomutiert formuhert g1ibt SOMItT eine
theologische yse VON populären Medien ohne medientheoretische Grundüberlegun-
SCH noch nıcht ausreichend über deren relıg10nspädagogıischen Nutzenus Alleın
auf dıe Kraft des Mediums ICSD Trägermediums z  „ erscheımnt AUsSs dieser IC
unterkomplex. Damıt ware ich auch be1 der letzten Konkretion angelangt, dıie auf das
drıtte Blıtzlicht Bezug nımmt
Drıtte Konkretion: Performaltiver Religionsunterricht
Wıe einleitend geschildert, SETZT 11U11 gerade die performatıve Relıgionsdidaktık auf dıe
Kraft rel1g1öser Medien Obyjekte und Vollzüge der konkreten elıg10n sollen hlerbel
relıg1öse Lernprozesse inıtneren und tragen. Dass dieses Vertrauen auf dıe Kraft rel1g1-
OSser Objekte medientheoretisch reflektieren Ist, der komplexen TIrıas VOoONn
edıum Bıld Örper erecht werden, ur UrCc. dıe VOTANSCRANSCHCHN Überle-
SUNSCH eullc. geworden SsSe1In.
Darüber hinaus ergeben sıch m.E hlıerbel auch Kriıterien für e1INt USW. VON(
ten Ubjekten, die auch dazu beıtragen, den beschriebenen Streıit den performatıven
Religi0onsunterricht besänftigen. Im Verlauf der Darstellung wurden immer wıeder
Medien erörtert, dıie VOT em auf Präsenz zıelen, die Abwesendes anwesend ersche!1l-
HCI lassen wollen und be1 denen der mediale Status möglıchst In den Hıntergrund trıtt
Diese Medienkonzepte lassen sıch auch, vielleicht SORar VOT em relig1ösen Kon-
texTt iınden Theologisc gewendet geht CS aDel z B dıe Anwesenheit Jesu Christı

eucharıstiıschen lıturg1sch-performative Vollzüge Oder dıe Verkündi-
SUuNg des Wortes (Gottes der Schriftlesung. Gerade diese auf Präsenz zielenden Ob-
jekte und Vollzüge erscheinen IMIr mehrfacher Hınsıcht Rahmen eINes auch PCI-
formatıv ausgerichteten Relıgionsunterrichts problematisch: Erstens ware medientheore-
tisch dıe theologisch erdings heıkle rage stellen, inwlefern solche Präsenz-
konzeptionen tatsächliıch losgelöst VOIl den Rezıplerenden formuliert werden können
erst recht, WC) die Rezıplerenden Schüler/innen In einer staatlıchen Schule SINd. WEeI-
tens gälte CS theologisch agen, inwlefern diese Medien losgelöst VON ıihrem elig1Ö-
SCI] Kontext überhaupt pädagogıisierbar ICSD dıdaktisıerbar SINde der 'OTlanıe-
rung) Und drıttens steht pädagog1scC Debatte, ob gerade dıe auftf Präsenz zielenden
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Medien den Schüler/innen genügen Freiraum Dıstanzlıerung bleten C der
Missionierung).
Meıne drıtte IThese ist daher, dass e1IN! medientheoretische Reflexion der in der perfor-
matıven Reliıgionsdidaktık ausgewählten Objekte und Vollzüge der konkreten elıgıon

einer Auswahlkrıteriologie verhelfen könnte Als e1IN! möglıche Faustregel Onnte
aDel gelten: Je mehr der mediale Status des OUObjekts GGunsten des Präsenzcharakters
zurücktritt, 11SO problematıscher erscheımnt dıe erwendung performatıven Relıig1-
onsunterricht und umgekehrt. 1eHE dies 7B Miıtfejljern eiıner Eucharıstiefeler
ne1n, meditatıves Abschreıten eINESs Kreuzweges vielleicht, Besuch eInes Kırchengebäu-
des Ja
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Andreas eige Bernhard Dressler Werner Izscheetzsch Hg.) Religj0onslehrerin oder
Religionslehrer werden. WO ysen berufsbiografischer elbstwahrnehmungen,
Ostfildern (Schwabenverlag) 2006 1402 S a ISBN 978-3-7966-1246-6]
Andreas eige ıls NLEedrIiCchSs Mıchael Köllmann, Relıgionsunterricht VOIN morgen?
tudıenmotivationen und Vorstellungen über dıe zukünftige BerufspraxI1s be1 Studieren-
den der und kath Theologie/Religionspädagogık. Eıne empiırische 1e aden-
Württembergs Hochschulen, Osthildern (Schwabenverlag) 2007 1569 S D ISBN Y /8-3-
7966-13306-4|
In wandlung eINeSs assıkers des Sexualauftfklärers O)swald Ist gene1gt DIe
Relıgionslehrerın der Relıgionslehrer das bekannte Wesen! Denn se1ıt anger eıt bereıts sSte.
dıie Religionslehrerschaft Interesse der Relıg1onspädagogık, uch der empirıisch ausgerichteten.
Sie wırd9unter die Lupe SCHOMUNCH und verstehen gesucht. Um mehr stellt sıch
da dıe rage: Lohnt sıch dıe Lektüre NECUECICT Studıien? Ja eindeutig, lautet dıe Antwort Und das,
ODWO)| e1. vorhegenden Studien keinen Hehl daraus machen. dass S1C NOl Anlehnung

oder Sar Abhängigkeıt VON anderen Untersuchungen enNts!  en SINd.
SO Ist dıe quantıitativ ausgerichtete Studie Religionsunterricht VOoN morgen? ıne ‘Gelegenheıitsar-
e1] Man hat dıe gule Gelegenheıt SENULZL und den Fragebogen der Te1 angelegten baden-wuürt-
tembergıischen Religionslehrerstudie‘ leicht modifizıert) benutzt und SIE den Unwversı)  en und
Pädagogischen Hochschulen des andes eingesetzt, dıie Einstellungen der inftigen evangelI-
schen und katholiıschen Relıgionslehrer/iınnen erkunden egründung (10) Der „strukturelle
Sozlalisationskontext “ hat sich kaum bZzw cht verändert SO ist wıederum en volumınöses Werk
ents!  en, das als (GJanzes Netz einzusehen Ist und dessen Kurzfassung hler als Veröffentli-
chung vorliegt. Untersucht werden neben „Motiveln| der Studiıenfachwahl , „Ausbildungsinteres-
SCH en des Studiums“ und „bevorzugte[n| Lernakzente[n|“ VOT em „unterrichtliche Jel-
vorstellungen”“ und „Gestaltungsmöglıchkeıiten” SOWIE das „ Verhältnıs Kırche Schule’“, die
Einstellung „kırchliche[n] ufgaben der Gesellschaft“ und ZU „Profil-Elementen chrıstlichen
Glaubens“ und abschlıießend dıie Bewertung konfessioneller Kooperatıon und „konfessionelle[r]
Akzentsetzungen“. DiIie wichtigste Erkenntnis Es g1bt eINe weıtestgehende „Übereinstimmung ZWI1-
schen Wel Populatıonen, VON der die eINE bereıts das Ist, Was dıe andere erst werden möchte“
(50) Sprich: Relıgionsunterricht ist keın clash of generations’ erwarten, sondern ein sehr
sanfter Übergang VON einer (Jeneration anderen. DiIie nachrüuckende (Jeneration unterscheıdet
sich In ihren Einstellungen kaum VON derjenigen, dıie schon Oder och der Schule tatıg ist Und
en welteres rgebnıs Ist auffällıg: nachdem WIT der Relıgi1onspädagogıik [1U11 gelernt und aKzep-
Jert haben, dass ]  er en Sondertall’ sel, en WIT In der Untersuchung hler mıt eilner CI-
taunlıch homogenen Tuppe Be1 1e]1 Übereinstimmung techen natürlıch dıie wenıgen
Dıfferenzen besonders hervor. Die Studierendenschaft dıfferenzilert sıch alleın deutlich bel der Fra-
SC nach den Profil-Elementen des chrıistlichen Glaubens (S51) aus Jedoc' 111USS 111a dırekt hınzu-
fügen, dass sıch eiıne vergleichbare Ausdıifferenzierung uch In der Relıgionslehrerstudie Cınden
lässt DIiIe größten Unterschiede diıeser Tuppe lıegen wıederum der unterschiedlichen Bewer-
tung der kırchliıchen Aufgaben In der Gesellscha: allerdings be1 homogener Antwort der Studıie-
rendenschaft Ansonsten also Entwarnung, cheınt bleiben, WIE Ist Aufgeraut werden
diese Ergebnisse allerdings durch eiınen zweıten eıl ıIn der Veröffentlichung, der VON den Heraus-
gebern „Nachgehende Reflektion“ (7D genannt wırd Lehrende werden mıt den Ergebnissen ihrer
Studierenden konfrontiert und plötzlıch erscheıinen viele Ergebnisse In einem anderen, krıtischen

Vgl Andreas eige Werner TIzscheetzsch, Christlicher Relıgionsunterricht rel1ıg1onsneutralenStaat? Unterrichtliche Zielvorstellungen und relıg1öses Selbstverständnıs VON evangelıschen und ka-
tholischen Relıgionslehrerinnen und -lehrern In Baden- Württemberg. Eıne empirisch-repräsentativeBefragung, Ostfildern Stuttgart 2005
Religionspädagogische Beıträge /2011 209n . a K n —— T SE
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1C| Denn Wäds den Ergebnissen cheınbar gla daher kommt, entspricht oft nıcht der Eirfah-
der .hrenden und wiıird rage gestellt: Das Studıium selbst erscheımnt als en zentraler

ıner nachholenden relLg1ösen Sozlalisation, wırd ıner eigenen Identitätsbaustelle (7/9) /u-
miıindest wIird UrC| die nachgehende Reflexion deutlıch, dass auch das Theologielehren und —061
dieren biographiegeschichtlich gebunden Ist. Hıer spurt zwıschen den Zeılen eutliche (Gene-
rationsunterschiede und uch Ansprüche das, Was en tudıum der eologıe SE1 und ‘“leisten’
habe Liest alleın diıesen Teıl, erscheinen einem dıe erwartenden Umbrüche eher WIe deut-
lıcher echsel der Generationenfolge. Dennoch lautet das Fazıt der Studie nnerhalb der el1-
gjonslehrerschaft scheıint sich en 5 ystem sıch selhst versorgender Nachwuchs-Rekrutierung etabh-
lJert haben (85) Eıinstellungen Religionsunterricht und Kırche werden erhalb dieses
Systems radıert VOT lem UTrC| den Religionsunterricht und dıe Chlıche Jugendarbeıt. Aus
meılner Sıcht heße sıch jedoch auch eine andere Lesart anbrıngen: Vielleicht g1bt inzwıschen
cht leın en Religionsstunden-Ich, sondern auch en angehendes Relıgionslehrer-Ich, welches
manche Homogenıität der Ergebnisse erklärt.
Wıe kommt IsSo Antworten auf diese ungeklärten, ber aufgeworfenen Fragen? Sollte

ıne tudıe hiıerzu planen und en Untersuchungsdesign suchen, kann sıch direkt
der zweıten besprechenden Studie Religionslehrerin Oder Religionslehrer werden Orlentieren. S1e
betrachtet das ‘Religionslehrer-Geworden-sein’ (8) In zwölf Fällen, dıe ausführlich analysıert
werden. Diversıität ist der Ausgangspunkt dieser Arbeıt Fıne Studıie herauszuheben werTrtetfe dıe
anderen ab, und das verbletet sıch Hervorzuheben ist jedoch, dass sıch alle Portrauits dadurch N

zeichnen, ass S1E sehr geschrıieben, kleinschrittig bearbeıtet, transparent dargestellt und nach-
vollzıehbar vorgestellt werden. Von den Sozlalısatıonserfahrungen über das Studıum und das efe-
rendarılat unterrichtlichen und eigenen relıg1ösen PraxI1s: Vıelfältige Aspekte sınd In den Nter-
VIEWS enthalten und den ZzwöOöltf Fallanalysen ze1gt sich dıe Vıelfalt der /ugänge und Ausprä-
SUNgCH Das hohe eorelsche Nıveau der tudıe wırd neben der gul esbaren Einführung
den beıden Schlusskapıteln deutlıch, die dıe Einzelergebnisse zusammenführen und den Kontext
der Niedersachsen-Studie“ (als °Vorbild’ diıeser Untersuchung) einordnen. SO wıird eINn Vergleichs-
rahmen über den Begrıff des „Unterrichts-Habıitus” geschaffen. Dieser Begrıiff dient Beschrei-
bung des Verhäl  SSES gelebter und gele.  2r elıgı0n. ‘Übertragen’ werden dıe Fallanalysen
Grafiken, dıe durch die Koordinaten Lehre, Sprache, aum und 0S gekennzeichnet SIN
(5/011.) Abschliıeßend se1 auf eINe Besonderheit der konfessionellen Dıfferenz hıngewlesen: den
besonderen Reflexionsaufwand, den katholısche Religionslehrer/innen miıt 1C: auf die Ansprüche
des CAlıchen Lehramtes erbringen müssen). An dieser Stelle Aass! sıch exemplarısch dıe Sprach-
kraft und das Nıveau der Untersuchung ze1gen; Das Zurücktreten des Sıch-  arbeıtens den
Ansprüchen des Lehramtes wıird mıt Blıck auf dıe unterrichtliche Praxıs als „ Ent-Sorgungs-
vorgang”“” beschrieben „S1e machen siıch das L ehramt cht Orge, sondern tellen den
1enNs! olcher Fragen, dıie eute der Gesellschaft wirklıch Sorgen bereiten. “ Was dıies
Eıinzelfall heı1ißt, kann nderbar In den einzelnen Portrauits °nachlesen)’.
Abschließend SE1 nochmals hervorgehoben, dass wWwel (Geme1ns:  eıten die Studien verbinden.
Erstens, cht unwichtig be1 empirischen Studıen: SIie SInNd sehr gul geschriıeben und ıhrer empI-
rischen Anlage und usriıchtung außerst ans dargestellt. uch empirische Laıen können
nachvollzıehen, WIE die Autoren ıhren aten und ihren Interpretationen gekommen Ssınd 7 wel-
tens und das ist vielleicht die wichtigste Eıgenschaft empirischer Studien: Sıe ZUIN ach-
und Weıterdenken A, S1e erschlıeßen HNCUC Aufgabenfelder und anschlussfähige Forschungsfragen.

ALD: Üth
Vgl Andreas eige U: ‘Relıgion’ be1 RelıgionslehrerInnen. Religionspädagogische Zielvorstel-

lungen und relig1öses Selhbstverständniıs In empirisch-soziologischen /ugängen Berufsbiographische
Fallanalysen und ıne repräsentatıve Meınungserhebung evangelıschen RelıgionslehrerInnen
Niedersachsen, üUnster



Annegret BeckKk, hrıs sSeIN OnNnen Relıg1öse Ompetenz der katholischen Dıiaspora
Ostdeutschlands Erfurter theologische Studıen:; 95). ürzburg (Echter 2009
1319 S ‚9 ISBN 978:3-429-0  18-6|
FEıne erhebliche VON atıonen hat sıch nach der Offnung der ostdeutschen
Bundesländer se1lt 1990 analytısch, beschreibend und deutend mıt dem Erscheimungsbild
und den Herausforderungen der Dıasporasıtuation Ostdeutschland Begınn des drıt-
ten ahrtausends beschäftigt. Hıer knüpft Annegret Beck mıt ihrer Untersuchung
wobel S1Ee dıie Blıckrichtung ihrer Forschungsifrage eINt andere Rıchtung enken all
en sıch ihrer 1C alle bısherigen ahrne  ungen der Dıasporasıtuation auf
die dort ebenden Chrıisten darın gleichen, dass S1IE Desıiderate tormulıeren, ohne
zugleich überdenken, ob und WIE S1IE rfüllen seIn KÖnnten, ıll diese Arbeıt 0
9 die rage der Diıasporareligiosität AUuSs der Perspektive der „vorhandenen und
erwerbenden Befähıgungen dessen den Blick“ ne|  en.; Ader seinen Glauben
dieser Sıtuation eDben möchte. “ (5) Darın erkennt dıe Autorıin eine theologische WIEe
pastoraltheologische Leerstelle, dıe S1E mıt ihrer Arbeıt en wiıll. indem S1E diese Be-
fahıgung als Ee1INt spezıielle Form „rel1g1öser Ompetenz “ identfiziert. Um dies Z7e1-
SCH, legt S1e ihren Gedankengang sıieben chrıtten dar
Im erstien Kapıtel stellt Beck Ostdeutschlan« egınn des drıtten ahrtausends
als historisch gewachsene Dıaspora einem Akularen Umfeld VOT gepragt He
ZWEe] Dıktaturen dem CS tür Chrıisten eiIne besondere Herausforderung bedeutet,
18 SeEIN Es gelıngt AD  I Kürze, dıie vielfältigen geschichtlichen
Entwicklungen und polıtıschen Verwerfungen anschaulıich machen, dıie die n_
wärtige Situation der katholıschen Chrısten dieser Regıon herbeigeführt aDbDen
Das zweıte Kapıtel (39-75) geht der rage nach der konfessionellen Identtät den
edingungen eıner Minderheitensituation nach, indem dıasporatheologische Posıtionen
strukturiert werden. Die überwiegend ekklesiologisch ausgerichteten Standpunkte deu-
ten dıe Diaspora VOIL dem Jeweınlgen gesellschaftliıchen intergrun entweder als „ Not:
sıtuation“ (48) als „Chance  06 5L Oder nach arl Rahner als „heilsgeschichtliches
Muss“ (55) und münden entsprechende Anweılsungen für eın gelıngendes Chrıistsein
und geistliches Überleben. erschna); leıtet Beck daraus dıe „Schlüsselfrage heutiger
Diasporaerfahrung“ (39), dıe pastorale rage nach den Anforderungen für dıe AHrıstlı-
che (Gemeinnde WIE den einzelnen Chrıisten ab, IC nach den persönlichen Voraus-
SeIzUNgeEN, dıe en Mensch mitbringen Oder erwerben INUSS, der Dıiaspora Hrıs
SeEIN und bleiben OonNnen.

drıtten Kapıtel 77-106) werden deshalb sozlalwıssenschaftliıche Erkenntnisse ber
dıe ırkung VOIN Miınderheıiten auf Mehrheıitsgesellschaften herangezogen, dıe dıe Per-
‚pektive eröffnen, dass die Einschränkung der Dıasporasıtuation auch (C’hancen und
Handlungsräume für Gestaltungsmöglichkeıiten rgen Damıt ist en erster spe‘ für
einen ressourcenorljentierten Lösungsansatz SCWOHNLCH.
Daran chlıeßt dıe Autorin 1m Vierten Kapıtel (  -1 dıe Darstellung des Verste-
henshorizontes VON Religiosıität all, der Ausgangspunkt für dıie Beschreibung rell-
g1Öser Kompetenz In der Dıaspora werden soll Dafür zieht S1Ee dıe rel1ıg10nspsycholog1-
sche Bestimmung des Begrıffs der 'relıg1ösenng als „Grundlage er Relig10s1-
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tat“ nach Wılliam James heran, da das Phänomen subjektorientiert beschreıbt
Nachfolgen SEeTzZT S1Ee Beziehung der eher formalen, rel1ıg10nssoz10logischen
Perspektive der fünf Dıiımensionen der Religiosıität nach Charles OC e1de Begrıf-
fe sınd den folgenden apıteln rundlage dıe Strukturierung yse der
vorgestellten relıg1ösen Modelle und Leıtbilder INDIIC auf dıe I  icklung el1g1Ö-
SCT Kompetenz der sıch wandelnden Dıaspora.
Im Kapıtel (  -2 werden die Herausforderungen, VOT dıe der UNSC. tellt,
Christ se1n, eispiel der beiıden 1SCNOTEe verdeutlicht, dıe die wichtigen C-
schichtlichen Epochen der Dıaspor.  che und beginnenden unde
maßgeblich bestummt aben Wılhelm eskamm, S] Bıschof VON Berlın, und
Joachım 'anke, Bıischof VON ErTtfurt seIit 980 Um schlıeßlich die vermuteten Dıfferen-
ZCe1N erfassen, die siıch der Konfrontation dieser Leıtbilder mıt der konkreten Le-
benspraxıs ergeben, werden ıhnen Selbsteinschätzungen katholischer Chrısten mıt den
aus ihrer IC wichtigen Bedingungen für Christsein gegenübergestellt.
Im sechsten Kapitel (  3- wırd der Begriff der Kompetenz bestimmt. ET mündet In
eIN! dieser Stelle noch offene Definition VON relıg1öser Kompetenz’ als Sder Ge-
samtheıt dessen Wäds einen MenschenC gemäß seiner eigenen Einsicht
eDben  ..
Abschließen: werden sıebten und letzten Kapıtel (  /-3 alle analysıerten
Aspekte zusammengeführt, sodass der Begrıiff der relıg1ösen Kompetenz’ als Instru-
ment ZUT Bestimmung der Fähigkeiten, dıe das Christsein können den Bedingun-
SCH der Dıasporasituation erfordert, dıfferenzlert, konkretisiert und selner edeutung
für das pastorale ande der Diaspora dıskutiert werden kann Im Kern Mac.
insbesondere dıe Einheit VONn Reflexion und Handlung als personale und kommunikatıve
Kompetenz WIE auch Handlungskompetenz Im mıt relıg1ösen und theologı-
schen Gegenstandsbereichen aus

Annegret Beck hat mıt diesem Buch einen wichtigen Forschungsbeıitrag gele1istet, denn
SIE hat Dickicht der Stellungnahmen und ysen Dıiasporasıtuation den OST-
deutschen undesländern den Fokus ihrer Untersuchung konsequent auf den einzelnen
Christen als Subjekt dieser Geme1inden gerichtet. Wichtig ist zudem, dass S1IE zeıgen
kann, dass Chrısten die Diısposıtion und Ressourcen Entwicklung relıg1öser OMPpEe-
e  3 aufgrund ihrer elangen Diasporaerfahrung bereıts besıtzen. DiIe dıfferenzıiert
strukturierten und sorgfältig begründeten relıg1ösen Kompetenzen’, deren Entwicklung
S1e perspektivisch für katholische Chrısten der Dıaspora fordert, bergen Potenzı1al
nıcht LUr für diese Regıon. erTfolgt die Entwicklung vieler (Gememmnden In den
westdeutschen Bıstümern, kann dieses Instrument möglicherweise auch 1er sehr bald
wichtige Impulse hefern
Spannend und interessant Ist dieses Buch zudem., weıl vielen tellen authentisch dıe
Identifikation der Autorin mıt der dargestellten Zeıitgeschichte aufscheımt. Damıt stellt
S1e zugleich qals Zeıtzeugin einen bedeutenden Abschnıiıtt deutscher Relıgionsgeschichte
dar

Christa Georg-Löller



Gerhard Büttner Hans Mendl Olıver €elSs Hanna ODOSeE (Hg.), ernen mıt der Bı-
bel (Relıgıion lernen. Jahrbuch für konstruktivistische Religionsdidaktık; 1), Hanno-
VCI (Sıebe: 2010 182 S , ISBN 9 78-3-9  3-11-7]
Mit diesem Band ZUT Bıbeldidaktık eröffnen dıe Herausgeber EINt CUC rel1ig10nsdıdaktı-
sche Reihe Im Horızont der konstruktivistischen ädagogık.
ach ınem grundlegenden Beıtrag der Herausgeber prinzıplellen Bedeutung der Onzeption
der konstruktivistischen L erntheorıe dıe { heorıe und Praxıs des Religionsunterrichts me| da-

unten) folgen zunächst Ausführungen verschiedener Bıbelwıissenschaftler (Peter Rainer
Schwindt, 'OLS ımpfle ıner konstruktivistischen Perspektive auf entrale bıblısche Themen
dıe ede VON der uTerWwecC.  o Jesu, dıe erıchte VOI der Damaskusvısıon des Paulus und dıe
neutestamentliche Auferstehungserfahrung. DIiese Perspektive richtet iıhren Fokus auf bestimmte
Dimensionen bıblıscher und außerbiblischer Zeugnisse, dıie als Evıdenzquellen in der Konstruktion
der bıblıschen Inhalte fungleren: das sinnlıche Wahrnehmen, das ognıtıve Verknüpfen kongruen-
ter Wıssenselemente., dıe Bestätigung durch glaubwürdige Personen und das Empfinden der realı-
tatskons!  Jerenden Subjekte. DiIe hıistorisch-kritische Erforschung dieser Zeugnisse bringt dıe kOnNn-
strulerte (s‚laubenswelt des Urchristentums J1age eIne empirıische Realıtät dem Glauben ent-
spricht oder nıcht, ist hıstorısch nıcht teststellbar, weıl AUSs konstruktivistischer Perspektive dıe ont1-
sche Realıtät SOWI1ESO nıcht zugänglıc) ist Dass hber der „nıcht mehr nach dem Bezug
ıner Aussage ontischen Realıtät geilrag! (Lampe 34) wird; INas dus relıg10nNsdıdaktıscher
Sicht bezweıfelt werden. aher ist dıe Ergänzung des onstruktivistischen Ansatzes UrC| eINe
phänomenologische ahrnehmungs- und Erkenntnisebene In den Ausführungen VonNn Schwindt
Christusschau des Paulus In selner Vısıon beı Damaskus sehr begrüßen. urch den personalen
UOffenbarungscharakter des bıblıschen CUCNISSES wiıird die Realıtäat des konstrulerten biblıschen
Glaubens dekonstrulert und 1Im hegelıanıschen Sınne ‘'aufgehoben’. Damıt WIT! der ex1istenzıielle
Anspruch der OtscCcha; für den mıt der 1DEe!| tudıum In der chule ireigelegt.
DIe unterrichtliche Entdeckung der prinzıplellen Möglıchkeıit einer perso:  en Begegnung mıt
hristus, 1Nes I ranzendenzsprungs bıblıschen LEexXt. wırd Beıtrag VOIN Viera FKer reileK-
tlert. 1el Ist dıie Erweıterung der relıg1ösen Deutungskompetenz.
Manche der bıbeldidaktıschen eıträge, dıie den zweıten und größeren eıl des andes ausmachen,
SIN Schnittfeld VON Hochschule und Schule angesiedelt, andere SINd besten Sinne reflektier-
te UnterrichtspraxIis. In ınem sehr lesenswerten Beıtrag tellen Hans Mendl en Passauer FOor-
schungsprojekt ärung des Prozesses des relıg1ösen Lernens Relıgionsunterricht VOT Auf
konstruktivistischer Basıs wiırd eINe Definition VOIl rel1g1ösem Lernen formuliert und anhand VOIl

Unterricht mıt verschiıedenen Jahrgangsstufen ıner (Jrund- und Hauptschule bıblıschen Pe-
rıkope Von Kampf Jabbok konkretisiert. Dıie Hypothesen den olgerungen für ınen
lernanregenden Relıgionsunterricht, dıe sıch N den Ergebnissen ergeben, entsprechen dem, Was

dUus guter unterrichtlicher Praxıis schon kennt (bıographische Relevanz, anregende Lernland-
schaften, konstruktiver mıt Chüleräußerungen), ber S1E können nıcht oft betont
werden. ber auch WCC] diese Anforderungen ertüllt werden, ist en gelungener Unterricht cht
ohne eıteres garantıert, WI1Ie den Ausführungen VOIl efanıe renzen den Kindheıitsge-
schichten Jesu In der darstufe lesen ist Geschlechtsspezifische Motivationsprobleme,
außerunterrichtliche Störfaktoren USW. können eine erhebliche uswiırkung auftf den Verlauf des
Unterrichts haben Die Konstruktion VOI eN0U! In der Auseinandersetzung mıt bıblıschen Tzah-
lungen, WI1Ie S1Ee VOIl elg2a Kohler-Spiegel beschrieben WIrd, musste vielleicht er dıe spezıfl-
schen bıographischen Konstruktionen VOnl Jungen berücksichtigen, den Problemen, dıe durch
SIE NterTIC| VerursacC| werden und VOINl denen Oft berichtet wiırd, auf die Spur kommen.
In dem Praktikumsbericht VON Hanna Roose Ihema chöpfung eiıner Klasse kann
lesen, weilche wichtige schülereigene Lernprozesse dıe /ulassung VOIl unentscheIl  aren
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Fragen (dıe Theodizeeproblematık) be1l der Vorbereıitung VOIN stiımmıgen rnumgebungen spıielt.
Der Bericht Aaus eıner asseler Forschungswerkstatt, dıe Wundererzählungen in den Mittelpunkt
ihrer Arbeıit mıt Schülern stellt, Lehrern Mut machen, dieses schwierıge ema 1Im Relıg1-
onsunterricht aufzugreıfen. DiIe Jugendlichen werden cht wundergläubıig, ber die Behandlung
des Themas nterrI1ıCc| kann en aNSCMCSSCHCS Wunderverständnıs be1 den Schuülernen
In der inleıtung ZUT Reihe wIrd dıe besondere istung des konstruktivistischen Ansat-
ZCS In der Religionsdidaktık hervorgehoben. Diese besteht In eiıner erkenntn1s- und lern-
theoretischen Begründung für einen subjektorientierten Ansatz, der In verschlıedenen
rel1ıg10nspädagogıschen Konzeptionen finden ist uch WCN diese Begründung
schlüssıg erscheımnt und begrüßen Ist, 1st SIE trotzdem wen1g, als en ag
SCS Fundament für eine relıg1i0nsdidaktiısche Theorie fungleren können, dıe dıe W1-
dersprüche der Moderne mM1ıtbede ESs tfehlt der lerntheoretischen Begründung des
Subje.  satzes e1IN! krıtische, biıldungstheoretische, argumentatıve CaC  ng des
Spannungsgefüges, welchem sıch das ernende Subjekt efindet, zwıschen dem ProO-
ZCSS der Subjektwerdung, der sıch einem konstruktivistisch verstandenen relıg1ösen
Lernen zumındest als Desıiderat vollzıeht, und den kırchlich-gesellschaftlichen Ansprü-
chen, die mündıge, krıtische, selbstbestimmende Subjekte 11UT In einem vorgegebenen
Rahmen lassen ine konstruktivistische Religionsdidaktiık kann der funktionalen und
anpassungsfähigen Ideologıe der Selbstorganısatıon und der Selbstoptimıerung anheim-
fallen, WC] das krıtische, selbstbestimmende Moment des subjektorientierten ernens
außen VOT bleibt
In dieser kurzen Rezension ist CS nıcht möglıch, auf den komplexen fremden 1C| VONl

Norbert Brıieden einzugehen. Zur Gliederung des Buches dem iremden 1C des
Rezensenten Tolgendes auf: S1e Ist recht konventionell. Zunächst dıe bıbelwissenschaft-
lıchen Beıträge, efolgt VOI Berichten ZUT Bibeldidaktik aus der Projektforschung,
mıiıt der Vorstellung VON reflektierten Unterrichtsstunden schließen Da dıe thematı-
schen ezuge der exegetischen Aus  ngen nıcht unbedin: In den dıdaktıschen | N
flexionen aufgegriffen werden, iragt sıch, welche diese Beıträge In einem
Jahrbuch ür Religionsdidaktık plelen Eıne weıtere rage betrıfft das Verhältnis VOoNn

Theorı1e und Praxıs DIie Gliederung implızıert einen Vorrang der Theorıie Sıe orjentiert
sıch der Hierarchıe der unıversıtären Wiıssensstrukturen. In einem Buch über Relig1-
onsdıdaktık als Handlungswissenscha musste EIHE Gliederung möglıch se1n, dıe stärker
Erfahrungswissensstrukturen berücksichtigt.
Der Erfolg eInes Buches kann sıch den Perturbationen In der Fachsprache der
Autoren eıben CSSCH, die CS beı den Leser/ınnen entfalten kann ach anfänglı-
cher SkepsI1s hat das Buch be1 mMIr tlıche Perturbationen ausgelöst. Ob das Buch be1 den
Lehrkräften chulen ankommt, hängt VO /ugang ah Religi0onslehrer/innen
empfehle ich, mıt einer Tre der praxısbezogenen Beıträge, die Unterricht dokumen-
tieren und reflektieren, beginnen. Diese Empfehlung ur 1Im Sinne des subjektorI1-
entierten Ansatzes der Autoren lıegen. Je nach Interesse können SIE sıch dann In dıe
konstruktivistische Exegese und/oder dıe Theorie der konstruktivistischen Didaktık
vertiefen.

Georgze Reıilly



NLSLODN GramzOoW, Diakonıie In der Schule Theoretische inordnung und praktısche
ONSequenzZen qut der rundlage eiıner Evaluationsstudıie (Arbeıten Praktıschen
eologie; 42), Leipzıg (Evangelısche Verlagsanstalt) 2010 1636 S ISBN 078-_3-
374-02 73 7-8|
Diakonisches Lernen ist das Schlagwort für eINE Weıterentwicklung des sozlalen Lernens 1ako-
nısches Lernen verknüpft Lernen sOz1alen /usammenhängen mıt theologischen Reflexionen und
ll damıt auf dıie Persönlichkeitsentwicklung der Schuüler Uuss nehmen. evangelıschen
Schulzentrum Miıchelbach/Bıilz (Baden-Württemberg) prag| diakonıisches Lernen das Profil der
SaAlNZCH Schule ze1gt sıch 1€eS darın, dass diıakonıisches Lernen als ınes VOIN dre1 Profilen
aD der Klasse kontinuerlich der Schule unterrichte: wıird der I Klasse können Schüler
das Unterrichtsfach Dıakonie wählen, S1e verfassen arın Schularbeıten und erhalten oten. DIe
1e VOIl LStOD. GraAMmMZOW untersucht als UE (YZ rundlagen, Durchführung und rgeb-
nıIsse dieser Form der Schulgestaltung, geht den Lernerfolg der Schüler und den
Kontext des dıiakonıischen Lernens der Schule
Im theoretischen Teıl wırd der Begrıff des dıakonischen Lernens ausgeführt und n
werden VON diıesen Überlegungen AUuSs dıe Untersuchungsifragen der 1e tormuhert.
Dıakonie als zentraler Begriıff CATrIS)  iıcChen Handelns wırd aus der und der Kır-
chengeschichte hergeleıtet (Kap D anschließend werden die lerntheoretischen OTraus-

des diıakonıschen Lernens bestimmt (Kap Z) Dieses wırd als sıtuated lear-
ning verstanden, da CS Rahmen eInes praktıschen Lebenskontextes geschieht. Der
rnende, der Praktiıkant, lernt adurch, dass dıakonıiıschen Geschehen teilnımmt
und tür chrı! dıie Gememnschaft der dıakonıischen Eınrichtung eingeführt
Ird DIe unvorhersehbaren Begegnungen nnerhalb des Praktıkums., aber auch der
NECUE u des raktıkanten auf dıe Prozesse den Eıinriıchtungen ermöglıchen eın AauU-

thentisches, ganzheıtliches Lernen. Gramzow beschreıbt diıeses Lernen mıt dem KOn-
ZepL WOTr! fravelling VoNn Suzanne Damarın.
Im drıtten Kapıtel wiıird der schulpraktische ugang ZU ema Dıakonie nachgezeich-
net Dazu werden eine Reihe VON Odellen dıakonıschen Lernens vorgestellt, eingeteilt

vier Kategorien: 1akonisches Lernen einem 4n vernetzte Projekte, dıa-
konisches Lernen In SCHNUullscher Kontinulntät und Dıakonie als Schulfach 7u Jedem die-
SCT Konzepte wırd en eIspie. näher ausgeführt und weltere bestehende Realisierungen
zusammengerfasst. Das Konzept des Schulzentrums Michelbach gehö die letzte Ka-
tegorıe. Von dieser Form diakonischen Lernens verspricht siıch das Schulkonzept eine
besonders intensive Auseimandersetzung mıt I1stUlicher Diakonie und damıt einen
ken posıtıven USSs auf dıe Entwicklung der Schülerpersönlichkeıit.
Kern der empirischen 1e Ist eine kombinilerte quantıtative und qualitative rhebung

Durchführung und Ergebnissen des Unterrichtsfaches Dıiıakonie be]l chülern, Leh-
rern, ern und Fachleuten derjenigen soz1lalen Einrichtungen, dıe in erbindung
Schule stehen Um möglıchst viele Aspekte erkennen, werden verschliedene Un-
tersuchungen durchgeführt; da aber keine Stichprobe mehr als O() Befragte umfasst,
können gerade dıe quantitativen Verfahren WIe Faktoren- und Korrelationsanalysen 1Ur

bedingt repräsentatıve Aussagen egründen. Von orößerer edeutung sSınd dıe schrıftlı-
chen und mündlıchen Befragungen der chüler, Lehrer, ern und Miıtarbeıter 1akon1-
scher INrIC  ng, S1Ie werden inhaltsanalytısc. ausgewertet.
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DiIe Ergebnisse zeigen: Das Zentrum diakonıschen Lernens SInd dıe der
und der 11 AaSSE Hıer rleben chüler dıe konkreten Abläufe dıakonıschen Eın-
richtungen, nehmen daran te1l und aben intensive Er  ngen, e1ispie. miıt be-
hınderten Menschen Verhältnis erten, en und Kranken normalısıert
sıch, SIE rleben diıese Menschen nıcht als Menschen mıt Mängeln, sondern als Men-
Sschen WIEe alle anderen auch Im Praktıkum rleben chüler ihre eigenen tarken und
Schwächen, erfahren erkennung und Lob SOWIE Sinn ıhrem Iun DIiIe Bewertung
des urc dıe chüler hängt stark ‚davon ab, ob S1e sich für dıe spezıelle
inrıchtung eignen, WIE S1e ihre Tätigkeıit rleben und WIE gut Ss1Ie en und nach
dem Praktıkum begleıtet werden. Stimmen diese V oraussetzungen, dann akzeptieren
chüler auch dıe Bewertung ihrer Leistungen HIT Oten
Dagegen zeigt der kontinulerliche Unterricht Schulfach Dıiıakonie wen1g ırkung.
Das Fach zeichnet sıch dadurch dUS, dass CS keine akademiıschen orgaben hat, dıe
ehrer aben nıcht immer einen Wiıssensvorsprung VOT den chülern und MusSsen sich

Teıl selhbst en des Schuhjahres die aterıe eiınarbeıten. DiIe chüler und
L ehrer en dieses Fach als ebensnah und interessant, doch Z/Zusammenhang mıt
den en eINe ausreichende Vorbereıtung aut dıie einzelnen Praktikumsstellen
SOWIE Sachinformationen über dıe einzelnen diakonischen Instıtutonen. Als allgemeınes
Fach ISt der Dıiakonieunterricht sSsomıt vorteilhaft, Kontext des dıakonıschen Profils
der Schule fehlt jedoch E1INt gute Verbindung zwıschen Unterricht und
/ weı weıtere Ergebnisse der Studıie sind auffällig: Jungen und Mädchen, dıe J1akonıleunter-
cht teilnehmen, unterscheiden sich ihren Motiven und ihrem Selbstbewusstsein. Jungen
1akonıieunterricht SINd selbstbewusster, SIE interessieren sıch für das Fach eher Hınblick auf
ihr späateres Leben: be1 Mädchen wiırd die des Dıiakonieunterrichtes dagegen häufiger damıt
begründet, dass S1e den Wel anderen Profilen der weniıger Interesse aben. Jungen, dıe
sıch für das diakonıische TO entscheıden, wählen bewusst typısche erhaltensmuster ıhres
Geschlechtes, Mädchen dagegen mıt dem pischen Verhaltensmuster Daneben auf, dass dıe
theologısche imens1ion der CATIS!  iıchen Dıakonie Schüler kaum prasent Ist. /Zwar SIN 1ako-
nmeschüler her rel121Öös als ihre Miıtschüler In den anderen Profilen, ihre dıakonısche Tätıgkeıt deu-
ten S1E dagegen kaum rel121Ös: Dıakonie als ılfe für Menschen ist nach eiınung vieler Schüler
unıversal und cht notwendıig christliche Tätigkeıt. Viele Schuüler erleben 1tmenschlichkeıt und
Hılfe gleichzent1g als 1C| und Quelle VON Spaß
DIe 1e ist mıt großem ufwanı erstellt worden und biletet en komplexes Bıld der
Möglıchkeıiten, aber auch der Girenzen des diakonischen Lernens. An ein1gen tellen
könnte die Darstellung übersichtlicher se1n, e1Ispie In der Präsentation der abel-
len In der Interpretation der Ergebnisse hält sıch Gramzow mıt Ratschlägen zurück,
welst aber Wege auf, WIEe das Schulprofil Michelbach welılterentwiıickelt werden kann
aDel legt besonderen Wert auf dıe theologische Dımens1ion der Dıakonıie, denn die-

bleibt be1 den chülern en des Unterrichtes und en der kaum
erkennbar (jerade angesichts des Umfangs der Arbeıt ware e1IN! stärkere ökumenische
Ausrichtung WUunNnscheNSWE SCWESCH, Nnnernha| der theoretischen Überlegungen wird
VON katholischer Seıte 191008 das Compassıon-Projekt vorgestellt. DiIie ı> hletet den-
noch einen t1efen 1INDIIC dıe Erfahrungen der Beteıligten diesem interessanten
Schulkonzept.
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Domuinıiık e  InNQ, Relıg1öse Herausforderung und relig1öse Oompetenz. Empirısche
Sondierungen einer subjektorientierten und kompetenzbasıierten Religionsdidaktik
(Forum eolog1e und adagogık; 17), Zürich 2010 [362 mıt
ROM: ISBN 87-3-643-8004 7-3 ]
Domiunık el  InQ sıch mıt selner theologischen Dissertation (Universıität uzern viel
aufgeladen: DiIe empirısche Untersuchung der Eıinstellungen VON Jugendlichen elıgıon
und Religiosität unter dem Fokus relıg1öse Herausforderungen verbindet mıt den DIis-
kussıionen Bıldungsstan  ds und unterschiedlichste Kompetenzmodelle. €  in hat
dabe!1 die Strukturen des Religionsunterrichts der Schwe1l1z Je nach Kanton als kırchlı-
cher Religionsunterricht mıt (Gastrecht der Oder als ‘Bıbliısche Geschichte’
staatlıcher erantwortung 1IC. (vgl Für dıe deutschsprachige SchweIlz
zeichnet sich angesichts einer wachsenden relıg1ösen Pluralıtät eine Harmonisierung der
Konzepte 218 Rahmen eINes cht-konfessionellen Fachbereichs unter der Bezeichnung
99 Relıg1onen (Gememscha alle Vor dem intergrun der Curriculument-
wicklung für einen olchen Lernbereich‘ werden Teıul dıe Sinnhaftigkeit VON Bıldungs-
standards und auUSs:  1C] ompetenzmodelle der Pädagogık (58-806) SOWIE der Reli-
s]onspädagogık 50-107/) erortert abel folgt Helbling der Setzung, dass en Ode relıg1-
Oser Kompetenz sıch einem pädagogıischen ompetenzbegr1 orlenteren hal  g „FÜür
dıe Religionspädagogik Ist der Kompetenzbegrr dann SInNnNVoll, WC) SIE seınen
Gebrauch inner'! der Pädagogıik SC| reflektiert und den eigenen Gegenstand
adaptıert. “ 55) DIe Prämuisse, dass der eoT1 Kompetenz als Zie]l VON Erziehungs- und
Bıldungsprozessen verstanden werden soll ebd.) mich agen lassen, ob e  In2 den
KompetenzbegrIi überfrachtet z.B durch ehauptungen WIeE „Kompetenz soll ein Persön-
lıchkeitsmerkmal seInN, den Menschen selner Totalıtät betrifft.“ 50 „Die Aufgabe
der Pädagogık ist nunmehr ompetenzerziehung und Kompetenzbildung. /9) Als Keser.
der eıner kritischen Bildungstheorie anhängt, irmtieren miıch solche Sätze F meılner BT-
leichterung finde ich ahber Hınwelıse, dass e  in sich gegenüber einem funktionalısti-
schen KompetenzbegrIi abgrenzt, durch den Bezug auf dıe Pädagogische Anthropo-
ogie Von Heinrıich Roth und durch den onen Stellenwert VOll Autonomie und Sub-
Jektorientierung für seINEe Argumentation (u.a SHT., Religionspädagogische Kom:-
tenzmodelle Mussen siıch dem herausgefilterten Kompetenzbegriff der Pädagogık All-

schließen (vgl 105) Wichtige Krıiterien SIN AaDe1N Autonomıie und Handlungsfähigkeıit und
ob SIE möglıchst umfassend dıie menschlichen Kräfte berücksichtigen. Der dıfferenzilerte
Vergleich der relevanten blıkatıonen Von FLC} emel, RudolfEnglert, 'Onıka 'akobs
und der Expertengruppe Comenwmus-Institut kommt dem Ergebnıis, dass en Kompe-
tenzbegrıff, der bei Religi0sität ansetzt (wıe 7 B be1l 'emel und auch bel Englert), der An-
f{orderung einer Anschlussfähigkeit nıcht voll entspricht. Jakobs hıngegen ommt dieser
Setzung „Handlungsfähigkeit zıieht sıch be1 auf Relıgion und wırd nıcht VoN

eligion her ert C6 Wenn einen omänenspeziıfischen Weltzugang als päda-
gogisches Desıiderat akzeptiert, lässt sıch en relig1onspädagogisches Kompetenzverständnıs
Von Religlosität her ‚gründen. SO spricht SORAr das PISA-Konsortium VOIl der Untersche1i-
dung verschıiedener Weltzugänge: als kognitive, moralisch-evaluatıve, asthetisch-expressive

Vgl wwwWw.lehrplan.ch „Lehrplan 21«
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und rel1g1ös-konstitutive tionalität.“ e  in konzentriert rel1ıg1öse Kompetenz auf Hand-
Jungsdıimensionen wahrnehmen, sıch orlentieren, sıch verständıgen/gestalten), dıe sıch AdUusSs
der Perspektive des Subjekts mıt dem Gegenstand elıgıon ergeben.
Eın olches Vorverständnis erleichtert dıe qualitativ-empirische Untersuchung, dıe ausführ-
iıch Teil II 144-289) dargestellt Ist e  In2 sucht (weıl der Spur der PISA-
ıen Problemlösen Zıel jeglichen Unterrichts ISt) nach Sıtuationen, deren Bewälti-
SUuNS relıg1öse Kompetenzen potenzIie) benötigt werden, und W:  s 13 Interviews mıt
160 lährıgen Jugendlichen den Fokus rel1g1öse Herausforderung’ ndu
eINe VoNn dır rlebhte Sıtuation erzählen, dıe ETW mıt elıg10n oder Religiosität hatte
und dıie du als Herausforderung wahrgenommen has  F (Interviewımpuls, 154) Die SUOTS-
19 transkrıblerten Interviews VON sıieben Jugendlichen dUus untersc)  ıchen benskon-
texten (nachzulesen der 1ge  en CD) zeigen eiIne hohe Sensı1bilıtät tür den Jewelli-
SCH Beemtflusst UrC! den Duls erzählen die Jugendlichen VOT allem problematısche
und emotıional besetzte Erfahrungen mıt der Religion/Religiosität Anderer ihrem Um-
kreı1s. Es zeıgt sıch, WIE schwıer1g CS SIE Ist, zwıischen der Religjosität eines Menschen
und der Lehre einer elıgıon unterscheiden und ezüge erkennen. abe!l fordern SIE
dıe Übereinstimmung VON Lehre und ande (beı1 deren) en und zeigen eın ausgepräag-
tes edü nach Eındeutigkeıit und arheıt Für dıie Auswertung der Interviews W:  S
el  ın unterstutzt UrC| 'ogramm Atlas.tı dıe erfahrensschritte der (Girounded
Iheory und ergänzt diese überzeugend mıt einem Verfahren, das dıe textinhärenten Erzähl-
strukturen (Darstellungsstruktur, Darstellungsintention, Sıtuationsverlauf, Grundstruktur)
berücksichtigt. Inwıeweilt die erfahrensschritte der Grounded Theory be] der Auswertung
voll J ragen ekommen sınd, ASS! sıch nıcht überprüfen. Der CNSC Fokus relıg1öse
Herausforderungen’ evozlerte Del den interviewten Jugendlichen dre1 ernkategorien als
Strukturmer!  ale persönlıche Erfahrungen mıt relıg1ösen Deutungsmustern schlüssıg
arbeıten; das relig1öse Selbstverstän Anderer mıt dem Wahrheıtsanspruch VOIl deren
Bezugsreligion Z/Zusammenhang rıngen; das eigene (relız1öse Selbstverstän SC
genüber (relı21ösen) Anforderungen VOIl Anderen legıtımıeren (vgl 265-289). Für miıch
Ist der empirsche Teıl der Arbeiıt sıch schlüssıg. enıger überzeugen mich manche

echauptungen, Wäds der Ansatz be1l den rel1g1ösen Herausforderungen als Anknüp-
ZSD! eıner subjektorientierten und kompetenzbasıierten Relıgionsdidaktik alles
leisten und welche relıg10nsdıdaktischen Probleme gelöst werden können
(vgl Beım Lesen kamen Erinnerungen dıe vielen offen geblıiebenen Prob-
leme der Curriculumforschung den er Jahren, als Lehrplanmacher der Spur VOINl
Saul ODIASONN und Dorts sich dıe Identr  lerung und Analyse VOll ‚benssI1-
tuatıonen mühten, tür deren ewältigung der Unterricht eiınen Beıtrag leisten soll, und
siıch dıe Bestimmung entsprechender Qualifikationen und der qualifizıerenden Elemente
strıtten, dıe notwendıg Sınd, dıe Jewelligen Lebenssituationen melstern bzw estalten

können.° c  in sıch miıt seiner Diıssertation mıt Mut vielen aktuellen Heraustor-
derungen estellt. Ich dıe Arbeit mMIt Respekt und Interesse elesen.

Deutsches PISA-Konsortium Hg.) PISA 2000 Basıskompetenzen VOIl Schülerinnen und Chulern
1Im internationalen Vergleıch, Opladen 2001, DU

Doris Knab, Ansätze Curriculumreform In der Bundesrepublık, In betrifft Erziehung15-28, 11
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enalte Nnn, Relig1ionspädagogische Ompetenz. Eıne empirisch-explorative 1e
ZULr Evaluatiıon rel1ıg10onspädagogischer Ompetenz VO RelıgionslehrerInnen, Hamburg
(KOVaC) 2008 1471 S E SBN 78-3-8300-3450-6]
DIie Habılıtationsschriuft VOIl Renate nn STE Verbindung mıt dem (GÖt-
tinger Projekt „Lernende Relig10onslehrerInnenbildung“ (seıt 2004) Eın wesentliches
Anlıegen dieses Projekts Ist C5S, der Lehramtsausbildung intensivere Beziehungen
zwıischen Theorie und PraxIs, zwıschen Erster und 7 weiıter Ausbildungsphase herzustel-
len DiIe Forschungsiragen VON Hofmanns empirischer Untersuchung Ssınd diesem Pro-
jekt und selinen Anlıegen star' verpflichtet.
Der Ausgangspunkt Ist die rage, WI1IE sıch reliıg1onspädagogische Ompetenz urchgang UrC|
dıe verschiedenen Phasen der Lehrerausbildung besten entwıickeln A4SS| aDel erg1bt sıch De-
reıits 1Im Vorteld en erstes Problem, nämlıch: Wıe Ist das Omplexe ONS rel1ıg10nspädagog1-
scher Ompetenz SCHNAUCT bestimmen (Operationalısıerungsproblem)” Und eIN Zzweltes: Wılıe
AaSS sıch teststellen, welchem ang Lehrer/innen auf ihrem Ausbildungsweg entsprechende
KOompetenzen tatsächlıch entwickelt abDen (Evaluationsproblem)” O  nn stellt fest, gebe eiıne
große VOIl Odellen rel1g1Ööser und auch relıg1onspädagogischer Kompetenz, ber kaum Un-
tersuchungen, dıe diese Kompetenzen uch empirıisch INESSCII versuchten. Hıer S1E| SIE noch
Pıonlierarbeit elsten und .ben möchte S1E etiwas eıtragen. Das heißt eigentlichen ent-

VOINl Hofmanns tudıe STE'| die Arbeıt Evaluatiıonsproblem.
Zunächst einmal allerdings wırd ıne große enge unterschiedlicher Kompetenzmodelle gesichtet
(Tachübergreıifender, relıg1öser, pädagogıischer und schlıeßlıch relıg1onspädagogischer Kompetenz).
Warum dıe Verfasserin derartıg weıt ausholt und sıch Anbetracht ihres spezıfischen Forschungs-
interesses cht VON vornherein starker auf Modelle religionspädagogischer Oompetenz konzent-
rliert, wırd dabe1 cht reC| klar: zumal dıe verschledenen Modelle relatıv schematısch durchge-

und cht AdUuSs ihrem Jeweıls eigenen Anlıegen heraus rekonstrule: werden.
Hofmann entscheidet sıch dafür, ihrer e1genen Untersuchung das Kompetenzmodell der VOI

1997 zugrundezulegen (dessen Weiterentwicklung VOIl 2007 spat kam, noch Berücksiıichti-
SUung iinden). Dieses odell entspricht ihrem ‚Pruc| Al eiıne Operationalisierung in empI-
risch überprüfbare Teılkompetenzen. Von den insgesamt acht JTeılkompetenzen des Modells WeEI-

den dann 1er ausgewählt, cdie Gegenstand der der tudıe unternommenen empIirischen Evaluatı-
seIn sollen. fachwıssenschaftlıche Ompetenz 3 fachdıdaktıische und hermeneutische KOompe-

tenz (2) Methodenkompetenz (3) und Medienkompetenz (4) Eın wen1g erstaunt Ist der Leser Al
lerdings, ass diese für die Anlage der tudıe konsequenzenreiche Auswahlentscheidung ohne
größeren Begründungsaufwand getroffen WITrd.
Die zweıte zentrale forschungspraktische Entscheidung betrifft dıe dıe Evaluatıon eingesetzten
methodischen Instrumente uch hıer wırd ZunNaCAs! einmal wıeder ıne weıt ausgreifende SOondie-

VOTSCHOMUINCH und über viele Seıliten hınweg zusammeNngelragen, welche methodıischen Ver-
fahren empirıschen Studıen Religionsunterricht se1ıt den Jahren 1nsatz DC-
kommen SINd. Schlhıeßlich entscheıidet sich die Verfasserın, einer Empfehlung VOIN Wwald er]

folgen und die Evaluatıon der VOIl ausgewählten relig1onspädagogischen Ompetenzen miıt-
tels drelier NsSIrumMente vorzunehmen: einer Selbsteinschätzung erTass UrC| en Leıtfadeninter-
VIiew), einem Testverfahre: (beı dem dıe Proband/innen gebeten werden, chrıftliıch darzustellen,
WIE SIE 1er vorgegebenen Sıtuationen Unterricht ema ‘Schöpfung‘ ges!  en würden)
und ıner Vıdeoanalyse (beı der Jjeweıls WeIl Stunden Relıgionsunterricht der roband/iınnen aufge-
eichnet und ausgewertlel werden) DiIe durch die TrTEe1 Verfahren erzlelten Befunde sollen schlıeß-
ich UurCc. eıne Triangulatıon aufeınander bezogen werden.
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Das aufwändige Prozedere: Evaluatıon VOILL 1Jer Teılkompetenzen els dre1 verschıedener In-
strumente, wiıird Inem schmalen Sample Von Jungen Religi0nslehrer/innen durchexerzliert
(CHE: ohne dass dıes ausdruücklıch ema gemacht würde, offenbar allesamt Gymnasıen
tätıg sınd) AaDEe1N ze1gt VOTL lem das estverfahren erhebliche Schwächen (SO enthalten dıe De-
arbeıtenden Aufgabenstellungen z 53 dıdaktisch-methodische orgaben, dıe mıt den konzeptionel-
len Präferenzen einzelner roband/innen kollıdieren). Insgesamt aber 1st dıe Verfasserin überzeugt:
Der methodische Dreischriutt hat sıch bewährt 1eSs auch deshalb., eıl cht alle TEe1 Verfahren
len 1er Oompetenzen gleichermaßen belastbare Ergebnisse hefern SO g1bt das estverfahren
etwa für dıe Evaluatıon fachwıssenschaftliıcher Ompetenz mehr her qlg dıe Vıdeoanalyse, träagt für
dıe Einschätzung der dıdaktiısch-methodischen Ompetenz dagegen 1Ur wen1g dus
Be1l der Auswertung des Ja reC| heterogenen Datenmateri1als wiırd VOTLT allem cdıie Qualitative In-
haltsanalyse herangezogen, eılweIlIse erganzt UrC! Eıinzelschritte AdUuSs dem Verfahrensrepertoire der
Grounded Theory. Eıne der Arbeıt beigegebene (u.a mıt ranskrıpten Von zehn Unterrichts-
stunden) ermöglıcht CS, dıe Auswertungsschritte reC| gul nachzuvollziehen (Z.B dıe Ratıngs
den videografierten Unterrichtsstunden). tztliıch werden alle aten ıne Kompetenzen-
matrıx überführt. In dieser werden dıe Jjer untersuchten Te1lkompetenzen mıt dre1 NIıveaus:  en
(die Exzellenz-, egel- und Mınımalstandard entsprechen Beziehung geESEIZL. Auf diese Weılse
lassen sıch die ür alle fünf roband/ınnen In en 1er Teıilbereichen erzielten inschätzungen
bersıc]  1C| darstellen. Dabe1 zeigen sıch sowohl unterschiedliche KOompetenzn1ıveaus (wobeı dreı
oband/ınnen fast len Teıilbereichen dıe höchstmögliche Bewertung erzlelten) als auch unter-
schliedliche Oompetenzprofie (z.B Stärken Bereıich der fachwıssenschaftliıchen Kompetenz be1
gleichzeitig unverkennbaren Schwächen Bereıich dıdaktiısch-methodischen Arbeıtens und S
gekehrt)
In ıner Fazıt wiıird schlıießlich geprüft, inwileweit die Untersuchungsbefunde dıe der tudıe
zugrundelıegenden Forschungsfragen ıner Antwort zuführen konnten Spätestens dıesem
ze1gt sıch, dass die Entsprechung zwıschen der Fragestellung und dem Untersuchungsdesign
dieser tudıe noch deutlich optimiıerungsfähig SCWESCH ware. DIie Fragestellungen zielen eher auf
ıne Evaluatiıon der Lehramtsausbildung (spezıell In Öttingen ab, dıe Urc dıie Studıe SCWONNC-
DeN Befunde dagegen betreffen die Evaluatıon der relıg1onspädagogischen Ompetenz VOIN SOI-
vent/innen dieser Ausbildung. Daraus resultiert Ine erhebliche Inkonsıstenz, dıie sıch als Störung
UrC| das SAaNZC uch hındurchzieht Von daher ist keın Wunder, dass die Verfasserin nNde
selbstkritisch konstatieren IHNUSS, dass ihre Untersuchung TEe1 der sechs Ausgangsfragen keıne
relevanten Aufschlüsse geben Gleichzeintig WwIrd deutlıch. und dies dürfte auch dıe Ver-
fasserın mıt der Ausbeute ihrer Arbeiıt versöhnen, dass ıne SAllZC eıhe VON Ergebnissen erzielt
werden onnte, dıe cht Fokus des ursprünglıchen Untersuchungsinteresses agen (z.B
Relevanz fachwıissenschaftlicher Expertise für dıdaktısches Handeln oder mıt unN-

planbaren Sıtuationen WIEe Unterrichtsstörungen, Schülerfragen uSW.)
Renatenn selbst attestiert ihrer 16 dass S1Ce auf dem Geblet der Messung rel1l-
g1onspädagogischer Kompetenz Pıonlerarbeit gele1istet habe Diesen ‚pruc. kann Ial

SEWISS gelten lassen. DIe Verfasserin hat eIN herkulısche Aufgabe Angrıff 1005
IHEN und fast Alleingang gestemmt, Wäas eıne SallZc Forschungsgruppe leicht über
Jahre beschäftigen könnte Slie hat CS sıch (und dem SCr In mancher Hınsıicht aller-
dings auch unnötig schwer emacht. Vor em hätte 1E Uurc eiINe bessere ST1M-
INUNS VOIN Forschungsfragen und methodischem orgehen eutlc mehr 'Zug ihre
Arbeit hineinbringen können. azıt uch WC: altlıcher rag für eine Oompe-
tenzorlientierte Lehrerausbildung, vorsichtig gESAZLL, "überschaubar’ Ist, lässt sıch aus
dieser 1e für zukünftige Forschungsvorhaben ein1ges lernen
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Chrıstian Aanrs, Offentliche Bıldung prıvater elıgz10n2. ädoyer für einen „Fachbe-
reich elız10n” oblıgatorısch ür alle (Relıgi1onspädagogık pluraler Gesellschaft:
Bd 5 Freiburg/Br. erder 2009, 256 S a SBN 978-3-451-30120-9]
Auf der Basıs VON biıldungsgeschichtlichen und bıldungstheoretischen, relıg10nsdıdaktı-
schen und schultheoretischen Argumentationsgängen legt CArıstian S mıt se1iner
2008 VON der Kulturwissenschaftlichen der Universıtät aderbDorn AUNSCHOINMNGC-
NCN Habılıtationsschrift einen konzeptionellen orschlag für einen Fachbereic! elızıon
VOT, der für alle chüler/innen offentlichen chulen oblıgatorısch Ist Angesichts des
Gestaltwandels VON elız10n, der mMuıt den gesellschaftlıchen Pluralısıerungs- und
Jarısıerungsprozesse des weltanschaulichen Szenarl10s In Deutschland verbunden Ist und
dazu dass elıgıon sıch zunehmend VON iıhren institutonellen Ozlalformen löst
und ZUT prıvaten elıgı1on wird, dıe den Lebensgeschichten der Indiıyiduen 10grafi-
sıert egegnet, entwiıckelt FS eine schulpädagogisch-biıldungstheoretische Begrün-
dung der Notwendigkeıt der OITeNUÜıCAEN Bıldung der privaten elıg10n Junger Men-
schen. In Verbindung mıt der Praxıs VON zielt dieser konzeptionelle VOT-
schlag auf eine Fortschreibung der Auslegung VON / ADsS
ahrs geht VoNn einem allgemeınen, zıvilrel1g1Öös aufgeladenen Relig10nsbegriff und e1-
1C  3 VOT em tunktional bestimmten Konfessionsbegriff aus Er versteht relıg1öse Bıl-
dung als Teıl der Allgememnbildung und argumentiert für einen Lernbereich elıg1on,
der Ahnlichkeiten mıt dem Brandenburger Pflichtfach LER hat, ODWO ANrs ihn
Berücksichtigung der Eınsıcht, dass elıg10n 11UT aufgrund iıhrer konfessionell geprägten
0  gC erfahrbar und reflektierbar ist, nıcht a-konfessionell konzıplert. AanNrs meınt,
dass „dıe des konfessionellen Relıgionsunterrichts einerseılts auf der ene des
Fachunterrichts fortgeschrieben und andererseılts auf der ene des Fachbereichs Reli1-
2102 In den Horızont eINes allgemeıinen Relıgionsunterrichts aufgehoben“ werden
könne. Im Pflicht-Lernbereich elıgıon waren dann Sinne einer „Kulturpädagogik
der elıg10n” konfessionelle Perspektiven, dıe den chülern kaum Oder 22 nıcht
bekannt Sind, durchaus performatıv präsentieren und wahrnehmbar machen,
dass dıe Schüler/innen e1IN! eigene, biografische elig10n Auseimnandersetzung mıt
verschiedenen, welıltesten Siınne konfessionellen Perspektiven entwıckeln könnten.
Wie sıch dıeser spannungsreiche orschlag umsetzen lässt und welche immensen ‚An
forderungen dıe Lernbereich elıgıon tätigen ehrer/iınne rfüllen hätten, expli-
ziert AanNrs allerdings 1Ur sehr gr0ob
DiIie Bıldung beıtragende e1gnung VON Selbst- und Weltvorstellungen In Relatıon

relıg1ösen Vorstellungen geschie nach Aanrs VOT em der Wahrneh-
INUNg und kritischen Auseimandersetzung mıt dem Fremden Lehr-lern-theoretisc)
tıert ST für einen konstruktivistischen Ansatz, der lernerorientiert arbeıtet und dıe DbIO-
grafische Religion der chüler und anderer enschen als Teıl der aC versteht. Reli-
1ÖSES Lernen wırd SOMIt konziıpiert als mıt Anderen geteiulte Wıssenskonstruktion Uurc
das Aushandeln VON Bedeutungen, Orıientierungen und gemeınnschaftskonstituerenden
Urdnungen In ihrer relıg1ösen Dımensıion. DıIe Lehrperson hat dieser Konzeption dıe
Funktion des Impulsgebers und Lernbegleıters und Ist VOL allem für dıe Bereıitstellung
gee1gneter ernumgebungen verantwortlich, denen dıe Schüler/innen sıch IintensIiv
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mıt den relıgz1ıonsbezogenen Vorstellungen, Praxiısformen und Lebenswegen VOIl ChrIıs-
ten und Angehörıgen anderer elıg10ns- und Überzeugungsgemeınschaften auselnander-

Onnen dass SIC CISCHC relıg1öse und ethısche Vorstellungen (weıter)entwiıckeln
und lernen mündıg mIıt ihrer Relıgi10onsfreihelt umzugehen Da FrS weder auf orund-
sätzlıche Möglıchkeıiten und Grenzen der Lehrerbildung eingeht noch dıe Kompetenzen
konkretisiert und mModellıe über dıe Lehrer/innen verfügen mMussten der-

konzıplerten Fachbereıic elıgıon zielführende Lernprozesse für alle Schüler/innen
estalten bleıbt en WIC sıch dıe theoretischen erlegungen dıe Praxıs el121Ö-

SCI Bıldung transtferiıeren lassen ohne TOHLte1 der ehrer/iınnen (wıe MI dem
VOIl der Evangelıschen Kırche Hamburg staatlıchen chulen verantworteten MO-
dell des „Religionsunterrichts für alle Schüler/innen der verschledenen Konfessionen
und Relıgıonen MIt der altlıchen Konturlierung konfessioneller Profile und Wege
überfordern und riskıeren dass dıe Sachseite relıg1öser Bıldung verdunstet
TOLZ der offenen Fragen hıinsıchtlich des Praxis-Transfers 1ST dıe re der 16
(GJewınn ihrer pragnaniten Krıtik der gegenwarlıgen auf den grundgesetzlichen
Regelungen basıerenden Praxı1s des konfessionellen Religionsunterrichts und der konse-
quenten Argumentatıon ZU)  - Verständnıs elıgz10n als Phänomens polıtı-
schen anges das der Freıiheılt und des Friedens UNSCTES (Gjememwesens wiıllen für
dıe Allgemembildung konstitutiv 1ST dass dıe OTTeNtlıchen CcChulen nıcht

Pflichtbereich MI Abwahlmöglichkeıit erecht werden sondern eigentlich
LU als integraler Bestandteıl der Schule Konzıpılerten und für alle Schüler/1in-
NCN oblıgatorıschen Lernbereich elız10n erecht werden können

"onıka Scheidler



Walter Leıtmeıer, Kompetenzen fördern Gestalttherapeutisches Lehrertraming für Reli1-
g1onslehrer (Tübinger Perspektiven Pastoraltheologie und Religionspädagogık;
36), Berlın 2010 348 S , SBN 978-3-643-106 77-3|

Relıgionslehrer/innen wırd Immer wıieder dıe IW  ng herangetragen, authentisch
als Personen unterrichtliıch handeln, nıcht zuletzt verknüpft mıt der Erwartung,
Relig10nsunterricht ‘Zeugen des aubDens SeIN. Der SCHAUCICH Erfassung eINes
Kompetenzprofils VON Religi0nslehrer/innen, das diıesen rwartungen Rechnung ira-

SCH und der Präsentation eINeEs eges, auf dem dieses Kompetenzprofil CI -

worben und ausgebildet werden kann, wıdmet sıch die hlıer Besprechung anstehende
1e€
Walter Leıtmeier stellt ersien Teil Begınn einen dıfferenzlerten, auf Relıg10nsleh-
rer/innen zugeschnıttenen Kompetenzbegrıff grundlegend als EINt Sollensmatrıx VOT

(18-41) Dem stellt OL dann Befunde empirischer Forschungen seıt 1980 Person des
Relıgi0onslehrers gegenüber und extrahlert insbesondere dıe Ergebnisse, dıie Aufschluss
über dıe personale Ompetenz Sinne VON Selbst- und Rollenkompetenz geben, und
dıfferenziert S1Ee welılterführend nach den Bereichen „Wahrnehmung”, „Beziehung“ und
„Spirıtualität” (42-100) Damıt hat C: e1IN! empirlegestützte olıe geschaffen, dıie CS

ermöglıcht, ein Bedarfsprofil VOLl Religi0nslehrer/innen zeichnen, das Aufschluss
darüber o1bt, WIE SCHAUCI den oben genannten dre1 Bereiche eın Kompetenzzuwachs
erwünscht und notwendig iIst (  1-1 HBr bestimmt 6N dann näher mıt „Bewusstheıt

Hıer und Jetzt“ (W.  ehmung), „Kontakt- und Bezıehungsangebote “ (Beziıehung)
und „exıstentieller Bezug ZUT ache  c (Spirıtualität).
Der zweıte Teil „Zur Theorıie der Ges  eraple“ MaC| dıe Leser/innen ausführlıic
und grundlegend mıt der Geschichte, den theoretischen Grundlagen (phılosophısch,
psychologisch und spirıtuell), Konzept und Methoden der Gestalttherapıie vertraut {
235) Leıtmeier stellt aDel insbesondere ihre konzeptionelle schlussfähıigkeıt die
VON ZUVOT erarbeıteten Kompetenzbereiche der ahrnehmung, eziehung und SpI-
rıtualität heraus.
Im drıtten Teıl werden dann auf dıe Förderung der unterschiedlichen Kompetenzbere1-
che hın zugeschnıttene Übungen vorgestellt und Einbeziehung der krıtischen
Rückmeldung der Übungsteilnehmer/ innen, samıt und sonders bereıts praktizıerende
Religj10nslehrer/innen, krıitisch reflektiert. Beurteijlungskriterien für die Bewertung sind.
ob dıe Übungen Jeweıls dıe ahrne'  ungsS-, die ontakt- und Beziıehungsfähigkeıt
WIEe dıe Spirıtualitä 1Im Sinne der Fähigkeit bewussten, lebensgeschichtlich verorten-
den Glaubens fördern 6-3
In einem ppen Schlusswort lädıiert Leıtmeier VOIL dem Hıntergrund selner
theoretisch WIe praktısch CWONNCHNCH Einsiıchten für dıe Schaffung eInes instıtutionellen
Rahmens erhalb des Studiums, „Studiıerenden dıe Möglıchkeıit Izu geben], sıch
personale Kompetenzen, die S1IE für kommunikatıves Handeln der Schule benötI-
gen7 einem reflektierten Kontext anzue1gnen. “
Leitmeier ze1gt auf eindrucksvolle Weiıse, WIEe mıt emotionales FErleben aktıvlieren-
der, auf Selbsterfahrung zielender Methoden eine subjektorientierte Welıterbildung VON

Religionslehrer/innen raktızıert werden kann, die der geforderten personalen Ompe-
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{Ee)  S förderlıich und der ntwiıicklung der Persönlichkeit WIE der Örderung der Verant-

1enlich IsSt
Dass diese Form der Welterbildung nıcht ohne gründlıche Selbsterfahrung geleıstet
werden kann, Ist dem Verfasser dieser 1e bewusst, ebenso WIE dıe Notwendigkeıt,
S1e nıcht mıt erapıe verwechseln (247, 323)
rıgine und roduktıv Ist se1ine Rezeption der empirischen Studıen ZUT Religionsleh-
rerpersönlichkeıt. S1ie ze1gt, WIE Einsiıchten empirischer eologıe DZW el1g10nS-
padagog autonom und kreativ eINe egründete Entwicklung VON Aus- bzw We!l-
terbildungskonzepten kann
Allerdings Se1 dieser Stelle nıcht verschwılegen, dass Leıtmeier eINt methodologısch
abgesicherte Überführung empiIrıisch CWONNCNECTI st-Zustände In unsch- Oder Sollens-
forderungen für dıe Weiıiterbildung nıcht elungen Ist. Ablesbar Ist dieser ange
Methodologıie der rage nach dem Kirchenverständnis Er beklagt die Domıi-

eINeESs Abhäng1igkeıitsbewusstseins und SETIZT dagegen ekklesiologisch NOormatıv das
Bewusstsemn, selbst Kırche SeIN. Es Ist nıcht verwunderliıch, dass dieser Teil In der
Weliterbildung INs Leere Jef
Zum Schluss Se1 noch gesagt Der Rezensent Nı entschıeden eiINne Integration dıe-
SCI Form der Kompetenzbildung das Studium Z/u persönlıch und intım SINd die dort

Gang setzenden Kompetenz- und Persönlichkeitsbildungsprozesse; SIE dürfen NIEe-
mals auch 11UT die Nähe VOIN istungsbeurteilungen rücken, die für en 1um Uull-
erlässlıch SINd. Und persönlıch und intım Sınd die dort Gang setzenden Ompe-
t{eNzZ- und Persönlichkeitsbildungsprozesse, dass SIE der Freiwilligkeit unterstellen
SInd, nıcht dem Muss eiInes Studiencurriculums.

Franz-JosefBäüäumer



Folkert Rıckers Bernd CAWrOder Hg.) 1968 und die Relıgi1onspädagogık, Neukirchen-
uyn (Neukırchener) 2010 385 S , ISBN 978-3-  -  1-9|
Der Band dokumentiert die Vorträge der VI agung des „Arbeıtskreıses für historische
Religionspädagogik“ on dıe tachliche und polıtısche ng des bereıts
verstorbenen Herausgebers Folkert Rıckers und sSeINES üngeren ollegen Bernd CAFO-
der, aber auch der „ESSay ‘Kulturrevolution’ In Deutschl  o VON 'anuel 70205
erwecken hohe Erwartungen gemeinsames Werk, das dıe Herausgeber mıt ihren
starken Hauptbeıträgen abschlıeßen, Ist eIn mut1iges Vermächtnis, en „krıtischer Rück-
IC für dıe ukunft“ (Rıckers, 337) Von den ZWEeI Autorinnen den 28 Autoren
kenne ich persönlıch Annebelle ıthan, dıe der Bıographie der Religionspädagogın
Liselotte Corbach eine Lebensgeschichte mıt zunehmender Isolatıon kontextuellen
Theologıe der 668er Jahre beschrieben hat DiIe Autoren des andes WwIssen, dass dıe
Gegenwart der Relıgi1onspädagog1 immer das Ergebnıs nıcht 191088 der Erfolge, sondern
auch der Misserfolge der ergangenheıt ist Der Erfolg, dıe ntwıicklung des problem-
Orlenterten Relıgionsunterrichts, asSs sıch nıcht ohne dıe Ere1ignisse des Scheıiterns be1-
spielsweıse der Verkennung der Politischen Ethık (Rıickers) oder des ens eines -
bergreiıfenden rel1ıg10nspädagogischen Dıskurses (Schröder) CIINESSCIL Drastisch aben
dies Reinhard Dross den Bereichen Hochschulleitung, Kırchenreform und el1210NS-
unterricht, Horst Gloy der enlenden Selbstkritik der eigenen elıgıon und rharı
Martın Uurc. dıe Beendigung der ökumenıschen Oberstufengrundkurse In Evangelıscher
und Katholischer Religionslehre dem ruck AUuSs Rom erlebt DIe beeindruckende
Erfolgsbilanz, dıe Stegfried Vierzig der Politisierung des Reliıgionsunterrichts erreich-
ie: UuSsste erkauft werden UrC| seınen „Ruf eINes 1otengräbers der rche  6
Ahnlich erging CS Hubertus Halbfas, der 1Im Anschluss Hans-Geor?2 (adamers
„ Wahrheıt und Methode“‘ dıie relıg1öse Sprach-Sklerose analysıert und das Scheitern
der kırchlichen Verkündigung entlarvt hat DIe ENSUr selner erke nıcht,
weıtere ysen durchzu  en, 7z.B dıe „Fundamentalkatechetik““ (1968) deren Un-
ertitel „Sprache und Erfahrung“ dıe Linıe selner relıg1onspädagogischen Arbeiıt
kıerte Norbert Mette stellt In seinem Beıtrag dıe /urückhaltung der katholischen Seıte
heraus, da seIit dem /weıten Vatıkanum (1962-1965) und der Würzburger ‚ynode
(1972-1975) dıe ende Anthropologischen Theologıe arı Rahner), Polıti-
schen eologıe Johann Baptıst €eIz und Korrelatıven Religionsdidaktık au
L  IC schon Gang Wal Der kritische Leser iragt sıch, WIEe dıe den ersten Kapı-
teln 9-36 DZW 39-122) vorgetragenen gesellschaftlıchen, historiıschen und CAlıchen
Sachverhalte mıt der Relıgi1onspädagogik In erbindung bringen sSınd Als möglıche
Kontexte werden vorgestellt: Emanzıpation, Leitwissenschajft S0ZLOLOZLE, Frauenbewe-
SUNQ, evangelische Kırche und Kırche In der DDR Das drıtte Kapıtel 3-1 OÖffnet
diesen Bedingungsrahmen noch weıter, erdings mıt 11UT vorsichtigen Hınweisen aqaut
dıe Relig1onspädagogık. anaC werfen ein1ge Zeıtzeugen ihre kriıtischen Rückblicke
auf das Polıiıtiısche Nachtgebet, dıe Poliıtiısche eologle, dıe Jugendarbeıt, dıe ESG

Vgl Hans-Georg Gadamer, ahrheıt und eth! rundzüge einer phılosophıschen ermeneu-
t  .9 J1übingen 1960

ubertus Halbfas, Fundamentalkatechetik Sprache und Erfahrung 1Im Relıgionsunterricht,
Düsseldorf 1968
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aarbrücken und dıe Kırchenreform. Im auf 14() Seıten angelegten vlierten Kapıtel
(  5-3 01g e1INı Reihe spannender Berichte und Analysen, dıe nach den Krıterien
des historischen Generationenvergleichs In Anlehnung dıe kırchengeschichtliche Me-
thodologıe angelegt SInd (vgl chröder, Lehrlingsaktionen und Experimente in
Gesamtschule SOWIE Hochschule diıenen eıispiel als eleg, 1968 als Chiffre der
Reformdekade5 verstehen. Der gesamte Band soll dıe Relıgi1onspädagog1
spiegeln, dıe sıch AdUuSs ihrer Vorgeschichte, dUus ihrer Gebundenheit IChHliıche Tadı-
t1onen und Autoritäten und dUus der Bındung dıe 1DEe befreıt hat Hans
Bernhard Kaufmann tellte WIE Rıckers hervorhebht 966 dıe Mittelpunktstellung der
1IDE rage Seine Kriıtık War 1SC. auf dıie Erreichbarkeit der Jugend In ihrer
Lebenswelt konzentrliert. Der Name problemorientierter Religionsunterricht tauchte erst

ua 969 In Loccum auf. Die Herausgeber lassen offen, ob sıch für SIE aus
den unterschiedlichsten bıiographischen Anlässen en zusammenhängendes Gesamtbild
ergeben hat VON den Theorie-Ansätzen der ınken Szene bıs ZUT Ösung VON den Fes-
seln der TrCNe In welteren Aufsätzen wırd thematisıert, WIE Gert Otto mıt dem ‘ Neu-

andDucC des Religionsunterrichts”” und Dieter Sto0Odt mıt der Inter:  1onsdıdakt
den mıt der In der Praxıs dieses aC| wleder IICU bestimmt aben DiIe
ach-6S8-er werden HG Oorsten NAU: und Bernd CAroder hervorragend
Ihnen gelingt überzeugend dıe zugleich distanzıerte und engaglerte Besprechung dieser
komplizierten Reformdekade SIie plädiıeren dafür, dass LICU CWONNCHNCNH Spielraum
VOTLT allem die Reflexion der relıg1ösen Pluralısıerung, der Gewımmnung eigener relıg1öser
Posiıtionen und der sozlalen Gestaltung des Relıgionsunterrichts weltergeführt wIrd. Aus
dem hermeneutischen und dem problemorientierten bZw korrelatıven Relig10nsunter-
richt könnten siıch weıtere konzeptionelle Formen der relıg1ösen Selbstkritik bIs hın ZU)  =
tradıtionserschließenden und auch systematısch stärker abgesicherten Religionsun-
terricht entwıckeln. udem darf globalen Kapıtalısmus dıe Relig1onspädagogik der
/ukunft dıe hegengebliebenen Herausforderungen polıtischen Gesellschaftsverände-
TunNng (vgl Rıckers, Drıtte Welt Z a  o  o nıcht übersehen. Insgesamt
hat das Werk der evangelıschen relıg1onspädagogischen Geschichtsschreibung einen
heftigen Impuls egeben. Es Ist allerdings bedauern, dass Protagonisten der bespro-
chenen eıt 1Ur In den Anmerkungen auftauchen. arl Ernst NIpDKOow und viele andere
WIE Rainer Lachmann Oder Chrıstine Reents hätte SCINC als Zeıtzeugen ZUT Re-
formdekade gehö Fällıg Ist demnächst en Werk, dem auch andere auch mehr
katholische historisch engaglerte Relıgionspädagogen Wort kommen Der ıfferen-
zierende Band provozıert einem noch dıfferenzierteren Bıld der Reformdekade
1968

'oland Kollmann

Vgl Gert OÖtto Hans Joachım Dörger Jürgen Lott, Neues Handbuch des Relıgionsunterrichts,Hamburg 1972



eor? Rıtzer, Interesse Wiıssen Toleranz Sinn usgewählte Kompetenzbereiche
und deren Vermittlung Reliıgionsunterricht. ine ängsschnıittstudie (Empirische
eologıe mpirıca. Theology; 19), Wiıen erın 2010 482 S 9 ISBN
978-3-643-50030-4]
Die rage, WAas Relıgionsunterricht bringt, IsSt natürlıch der Selbstrechtfertigung eINes
Faches geschuldet, das Fächerkanon der chulen nıcht selbstverstä;  iıch ist Relıg1-
onsunterricht ist keıin normales Fach WIEe Jedes andere. Die Beziehungsqualität zwıschen
Schüler/innen und ehrer/iınne Ist diıesem Fach Dul, und SI1E iIst in den chulen,
denen thıkunterricht angeboten wiırd, noch besser als chulen ohne Ethıkun-
terricht, chreıbt Geor2 Rıtzer. Je wenıger Unterrichtsstörungen und Je oOner die Fach-
kompetenz der Lehrer/ınnen, ESTO besser Ist das Verhältnıis zwıschen Schüler/innen
und Lehrer/iınnen (164f.; 373) Eın gules Unterrichtsklıma 1L11USS also erarbeıtet werden
und iIst dıe Teilnahme Religionsunterricht en domimnanter Faktor, aber noch keın
Qualitätskriterium für gulen Unterricht. Entscheidend Ist och immer, Wäas Schü-
er/iınnen In diesem Unterricht lernen. Die rage lautet also: elche Kompetenzen
vermuttelt Relıgionsunterricht?
Hiıer SEeTZT die empirisch quantıtative 1e VOoONn Rıtzer Ompetenzvermuittlung
Religionsunterricht Im Anschluss Franz 'einerts Kompetenzbegrıff
versteht CT Kompetenzen jene erlernbaren kognitiven, motivationalen, volıtıonalen
und sozlalen Fähigkeıiten 91008 erlernbare Fähigkeıten geht eg! dıe ein Indıvi-
duum braucht, In einer bestimmten Sıtuation adäquat handeln können. Faktoren-
analytısc ermuittelt Rıtzer „Wissen“ (Bıbel, Glaubensbekenntnıis, außerc  ıstlıche Welt-
rel1ıg10nen), „ 10leranz“ (  gkeI Umgang mıt Pluralıtät) und „51nn  66 als dıe
Kompetenzbereiche, dıe CS Religionsunterricht geht Ihre Vermittlung korrelert,
WIE Rıtzer nachwelıst, mıit dem Interesse eligı1on (motivationale Kompetenz) und der
ähıgkeıt ZUT Perspektivenübernahme sozlale Oompetenz). DIie1 basıert auf einer
Befragung VON Oberstufenschüler/innen allgemeın bıldenden höheren chulen und
berufsbildenden OÖheren chulen Begınn und Ende des Schuljahres 006/2007
0872 Schüler/innen konnten die Längsschnittberechnungen für dıe Hypothesenprüfun-
SCcnh einbezogen werden Die Stichprobe enthält Schüler/iınnen, dıie entweder Relıg1-
Onsunterricht oder Ethikunterrich: Oder g keinem Unterricht dieser teilnehmen.
SO entstehen Profile, dıie den 1C auftf dıe Schülerschaft Im Relıgionsunterricht und dıe
Faktoren, dıe diesen Unterricht beeinflussen, eigeben. en Ist dıe starke Streu-
ung der Mıttelwerte, wohilnn schaut Das bedeutet, dıe Schüler/innen, dıe den Reli1-
S10nNsunterricht besuchen, ‘ticken’ sehr unterschiedlich DiIe relıg1öse Soz1lalısatıon oder
ihr en beemnftflusst das Bınnengeschehen des Religi0nsunterrichts erheblich Man
ahnt und bekommt bestätigt, dass das Interesse der ehrz: der chüler/ınnen Reli-
9102 gering Ist DIe posıitive Bewertung der Beziehungsqualität, der Strukturijertheit des
Unterrichts und der Fachkompetenz der Lehrkraft ste1gt miıt dem (irad der relıg1ösen
Sozialisation. nabhängı1g davon sınkt das Interesse allgemeın, WC Diszıplinprobleme
zunehmen. Hınsıc  1IC der für das Gelingen VON Relıgionsunterricht wichtigen arıab-
len „rel1g1öses Interesse“ und „Perspektivenübernahme”“ kann Rıtzer keıine Veränderung

Lauf eines Schulhjahres nachwelsen. In dıeser Hınsıcht NNg eın Religionsun-
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terricht nıchts Es handelt siıch hıer sehr stabıle arıablen Nachzuwelsen SInNd 16
doch ntwicklungen Wissenszuwachs der Schüler/innen Hıer nng Relıg10nsunter-
richt alsSoO eLWAaSs, IC Wiıssen über elıg1o0n, Pluralıtät und Sinnkonstruktion KOom-
petenzmodelle werden diıesem Ergebnis m.E nıchts andern Dennoch versucht Rıt-
zer abschließend die SkI1zze eINeESs Kompetenzmodells, das ber den Bereich „Wissen“
hınaus „Interesse“” und dıe äahıgkeıt „krıtiıschen sıch In Bezlehung setzen  c als
Kompetenzen einfordert, die VOIl einem relıg1ösen gebildeten Menschen erwarten
darf. Ob eıner dıese Kompetenzen habıtualısıert, Ist freiliıch nıcht mehr Gegenstand VON

Unterricht, Sagl Rıtzer eC|
Statistische Arbeıten SINd tür Nıchtstatistiker der ege eIn Buch mıt sıeben Siegeln
In der Gratwanderung zwıischen Genauigkeıit und Verständlichkeit entscheıidet sıch Rıt-
zer für Genau1gkeıt In der Darlegung selner Berechnungen und für sehr esbare
pragnante /usammenfassungen der Ergebnisse. DiIe (Girenze empIirischer orschung be-
nennt CT mıt Sympal  ischer Offenheıt Pädagogische Wırkungsforschung hefert keıin
Spiegelbı der Unterrichtswirklichkeit, dafür ist S1Ee zwangsläufig elektiv SIie be-
trachtet 1IUT ausgewählte Aspekte. Vor naturalıstischen Fehlschlüssen ist daher
1ICH. Vieles, Wds Unterricht passıert, we1l) ınfach nıcht afür Ist das Gesche-
hen komplex ber gewinnt Hınwelse. Und davon o1bt dıe 1e VOIl Rıtzer
eine SaANZC enge SIie untersucht für den deutschen Sprachraum erstmalıg, welche
Kompetenzen Relıgionsunterricht 1UN tatsächlıch erworben werden und WIE das
herausfinden kann Kompetenzmodelle aben WIT inzwıschen Dass einer gC|
und mal nachrechnet, welche Kompetenzen der normale konfessionelle Relıgi0nsunter-
richt denn 11U11 wiırklıch vermuttelt, WAarT eIN Desıderat der Religionspädagogik, se1mt Ss1e
siıch auf dıe Kompetenzorientierung eingelassen hat Wer Sagl, das könne nıcht
nachrechnen und Religionsunterricht SEe1 nıcht es mıt Kompetenzbeschreibungen

erTfassen, der lese Rıtzers Untersuchung UrC|

aruld



eorz2 Wagensommer, How eaCc the Holocaust. Dıdaktische Leıitlinien und empIr-
sche Forschung ZUT Relıgionspädagogik nach Auschwitz (Übergänge. Studien
Evangelıschen und Katholischen T heologie/Religionspädagogik:; 12), Frankfurt/M
(Peter Lang) 2009 416 S: ISBN 978-3-631-57  8-2]
„ Die orderung, dass Auschwitz nıcht noch einmal sel, Ist dıe allererste rzıehung. “
Dieser programmatıschen Forderung eodor Adornos einem Radıo-Beıtra:
Thema „Erziehung nach Auschwitz“ (vgl 26) steht Schulalltag be1l der Behandlung
der Themen Judentum, Natıonalsozialısmus und Holocaust oft dıie Außerung der Schü-
er/ınnen ICH kann CS nıcht mehr hören. Immer wıieder dieses Ihema! Das
Ist einfach langweılıg. “ 8/7) DIie Eınsıcht, „dass alleın pädagogische ufklärung VOT
einer Renatissance natiıonalsozialıstischer Stimmungen schütze“ 90) WIE dıes
plänen ah 1960 immer wieder geforde wurde (vgl 95), trıfft auf eIne scheinbare
„Übersättigung“ 16) der Jugendlichen mıt diesen IThemen
Geor2 Wagensommer sucht In selner 2007 der Pädagogıischen Hochschule reıburg
als Dissertation eingereichten und VON der dortigen Hochschule als beste Dissertation
des Jahres ausgezeıichneten Arbeıt einen wIlissenschaftlich nachvollziehbaren Ausweg dUus
dem beschriebenen Dılemma Zentral ist aDel se1ne Eınsıicht, dass dıe Korrelatıon ZWI1-
schen gerade diıesen Ihemen und den entsprechenden Schüler/innen eweıls VON (Gene-
ration Generation NCUu edacht werden 11USS Deswegen untersucht der Autor ZU-
nächst den Generationenbegriff unter genealogischen, pädagogıischen, anthropolog1-
schen und hıstorısch-gesellschaftlichen Aspekten In der Wahrnehmung und Aufarbe!1-
ung beziehungswelse der Verdrängung und Ausblendung der I1 hemen lassen siıch
näamlıch s1gnıfikante generationstypische Unterschiıede teststellen en dıes be1 der
Generation der JTäter ZWal verspätet, dann aber uUuMNso austführliıcher erforscht wurde.,
rückte spater mıt den „Kındern der Täter  0 und der Opfer! dıe zweiıte Genera-
t1on den Fokus der orschung. Für dıe drıtte (Generation der Enkel können vier typl-
sche Reaktıonen testgestellt werden: „narzısstische Kränkung und WEe| der Ge-
schichte“ , „ Verdrängung und Rationalisierung personaler Betroffenheıt“, „Stagnatıon
depressiver Läahmung und cCham  c und schlıeßlich „konstruktive Ane12gnung der Ge-
schichte“ Die generationstypischen Unterschiede der ahrnehmung und Verar-
l  2 leıben e1 nıcht ohne Konsequenz fur das generationenübergreifende Ge-
spräch (vgl dıe oft beschrieben „Famılıengeheimnısse” der ersten gegenüber der ZWEI-
ten Generation).
Wagensommers eigene empirische 1e wıdmet sıch den heutigen Schüler/innen und
SOmıt der vlierten Generation nach Weltkrieg und Holocaust. Miıt den Methoden der
qualıitativen Unterrichtsforschung, über deren Voraussetzungen und Impliıkationen CT
us:  1C Rechenschaft g1bt (vgl 243-288), untersuchte GE S 2005 Vorkenntnis-
S| Kınstellungen und Motivationen VON Schüler/innen eiıner Klasse Realschule
er Von 15-18 Jahren Verbale Daten wurden AaDel UrC)| visuelle Daten erganz Das
Vorwissen der Jugendlichen erkennt ZW. einen /usammenhang zwıschen e  162,;
Nationalsozialismus und Holocaust. Insgesamt ze1gt sıch allerdings 1L1IUT en eringes
Wissen konkrete Fakten und deren Konsequenzen. Erschwert wird der persönliche
Bezug IThema noch adurch, dass weder uden noch das Judentum der Lebens-
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welt der chüler prasent Ssind „Schüler aben eINe lebendige Begegnung mıt Men-
schen Jüdıschen Glaubens  c Die uden SInd „dıe Anderen“, „dıe Fremden“. Im-
LICTI och Iinden sıch dıe Stereotype VO „reichen uden  06 oder dıie Gleichsetzung er
uden mıt den pfern des Natıonalsoz1alısmus (vgl 389) Allerdings auch den
chülern der vierten (GGeneration Dewusst, dass dıe eıt des Natıonalsozialısmus nıcht
aC ein „remn hıstorisches Ere1i1gnis“ und insofern VOIl rein „archıyvarıschem nteres-
sSe  .. iIst (vgl 386) Eın Gespür für dıe „nachträgliche Wiırksamk:  DA des I hemas
4aSS siıch somıt auch der heutigen Schülergeneration aufzeigen. Dieses oft rudi1-
mentäare Vorwissen der Schüler/innen und auch eren persönliche Eıinstellung
ema kennen, ist aber Grundvoraussetzung für E1INt dıdaktısche Umsetzung
konkreten Schulalltag.
Wagensommers gul gegliıederte und sprachlich ansprechende 1e ScChHar‘ den IC
tür dıe Chancen und Möglıchkeıten, aber auch für dıe VON Generation
Generation immer wleder Vermittlungsprobleme beım ema Nationalsozialis-
INUS und Holocaust Gerade die empIirisch elegten Aussagen Wagensommers verhın-
dern e1INt idealıstische Verschleierung. S1e halten die ‘gefährliche Erinnerung' wach.,
kennen ahber auch die „Gefahr einer emotionalen Überwältigung“ Insofern ist dıie
Arbeiıt nıcht 1Ur en Beıtrag ZUT empirischen Unterrichtsforschung sondern kann miıthel-
ten, dıe „Fähigkeıt der Subjekte krıitischer Selbstreflexion“ 28) en
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‘ Neu gelesen‘: Hans LZirker, Sprachprobleme Relıg1onsunter-
richt 1972)'
DIie relıg1öse Sprache steht „unte: dem erdacC des Informationsverlusts“ (LA und
„ der unisierungs  i.k“ (22) Ianl beantwortet „kırchlicherseıits“ Fragen, „cClie sıch
die Menschen 5 nıcht stellen“ MNar Marıa Lorey nach ZA): relıg1öse Sprache
zeichnet sıch UrCc| ihre „Ert:  ngsferne und Formelhaftigkeıt” 51) dUS; genere g1bt
CS e1IN „Abneigung gegenüber den schal gewordenen okabeln  CC S0) WIE Demut-
„Dienst“ oder „Gehorsam ”“ /9) all diese Aussagen OommMmen Relıg10nspädagog/innen
heute Ssattsam ekannı! VOT. Beschreibungen der Sıtuation Von elıg1on In der OS  O..
derne bedienen sıch bıs In dıie Gegenwart hinem derartiger Aussagen und Kategorien.
Ernüchternd Die /ıtate sınd Samıt und SsOonders 4() Jahre alt Der hat sıch offen-
sıchtlich essenzı1ell kaum verändert, höchstens In Bezug auf dıe Reichweite und Allge-
memngültigkeıt verschärtft. Hans Zirker *1935) arbeıtete nach mehrjährıger eruIspraxXIıs
als Gymnası1allehrer als Fachleıter für den katholischen Relıgi0onsunterricht Instıtut
ür Lehrerfort- und -weıterbı  ung In Maınz, als Sr 1972 das schmale, Seılten
fassende Bändchen „Sprachprobleme Relıgi10onsunterricht” vorlegte. Bevor CT als
Professor ulsburg se1In ensthema fand dıe wertschätzende Auseimandersetzung
mıt dem slam AUSs cCANrıstlicher 1 galt Se1IN Interesse 1er alsSO der rage, welche Be-
deutung der Sprache Relıgi1onspädagogıik und Im praktıschen I6 auf den Relıig1-
onsunterricht zukomme. In diesen Jahren etabhliıerte sıch dıe Linguistik allgemeın e1-
1998 der grundlegenden Leıtwıssenschaften, sodass CS „Tast schon ode geworden“ Wal,
„VOoNn der Sprache reden“ (9) Fıirker orel die sprachphilosophischen und Sprac  e_
oretischen Überlegungen selner eıt auf und speı1st S1e den relıgz10nspädagogischen
Dıskurs en
/Zunächst I6 OE grundsä  IC auf dıe „sprachlıche Dımension des Relıgionsunter-
richts“ (11-16) IC UL, dass CS diesem dıe Ausbildung VON „Sprachfähigkeit“

gehe, Sprache werde aruber hınaus auch immer wıieder 1re „Unterrichts-
egenstand“ 13) e1de Diımensionen stehen Fokus des Buches
„Relgiöse Sprache unter dem erdaC des Informationsverlusts“ (17-55) dieser
EerSchrı steht das Erarbeıtungskampitel. Zirker analysıert hler zunächst dıe Prob-
eme des In der Kırche ublıchen relıg1ösen Sprachgebrauchs der etorık des oben
angedeutet Verlust-Schemas Relig1öse Sprache verschleıert, iImmunısıert. beruft sıch
auftf dıe analoge Sprachlehre, 16 „Redundanz STALL Information” 21) bieten,
grei Strategien der Dıfferenzierung zwıischen 95  CIDEN! wahrem Gehalt und C
schichtlich wandelbarer Gestalt“ (23) ohne 1C. der efahr entkommen., „Klı-
schee, Floskel und Jargon” (33) bedienen. elche Auswege N den aufgeze1igten
Irrwegen werden angeboten? elche „unterrichtsbezogene[n] Anregungen  C 38) lassen
sıch aus dem gewınnen? Viıer Perspektiven deutet Zirker

Zunächst geht CS e1IN! „Tächerübergreifende Thematısıerung des Sprach-
problems“ 38) Immer wleder wIrd In der relıg10nspädagogıschen Literatur völlıg

Hans FKer, Sprachprobleme 1Im Relıgionsunterricht, Düsseldorf 1972 Im aupttext des vorlıe-
genden Beıtrags angeführte Selıtenzahlen verwelsen auf cdiesen Banc  O
Religionspädagogische Beıträge 6/2011
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ergebnıslos eIN CNDCIC Verzahnung VOIl Deutsch- und Relıgionsunterricht gefOr-
dert, also auch hler
/weıte Perspektive: Im Gefolge Bertolt Brechts geht 6S dıe „Aufgabe der Ver-
Iiremdung relıg1öser Sprache“ 45) en DUIS, den etIwa Horst Taus und LQ
ber2 spater ihrer zwölfbändigen Reihe „Bıiblısche JTexte verfremdet“* In konkrete
1SC| kommentierte Jextsammlungen umsetzen werden.
Drıttens soll dıe „Beurteijlung der provozlerenden prachkraft“ 48) geförde WCI-
den
Schlıeßlich geht CS darum, eıne „ Vermittlung VON Verkündigung und T  o  C
(49) voranzutreıben.

Der zweıte aupttel des Buches wıdmet sıch der Überschrift „Sprache und Han-
dl“ (56-100) dem spezıfischen Bereich des ethischen Lernens mıt JTexten. Unter IN-
tensiver inarbeı  o sprachphiulosophischer Theorien (Ludwig Wittgenstein u.a.) stellt
Ziırker einzelne Themenfelder dar WIE eIWwa „dıie moralıscher Leerformeln“ 6/)
dıe „altektive Heroisierung“ 81) Oder dıe „erfahrungsferne Idealısıerung“ 82) An-
hand eiıner „Sprachbetrachtung bel der ematı. "Vorurteil’“ (94) konkretisiert (: dıe
hler präsentierten eher theoretischen Überlegungen IC autf dıe schulısche Mmset-
ZUNE Der ZESAMIEC Teıiulabschnitt lässt sıch etztlich auch unabhängıg \40) Rest des Bu-
ches lesen.

raktısch werden schlıeßlich dıe Ausführungen des letzten apıtels, In dem CS
den„ mıt nıchtbiblischen Texten Relıg1onsunterricht“ (  1-13 geht

Diese ematı hatte sıch seIlt Ende der 1960er Jahre als Zentralthema der Relig10nsdi-
dakt etablıert, etwa Hubertus Halbfas .„Fundamentalkatechetik““ umfangreıich
entfaltet worden „Das Menschenhaus“ , VON Hubertus und Ursula Halbfas gemeınsam
herausgegeben als breıt angelegtes „Lesebuch für den Religionsunterricht““,  «4 erschıen
zeıtgleich mıt der 1e VOI Zirker selbenJ 1972, erschıenen zudem ZWEeI WeIl-
tere fortan vielTacC. reziıplerte erke entsprechenden IThemenbereich Die Germanıs-
tin Magda Motte veröffentlichte eInNe auf den Religionsunterricht abzıelende 1E mıiıt
dem 116e „Relig1öser modernen Gedichten“”, und das Buch des vangelı-
schen Pastoraltheologen Henning Schröer warftf den IC auf „Moderne L Literatur

Predigt und Religionsunterricht“®. Das VON Zirker breıter erschlossene The-
menfeld lag also damals In der Luft

Vgl 1271 Berg2 OFSi 'AUS Berg2 Hg.) Bıblische extfe verfremdet (10 Bände), MünchenStuttgart
Vgl ubertus Halbf

Düsseldorf 1968
US, Fundamentalkatechetik. Sprache und Erfahrung Relıgionsunterricht,

Vgl ders. FSU: Halbfas HE) Das Menschenhaus. Eın eEsSEDUC: für den Relıgionsunterricht,Stuttgart 102
Vgl Magda 'otte, Relıgiöse Erfahrung modernen Gedichten. exXxie., Interpretationen, nter-richtsskizzen, Freiburg/Br. 1972
Vgl Henning Schröer, Moderne deutsche Literatur In Predigt und Relıgionsunterricht. Überlegun-SCH Wahrnehmung heilsamer Provokatıon. Heıdelberg 1972
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Als Verftfasser soehben erschıenenen ;  andbuchs  co. über „Literarısche exte Re-

6 /lıg10nsunterricht 1nde: der Verfasser diıeser Zeılen viele Grundzüge wıieder dıe bIıs
heute Sanz äahnlıch als Leıtlinien gelten DIe selbstkritische arnung „VOI C1LHCII

oroßen Vertrauen dıe Leıistungsfähigkeıit textbezogenen Unterrichts“ dıie
ung, lıterarısche lexte nıcht „NUTr als u  nZe  ‚7 06 ZUT CISCHCNH theolog1-
SsCcChen 1e  ng mıssbrauchen dıe Forderung „sachlıch angemessene|n| Be-
rücksichtigung der Textgestalt” Zırker ze1g21 Ende auf WIC dıe
sprachlıche Dımensıon des Relıgionsunterrichts ANSCMECSSCH umgesetzt werden Er
bletet ZU interpretaliven IC auf Friedrich Nietzsches „Der
Mensc anderen als eIspie. für dıe „Gedichtbetrachtung Relıg10nsun-
erricht  06 CiINeN Vergleich VOIN Joseph VOoN ıchendorffs „Weıhna: mıiıt eler
Huchels „We  achtslıe Mıt der seltenen und 1SC| wohlbedachten egTa-
ON olcher lexte den Religionsunterricht könne „der Weg AaNS  1
„Sprachverständnis“ zumındest „erleichtert werden“
Was bleibt AUus heutiger Sicht? Warum ohnt sıch dıe Relecture dieses Büchleins? /Zum

MacC. CS unlls Jüngeren (ıch 10 Jahre alt als das Buch erschıen) eutlic
dass viele der heute TI noch gültıgen Analyse-Raster eben schon alt Sınd VICIZIS
Jahr:  'a und mehr Das kann Ernüchterung führen aber auch heiılsamen RückfTra-
SCH Passen dıe selbstvers  dlıch verwendeten Deutekategorien der 197/0er Jahre
eigentlich noch auf heutige Sıtuation? ılft das Interpretament der °Verluste und
des nıcht mehr‘ CC Analyse VON Gegenwart und ahbsehbarer Zukunft? Diese
Rückfragen sollen nıcht den Respekt für dıe damalıge Deutungsleistung verstellen auch
nıcht den breıten Strom Verbindendem und VON uns heute völlıg CC} Rezıpler-
tem verschweıgen eutlic wırd aber auch CIM ersagen der Systematischen (=0)(05
SIC Ihr 1ST CS al] den Z  en offensıichtlich nıcht gelungen chrıstlıche Denk- und
Sprac  uster anzubleten dıe auch auberha des „ 1heotops”“ (Friedric. Wılhelm Graf)
also des Bınnenraums theologischer Selbstvergewı1sserung, verstanden und
chtbar rezıplert werden Oonnen

mehreren einzelnen Punkten werden ntwıcklungen und eränderungen über den
Zeıtraum VO 4() Jahren EeuUMC| Vor em ı 1C auf den mıt der analy-
Sıerten Sıituation ergeben sıch ückfragen SCANON weıl C1INC erung der (Gesamtsıtuati-

Ja gerade nıcht eingetreten 1ST Der (Glaube daran dass CIM €  e  un der Spra-
che eINer orößeren achsamkeıt und Expressivıtät gerade relıg1ösen Bereıich tüh-
Bn könnte AUus heutiger 1 sıch ZUSamımmen Verfremdung funktionıiert 11UT
dann WC) 6S etwas Verfremdendes g1bt Vorwıissen exıistenzıiell bekannte EeXT-
grundlagen Bıbelkenntnis eIc Für C1INE rel1g1Ös nıcht oder LU WCHNE sozlalısıerte SCcChü-
erscha ENLDUPPL sıch Verfremdung als hohle ase
Eıne analoge Erkenntnis könnte auf dıe aktuell rel1g10nspädagog1sC SCIN (wenn
auch Meı1lstens 1Ur höchst oberflächlıc) rezıplerte Dimensıon VON °Dekonstruktion
übertragen uch Dekonstruktion SEeTZT Konstrukte/Konstrulertes VOTaus gewınnt/ge-

erst aus spieler1sc) unterlaufenden Umgang MmMI1t Bekanntem ihren herme-

Geor2 Langenhorst Liıterarische exXfe Relıgionsunterricht Eın andbuc: für dıe Praxıs
Freiburg/Br
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neutischen Reız In elner Zeıt, der Konstrulertes oder Verfremdendes nıcht Oder
kaum Vvorausgesetzt werden kann, braucht CS andere dıdaktische Wege Ahnlich erhält
CS sıch mıt der Hoffnung auf ° Provokation). Im Aufbruch der 1970er Jahre versprach

sıch VON Provokatıon, Herausforderung und Konfrontation ISC chtbare
Spannungsprozesse, dıe angesichts des enhnlenden Gegenpols heute kaum noch
fu  lonleren.
Also SO wegbahnen und weıtsichtig elle der Analyse, chtbar dıe dıdaktische
‚purense  2 gerade den Eınsatz lıterarıscher Texte In diıesem Buch W: sehr
INUSS heute wen1gstens Teıl andere Konsequenzen ziehen. Erstens: Die
Sprachprobleme, die Zerrissenheit zwıschen der Sprache des ‘ Theotops’ und der heuti-
SCH Lebense:  g’ ehören OMeNSIC|  ich konstitutiv Prozess des 1 heologietre1-
bens In der (Post)Moderne. Dıie Übersetzungsarbeit dıie heutige Lebenswelt nımmt

nıemand ab, SIE ist EeINt der orl1ginären ufgaben der Religionspädagogik, bleibt
aber immer vorläufig, kontextuell und sıtuativ. /Zweıtens: Es gehö den bleibenden
ufgaben des Relıg10nsunterrichts, dıe Schüler/innen für die Besonderheiten rel1g1öser
Sprache sens1ıbıilısıeren und SIE den Chancen und Grenzen performatıver Kon-
zeptionen auch rel1g1Öös sprachfähıg machen Sinne elıner Applikationskompe-
(eNZ, deren konkrete wendung Privatsache bleiben INUSS Drıttens: Nıchtrelig1öse
sprachlıche Quellen WIEe etwa lıterarısche Texte dıe den Relıgionsunterricht eIN-
gespelst werden können, SInd nıcht änger ausschlıeßlich auf dıe Kategorien VoNn KOnN-
trastl, Herausforderung, Provokation reduzleren, sondern gerade auch auf dıe Kate-
gorien VON Sprachsetzung, (reflektierter!) Affırmation und Sprachermöglichung
überprüfen und einzusetzen.
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